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Liebe Leserinnen,
liebe Leser, 

die	Zeit	vergeht,	wie	im	Flug	und	schon	ist	es	wieder	Sommer.	In	unseren	Einrichtungen	
herrscht	wieder	„Normalität“	und	Krankheitsausbrüchen	wird	in	allen	Einrichtungen	
professionell	begegnet.	Was	uns	jedoch	Kummer	bereitet,	sind	die	steigenden	und	
explodierenden	Kosten	und	die	fehlende	Refinanzierung	dieser	Kosten.	Neben	tarif- 
lichen Lohnsteigerungen, sind auch die Lebensmittelpreise und die Nebenkosten enorm 
angestiegen.	Leider	hat	das	zur	Folge,	dass	sich	die	Entgelte	bzw.	unserer	Pflege-	und	
Vergütungsätze	ebenfalls	anpassen	müssen.	Aus	diesem	Grund	ist	es	weiterhin	sehr	
wichtig, dass wir die Gesellschaft aber im Besonderen die Politik und die Kommunen auf 
die	Notwendigkeit	einer	nachhaltigen	und	dem	demografischen	Wandel	entsprechen-
den	Pflegereform	hinweisen.	Wir	benötigen	dringend	neue	strukturelle	Rahmen- 
bedingungen	und	eine	Refinanzierung	der	Pflege,	welche	nicht	auf	dem	Rücken	der	
pflegebedürftigen	Menschen	und	deren	Angehörigen	lastet.

Neben den Dingen die uns aktuell Sorge bereiten gibt es allerdings auch sehr 
erfreuliche Ereignisse. Unsere Geriatrische Rehaklinik feiert dieses Jahr ihr 
30 jähriges Bestehen. Darum haben wir in diesem Magazin einen Sonderteil über 
die Geschichte und die Geschichten der Rehabilitationsklinik für Sie vorbereitet. 

Ich	wünsche	Ihnen	nun	viel	Freude	beim	Stöbern	im	Magazin.	

Herzlichst Ihre 
Silke Boschert

Vorstand & Geschäftsführung
Paul-Gerhardt-Werk	/	Diakonie	Mittelbaden	gGmbH
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GEISTLICHER IMPULS

Heimathöhle 
Religion

den	Wassers.	Manche	werden	da	von	„Glauben“	reden	
wollen,	von	ihrem	christlichen	Glauben,	aus	dem	heraus	
ja	 auch	 Paul	 Gerhardt	 seine	 wunderbaren	 Lieder	 ge-
dichtet hat, aus dem das ganze Paul-Gerhardt-Werk er-
wachsen	ist	und	bis	heute	getragen	wird.	Gut,	sich	das	
immer wieder klar zu machen und dankbar in Erinne-
rung	zu	rufen.	

Das	Wort	„Religion“	als	Heimathöhle	zieht	den	Kreis	frei-
lich	viel	weiter,	so	dass	auch	andere	Prägungen,	Über-
zeugungen und Lebensgeschichten darin Platz und 
Heimat	 finden.	 Auch	 widersprüchliche	 Gedanken.	 Für	
mich	besagt	„Religion“:	 Ja,	vor	allen	menschlich	klugen	
Gedanken und weit über diese hinaus gibt es einen hei-
ligen	Raum.	Und	wenn	ich	den	betrete,	wächst	mir	die	
heilvolle	Gewissheit	zu:	Es	wird	am	Ende	alles	gut.	

Das ist es, weshalb sich Religion für mich tatsächlich 
anfühlt	wie	eine	Heimathöhle.	Ein	Ort,	der	Schutz	bie-
tet	bei	aufziehendem	Sturm.	Ein	Ort,	 zu	dem	 ich	gern	
immer wieder zurückkehre wegen seiner lebenslangen 

 in schönes, einprägsames Bild, das der ökumeni- 
	 sche	 Theologe	 Fulbert	 Steffensky	 zum	 Titel	 eines	
seiner	Bücher	gewählt	hat:	Heimathöhle.	Wenn	ich	die-
ses	Wort	 langsam	 vor	mich	 hinspreche,	 es	mir	 gewis-
sermaßen	auf	der	Zunge	zergehen	und	in	meine	Seele	
einsickern lasse, spüre ich seine bergende, wärmen-
de,	 schützende,	 Vertrauen	 stiftende	Kraft.	 Ein	Urwort,	
in	dem	die	Erfahrung	 von	Generationen	bis	 tief	 in	die	
Urzeiten	menschlichen	Lebens	gesammelt	und	aufbe-
wahrt	 wurde,	 die	 jedes	 Menschenkind	 im	 Schoß	 der	
Mutter	neu	erlebt.	

Dies tiefe Gefühl ist eine für menschliches Wachsen und 
Reifen entscheidend wichtige Voraussetzung, nicht nur 
für	 Kinder.	 Auch	 Erwachsene	 brauchen	 immer	 wieder	
diesen Rückzugsraum, dieses Refugium der Seele, um 
Kraft	zu	schöpfen	für	all	die	Herausforderungen,	die	je-
der	Tag	dann	wieder	vor	die	Füße	legt.	

Ja, Religion hat es im Kern damit zu tun, die Quelle zu 
kennen	und	daraus	für	jeden	Tag	neu	Wasser	zu	schöp-
fen,	 die	 Quelle	 „lebendigen“,	 frischen	 Leben	 erhalten-

E

Wilhelm	von	Ascheraden	
Pfarrer	i.	R.
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Religion als Heimathöhle
ist ein Ort der Schutz bietet.



Gottesdienste

Unsere	aktuellen	
Gottesdienstzeiten 
entnehmen Sie bitte 

den	Aushängen	
in	den	Häusern.

Vertrautheit.	Ein	Ort,	in	dem	meine	Erinnerung	an	Kind-
heitstage Platz hat, ebenso auch meine Dankbarkeit  
für	ein	reiches,	bis	 in	die	alten	Tage	bewahrtes	Leben.	
Sicher	 auch	 Trauer	 über	 Abschiede,	 Verlorenes,	 Wut	 
und	Ohnmachtsgefühle	gegenüber	so	viel	roher	Gewalt	
unter	Menschen.	Die	Mauern	alter	Kirchen	haben	bei-
des	 aufgesaugt	 über	 viele	Generationen:	 Klagen	 über	
Enttäuschung, Krankheit, Hungersnöte, Verfolgung, 
Kriege, aber eben auch Dankgebete und Lieder der  
Bewahrung	 und	 Loblieder	 über	 das	 unverdiente	 Ge-
schenk	des	Lebens.

Kirchen, auch kleine Kapellen können solche Begeg-
nungsräume	 mit	 dem	 Heiligen	 sein.	 Davon	 höre	 ich	
auch	Menschen	erzählen,	die	sonst	mit	Kirche	nicht	viel	
anfangen	können.	Auch	sie	zünden	da	schon	mal	sicht-
bare	und	unsichtbare	Kerzen	an.	Im	Urlaub	etwa,	einer	
Zeit,	 in	der	die	Seele	mehr	Raum	und	Aufmerksamkeit	
bekommt	als	im	grauen	Alltag.

Auch	das	Erleben	ergreifender	Musik	kann	mit	dem	Hei-
ligen	in	Berührung	bringen.	Oder	ein	überwältigendes	
Naturerlebnis	 im	 Gebirge	 oder	 am	 Meer	 oder	 unter	
dem	unfassbar	weiten	Sternenhimmel.	Oder	der	Anblick	
eines neugeborenen Kindes, bei dem man, wie Luther 
sagt,	Gott	auf	frischer	Tat	ertappt.

In	der	inneren	„Heimathöhle	Religion“	verbinden	sich	für	
mich	solche	Erlebnisse.	Sie	verbinden	sich	mit	all	dem,	
was ich an religiöser Prägung zuhause erfahren habe, 
verdichten	sich	zu	einer	Ahnung	dessen,	was	mit	dem	
großen	Wort	„Gott“	nur	von	Ferne	angedeutet	werden	
kann.	Ein	Staunen	über	das	unendlich	viel	Größere	als	
mein kleines Leben, in dem ich mich wie in einer schüt-
zenden	Hand	gehalten	und	geborgen	weiß.	

Wilhelm	von	Ascheraden
Pfarrer	i.	R.,	Ortenberg
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GOTTFRIED ZURBRÜGG

theologisch werden oder so lebens-
nah und bunt wie die Reden meines 
Vaters?“

„Bunt	und	lebensnah!“	Und	so	wur-
de der Einkaufskorb – dreißig Kup-
ferlinge das Stück!

Später	 sprach	 sie	 mit	 ihrer	 Chefin	
darüber.

„So nennt man die Stiefmütterchen 
bei	 uns“,	 sagte	 die	 Chefin	 und	 bei	
euch?

„Und	 ich	 verkaufe	 sie	 für	 dreißig	
Kupferlinge!“	 Meine	 Tochter	 war	
ehrlich	 erschrocken.	 „Hoffentlich	
zählt	das	nicht.“

Diesmal	 lachte	 die	 Kundin.	 „Be-
stimmt	 nicht.	 In	 Frankreich	 ist	 so-
gar Pilatus ein Heiliger, weil er Jesus 
eine	ehrenvolle	Beerdigung	ermög-
lichte.	Die	Frau	von	Josef	Arithmatia	
machte ihm Vorwürfe, aber er soll 
gesagt haben: Schatz, es war doch 
nur	fürs	Wochenende!“

„Also	eine	Predigt	für	den	Balkon?“,	
nahm meine Tochter das Gespräch 
wieder	 auf.	 Die	 Kundin	 fühlte	 sich	
verstanden	und	war	begeistert.

„Mein	 Vater	 ist	 Prädikant“,	 sag-
te	 meine	 Tochter.	 „Prädikant?	 Da	
kennt	man	 sich	 aus	mit	 Predigten.	
Was	 empfehlen	 Sie?“	 Man	 kannte	
meine	 Predigten.	 „Soll	 der	 Einkauf	

	 eine	 Tochter	 Eva	 begann	 vor	 
 über 20 Jahren eine Lehre als 
Floristin	in	Schutterwald.
Eines morgens kam eine Frau mit 
einer ungewöhnlichen Bitte ins Ge-
schäft.	„Ich	hätte	gerne	einige	Got-
tesfalter“,	 sagte	 sie.	Meine	 Tochter	
lachte, denn die Gärtnerei lag ge-
nau	 zwischen	Kirche	und	Friedhof.	
„Sind	Sie	nicht	an	der	falschen	Tür?“
„Nein“,	antwortete	diese.	„Wir	pflan-
zen	die	Blumen	rund	um	Ostern.	Sie	
haben	drei	Farben.“

„Ach,	 Sie	meinen	Viola	 trikolor,	 die	
Stiefmütterchen?“

„Genau	die	Gottesfalter.	 Sie	haben	
die	 Farben	 der	 Dreifaltigkeit.	Weiß	
für die Dreieinigkeit, helle Farben 
für den Sohn, dunkle Brauntöne 
für den Vater und Blautöne für den 
heiligen	 Geist.	 Jede	 Pflanze	 ist	 ein	
Gebet!“

M

Gottfried	Zurbrügg

Stiefmütterchen
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„Viola	 trikolor	 oder	 auch	 Hornveil-
chen,	Stiefmütterchen…“

„Es	gibt	noch	mehr	Namen:	Manche	
sagen Guckerle oder auch Glotz-
erle.	Sind	Ihnen	schon	mal	die	Ge-
sichter	aufgefallen?	Man	sagt	auch	
Gesichterle und dann strahlt der 
ganze	Garten.	Männer	mit	Schnurr-
bart,	Frauen,	Kinder,	große	Augen,	
Kindergesichter…“

„Das	habe	ich	schon	gehört.	Glotz-
erle, aber ich wusste nicht, was  
das	ist.“

„Glotzerle, sagen wir und manche 
fühlen	sich	beobachtet.“

Auf	 dem	 Heimweg	 ging	 sie	 über	
den	 Friedhof.	 An	den	Gräbern	 sah	
sie die mitfühlenden Gesichter der 
Gottesfalter.	
An	 einer	 Ecke	 fühlte	 sie	 sich	 be-
obachtet und fuhr die Blumen an: 
„Guckt	nicht	so	unverschämt!“

An	 einer	 anderen	 sah	 sie	 die	
schnurrbärtigen Blumen und sagte: 
„Dass	ihr	mir	nur	nicht	nachpfeift!“
An	einer	anderen	die	sorgenvollen	
Stiefmütterchen und die lustigen 
Waisenkinder.	 Dann	 ging	 sie	 doch	
lieber	an	der	belebten	Straße.	
Sie kannte die Blumenpracht, aber 
die Gesichter hatte sie noch nie  
gesehen.

Seit sie mir das erzählt hat, schaue 
ich gerne in die Blumengesichter 
und habe meine Freude an den 
Blicken	 der	 Glotzerle.	Mein	 Balkon	
ist meine Pfarrgemeinde, wenn ich 
dort	für	die	Predigt	übe.

Meine	 Tochter	 meint:	 Mein	 Vater	
ist Prädikant und ich bin Gärtne-
rin.	Die	Berufe	passen	 zusammen.	
Er	 predigt	 zum	 Abschied	 und	 ich	
pflanze	die	Gäste	für	das	Tränen	Ab-
wischen.	Lachen	und	Weinen	gehö-
ren	zusammen.	Wir	wissen	das	und	
haben	Trost	und	Freude	daran.“	

Anzeige

heinrich-hertz-str. 14
77656 offenburg

textilpflege mayer gmbh tel. 0781.6393078-0
www.textilpflege-mayer.de

   textile
versorgungssysteme
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NEUES AUS DEM VORSTAND / GECHÄFTSFÜHRUNG

werden	Dinge	angeschafft,	die	au-
ßerhalb	der	Refinanzierung	 liegen.	
Zum	Beispiel	kommt	regelmäßig	die	
Clownin	Trudel	alias	Ulrike	Schwarz-
kopf	und	bringt	allerlei	Unterhaltsa-
mes	mit.	Mit	den	Spenden	an	unse-
ren Freundeskreis haben wir aber 
auch	schon	zusätzliche	Niedrigflur-
betten, Hochbeete oder auch einen 
Defibrillator	angeschafft.	

Die Förderstiftung 
Paul-Gerhardt-Werk 

Das	Paul-Gerhardt-Werk	hat	vor	15	
Jahren im Jahr 2008 eine unselb-

ständige gemeinnützige Stiftung 
gegründet.	 Der	 Zweck	 bzw.	 der	
Stiftungsgedanke war, mit den Stif-
tungsmitteln	 den	 Menschen,	 wel-
che in den Einrichtungen betreut 
werden, geistlich und praktisch 
zu	 helfen.	 Die	 Stiftung	 wird	 durch	
die Stiftung Diakonie Baden treu-
händisch	 verwaltet.	 Diese	 achtet	
darauf,	 dass	 der	 Treuhandvertrag	
rechtlich einwandfrei gehandhabt 
wird.	

Sie	fragen	sich	jetzt	warum	braucht	
das Paul-Gerhardt-Werk eine Stif-
tung?

Neues aus dem Vorstand

 iebe Leserinnen, liebe Leser,  
kennen Sie unseren Förderverein 
„Freundeskreis Paul-Gerhardt-
Werk e.V.“ und die „Förderstif-
tung Paul-Gerhardt-Werk“?

Unser Freundeskreis zur 
Unterstützung der Arbeit des 
Paul-Gerhardt-Werk e.V. 

Im Jahr 2016 haben der Vorstand 
und der Verwaltungsrat beschlos-
sen	 einen	 „Freundeskreis“	 e.V.	 zu	
gründen.	 Die	 Mitglieder	 des	 Paul-
Gerhardt-Werks sind gleichzeitig 
auch	 Mitglieder	 im	 Freundeskreis-
Verein.	 Der	 Verein	 verfolgt	 aus-
schließlich und unmittelbar ge-
meinnützige	und	mildtätige	Zwecke	
und	 dient	 der	 Koordination	 von	
Spenden.	

Der Freundeskreis hat Spendenein-
gänge	von	5	Euro	bis	zu	mehreren	
Tausend	 Euro	 zu	 verzeichnen	 und	
freut	 sich	 über	 jede	 kleine	 oder	
große	 Spende.	 Mit	 den	 Spenden	

„Wahrlich, ich sage euch: 
Was ihr getan habt einem von diesen meinen geringsten Brüdern, das habt ihr mir getan“ 
(Matthäus	25,40)

L

Silke Boschert

Am	Gemein-
schaftsraum im 
Haus 16 ist eine 
Außenterrasse	
mit Sonnenschutz 
und	Zugang	von	
außen	geplant.	
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Stiftungen gehören zu den ältesten 
gesellschaftlichen	 Organisationen.
Das liegt zum einen daran, dass das 
Vermögen einer Stiftung gemäß 
ihrer Satzung im Bestand erhalten 
bleibt.	 Zum	 anderen	 gehören	 Stif-
tungen keiner Person oder Gruppe, 
sondern sind allein und ausschließ-
lich	für	Ihren	Zweck	verpflichtet.	Die	
Erträge einer Stiftung gelten nur 
dem	 gemeinnützigen	 Zweck,	 wel-
cher	 festgelegt	 wurde.	 Wichtig	 zu	
wissen ist, dass die Stiftung keine 
Angestellten	hat.	

Unser 
aktueller Spendenaufruf: 

Eine Terrasse für unsere 
SeniorInnen in den 
Seniorenwohnungen 
im Quartier der Oststadt 

Wir	möchten	Sie	in	diesem	Zug	auf	
ein Vorhaben aufmerksam ma-
chen, bei welchem wir aufgrund der 
enormen Kostenexplosion auf Ihre 
Spende	angewiesen	sind.	

Unsere	 Seniorinnen	 und	 Senioren	
in den Wohnungen am Brünnels-
weg und der Lonsstraße wünschen 
sich an dem Gemein-
schaftsraum im Haus 
16	 eine	 schöne	 Au-
ßenterrasse mit aus-
reichendem Sonnen-
schutz	 und	 Zugang	
von	außen.	

Dazu müssen wir die 
Wand mit den Fens-
tern entfernen, neue 
tiefliegende	 Schie-
befenster einbauen, 
den Boden erneuern, 

die	Erde	im	Außenbereich	abtragen	
und darauf eine nachhaltige Ter-
rasse mit Sonnenschutz und einem 
Außenzugang	 bauen.	 Leider	 sind	
die Kosten im letzten Jahr fast um 
das	Doppelte	angestiegen.	Da	auch	
alle anderen Sach- und Nebenkos-
ten explodiert sind, sprengt die  
jetzige	 Kostenschätzung	 unser	 ak-
tuelles	Budget.	

Nach der aktuellen Kostenschät-
zung benötigen wir insgesamt 
140.000	Euro.
 
Durch eine barrierefreie Terrasse 
könnten unsere Seniorinnen und 
Senioren bei schönem Wetter ihre 
Veranstaltungen unter Sonnen-
schein durchführen und hätten 
einen	 schönen	 lichtdurchfluteten	
Ort,	um	sich	zu	treffen.	Auch	unser	
neuer Quartiersgedanke kann da-
bei	wachsen.	

Wir würden uns sehr freuen, wenn 
Sie uns mit einer Spende für das 
Vorhaben	 unterstützen.	 Das	 Pro-
jekt	wird	von	 Jaqueline	Zanger	be-
treut, wenn Sie Fragen haben steht 
sie	Ihnen	gerne	zur	Verfügung.	

Silke Boschert 
Vorstand 

Freundeskreis Paul-Gerhardt-Werk e.V.

Evangelische	Bank	eG	Kassel
BIC:	GENODEF1EK1
IBAN:	DE78	5206	0410	0000	5070	75

Förderstiftung Paul-Gerhardt-Werk

Evangelische	Bank	eG	Kassel
BIC:	GENODEF1EK1
IBAN:	DE56	5206	0410	0005	0221	42
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LOUISE ENZ – MASTER ARBEIT

Ich	 selbst	 bin	 davon	 überzeugt,	
dass	es	sinnvoll	ist	mit	ganzjährigen	
Aktionen	auf	uns	und	unsere	The-
men aufmerksam zu machen, aber 
– und hier möchte ich ein großes 
ABER	einfügen	–	macht	es	uns	denn	
attraktiv,	 wenn	 wir	 nur	 über	 die	
Probleme	 und	 Missstände	 berich-
ten? Sollten wir nicht darüber nach-
denken,	wer	wir	als	Pflegende	sein	
wollen und welches Bild wir auch 
nach	außen	 vermitteln	wollen?	Wo	
bleiben unsere Professionalität und 
unsere	 hochqualifizierte	 Expertise,	
wenn wir nur darüber berichten, 
wie schlimm alles ist? 

An	 dieser	 Stelle	 möchte	 ich	 zum	
Nachdenken über einen erweiter-
ten	Ansatz	aufrufen,	und	zwar:	Was	
können wir selbst tun, um unsere 
Situation	zu	verändern?	Wie	können	
wir	 die	 vorhandenen	 Ressourcen	
nutzen und die Problemlösungs-
kompetenz, die wir schon in unse-
rer	Ausbildung	 in	unsere	DNA	auf-
nehmen auch in Bezug auf unsere 
Organisation	anwenden?

Pflege	 ist	kein	Beruf	von	der	Stan-
ge, sondern einer der agilsten Be-
rufe	 überhaupt.	 Wir	 werden	 in	
unserem	 beruflichen	 Alltag	 immer	
und	 immer	 wieder	 vor	 Herausfor-
derungen gestellt und müssen uns 
kreativ	 bedürfnisorientiere	 Lösun-
gen	 für	die	uns	 anvertrauten	 Indi-
viduen	überlegen.	Das	gelingt	uns	
nur, wenn wir uns unserer Fach- 
lichkeit bewusst sind und diese 
auch selbstbewusst anwenden und 
kommunizieren.	

Kann	eine	Organisation	genau	die-
ses Selbstbewusstsein unterstüt-
zen und fördern und somit dazu 
beitragen, dass auch das Bild des 
Pflegeberufes	 sich	 verändert	 und	
attraktiver	wird?	Ganz	eindeutig	ja!	

Eine Schlüsselkomponente hierfür 
liegt	 in	der	Führung	und	dem	Ma-
nagement.	Dieses	 ist	 zentral	dafür	
verantwortlich,	 welche	 Haltung	
und	Kultur	in	der	Organisation	vor-
herrscht.	 Sich	 dessen	 bewusst	 zu	
sein, ist bereits ein erster Schritt zu 
einer	positiveren	Ausrichtung.	

Einen	 möglichen	 Orientierungs-
punkt	bietet	das	Magnetprogramm	
aus	den	USA.	Dieses	konnte	bereits	
in den 80er Jahren aus einer Studie 
extrahiert	werden.	Organisationen	
mit	 den	 entsprechenden	Merkma-
len	werden	seither	von	der	Ameri-
can	Academy	of	Nursing	 (AAN)	 für	
ihren ausgezeichneten Ruf in der 
Patientenversorgung	 und	 ihre	 Fä-
higkeit,	 Pflegefachpersonen	 anzu-
ziehen	und	zu	halten	zu	“Magneten”	
erklärt.	

Im	 Kern	 des	 Magnetprogramms	
geht	 es	 vor	 allem	 um	 organisatio-
nale und interne Prozesse, um mit 
den gegebenen Rahmenbedingun-
gen bestmögliche Ergebnisse für 
Patientinnen und Patienten sowie 
Mitarbeitende	 zu	 erzielen.	 Hierbei	
hat sich gezeigt, dass organisatio-
nale Entwicklungen die Wahrneh-
mung	des	Berufsfelds	Pflege	nach-
haltig	und	maßgeblich	beeinflussen	
können.	In	diesem	Zusammenhang	
spielt	 vor	 allem	 die	 Sinnhaftigkeit	
einer Tätigkeit eine entscheidende 
Rolle.	 Eine	 bedeutungsvolle	 Betä-
tigung ist nicht nur ein menschli-
ches	 Grundbedürfnis,	 das	 Einfluss	
auf	 Gesundheit,	 Wohlbefinden	
und	 Krankheit	 nimmt.	 Vielmehr	
ist sie auch ein Schlüsselfaktor für 
Engagement.	Das	Erleben	von	Mit-
arbeitenden wirkt sich sowohl auf 
Bewohnerinnen und Bewohner als 
auch auf Kolleginnen und Kolle-
gen	aus.	Je	positiver	dieses	Erleben	
geprägt	 ist	 und	 je	 sinnhafter	 die	

Pflege ist ein attraktiver Beruf – 
lasst uns darüber sprechen! 
	 m	12.	Mai	2023	war	der	 inter- 
	 nationale	Tag	der	Pflegenden.	
Wie auch in den letzten Jahren ha-
ben	 Vertreter	 des	 Pflegebereichs	
diesen	 Anlass	 genutzt,	 um	 auf	 die	

Missstände	 im	Kontext	des	Pflege-
berufes hinzuweisen und auf sich 
aufmerksam	 zu	 machen.	 Das	 Re-
sümee dieses Tages ist schlicht er-
nüchternd.	 Das	 Interesse	 an	 den	
Aktionen	 rund	 um	 den	 internatio-
nalen	Tag	der	Pflegenden	war	eher	
gering.	Auch	die	Pflegenden	selbst	
haben	 sich	 nur	 sehr	 verhalten	 be-
teiligt.	Mancherorts	wurde	der	Tag	
der	Pflegenden	genutzt,	um	Danke	
zu sagen, aber sind wir mal ehrlich, 
was unterscheidet ein Danke an 
diesem	 besonderen	 Tag	 vom	 Klat-
schen während der Pandemiezeit? 
Was	bleibt	davon	 im	Alltag	bei	uns	
übrig?

A

Louise Enz
Vorstandsreferentin, 
Geschäftsstelle
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Arbeit	wahrgenommen	wird,	desto	
deutlicher	 zeigen	 sich	 die	 Auswir-
kungen in der alltäglichen Praxis 
und	 verbreiten	 sich	 auch	 entspre-
chend.	 Die	 Empfehlungen	 zertifi-
zierter	 Magneteinrichtungen	 bein-
halten meist die Entwicklung eines 
Arbeitsumfelds	 für	 Pflegekräfte,	
welches	 Kommunikation,	 Zusam-
menarbeit und Beteiligung bei Ent-
scheidungsfindungen	 in	 verschie-
denster	 Hinsicht	 ermöglicht.	 Das	
Magnet-Konzept	 hat	 insbesondere	
einen	wachsenden	Fokus	auf	Auto-
nomie	und	Pflegefachlichkeit	in	der	
Praxis	 gelegt.	 Dieser	 Fortschritt	
hat auch dazu beigetragen, dass 
sich	der	Pflegeberuf	in	den	USA	zu	
einem professionellen und fachlich 
anerkannten	Beruf	entwickelt	hat.	

Führung	kann	mit	diesem	Ansatz	ei-
nen	Rahmen	vorgeben,	in	welchem	
Autonomie,	 Verantwortung,	 ge-
meinsame	 Entscheidungsfindung	
und	 vertrauensvolle	 Zusammen-
arbeit	 trainiert	 und	 	 Innovationen	
entstehen	können	(Graystone	2018,	
S.	 469).	 Dabei	 ist	 es	 ein	 Ziel,	 Pfle-
gefachpersonen zu befähigen und 
zu begleiten die Praxisentwicklung 

umzusetzen und in ihrem Sinne 
voranzutreiben.	 Die	 Organisation	
bildet hierbei die Leitplanken für 
den Prozess, welcher die profes-
sionelle	 Pflegepraxis	 im	 Kontext	
von	Werten,	 Haltungen	 und	 Über-
zeugungen	 unterstützt	 (Anderson	
et	al.	2018,	S.	2).	Führung	und	Ma-
nagement	muss	hier	vorleben	und	
vortanzen.	 Kommen	 diese	 Bemü-
hungen	bei	den	Mitarbeitenden	an	
und	 sind	 transparent,	 wird	 die	Or-
ganisation	zu	einem	Magneten	und	
kann zu einem professionellen und 
positiven	 Image	 des	 Pflegeberufs	
beitragen.

Literatur:
Anderson,	 Vinah	 L.;	 Johnston,	
Amy	 N.	 B.;	 Massey,	 Debbie;	 Bam-
ford-Wade,	 Anita	 (2018):	 Im-
pact	 of	 MAGNET	 hospital	 desi-
gnation on nursing culture: an 
integrative	review.	In:	Contempora-
ry	nurse	54	 (4-5),	S.	483–510.	DOI:	
10.1080/10376178.2018.1507677.

Graystone, Rebecca (2018): Crea-
ting the Framework for a Healt-
hy	 Practice	 Environment.	 In:	 The	

Journal of nursing administration 
48	 (10),	 S.	 469–470.	 DOI:	 10.1097/
NNA.0000000000000652.

Weiteres zum Thema:
DGQ-Podcast-Folge 22 „Von mag-
netischen	 Kräften	 und	 Organisa-
tionsentwicklung	 in	 der	 Pflege“:	
https://www.dgq.de/dgq-podcasts/
masings-lunch-break-folge-22/
„Wer	fühlt	sich	angezogen?“,	Alten-
pflege	 02/23,	 Vincentz	 Network,	
Hannover
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Louise Enz, 29 Jahre, Vorstandsre-
ferentin beim Paul-Gerhardt-Werk 
e.V.,	Offenburg

Examinierte Gesundheits- und 
Krankenpflegerin,	Management	 im	
Gesundheitswesen	BA	&	Pflegewis-
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offenburg.de/das-pgw/

Abbildung:	
Grafische	Darstellung	
der 5 Schlüsselkompo-
nenten	inklusive	der	 
14	Magnetkräfte	 
(in	Anlehnung	an	 
American	Nurses	 
Credentialing	Center)

Die Magnetkräfte
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Neu ist ebenfalls, dass ein sehr gro-
ßer	 Anteil	 der	 Beschäftigten	 eine	
1jährige	 Pflegeausbildung	 vorwei-
sen	 sollten.	 Diese	 Verschiebung	
hin zu mehr Hilfskraftpersonal hat 

große	Auswirkungen	auf	die	bishe-
rige	Ablaufstruktur	vieler	 stationä-

rer	Einrichtungen.	Zudem	muss	das	
Stellenprofil	 von	 Pflegefachkräften	
neu	definiert	werden.	

Das	Ziel	des	neuen	Personalbemes-
sungsinstrumentes ist es grund-

sätzlich bundeseinheitlich mehr 
Personal	 in	das	System	zu	bekom-
men.	 Für	 uns	 in	 Baden-Württem-
berg und insbesondere im Paul-
Gerhardt-Werk und der Diakonie 

Mittelbaden	 hat	 das	 PeBeM	 aller-
dings	nicht	diesen	Effekt,	da	wir	be-
reits sehr hohe Personalschlüssel 
zur	Verfügung	haben.	

Dennoch werden wir in den nächs-
ten	Monaten	die	Auswirkungen	des	
neuen	 Qualifikationsmixes	 spüren	
und müssen uns aus diesem Grund 
gemeinsam	mit	den	 jeweiligen	Ab-
laufstrukturen der Einrichtungen 
auseinandersetzen.

Louise Enz
Vorstandsreferentin

Neues bundeseinheitliches 
Personalbemessungsverfahren (PeBeM) 
zum 01.07.2023

 n den letzten Jahren hat die  
	 Politik	durch	diverse	gesetzliche	
Anpassungen	versucht	die	prekäre	
Situation	 in	 der	 Pflege	 zu	 verbes-
sern.	

Zunächst	 wurden	 die	
Pf legestärkungsge-
setze	 (PSG)	 I	 bis	 III	
eingeführt und damit 
beispielsweise den 
Pflegebedürftigkeits-
begriff	 neu	 definiert	
sowie	 die	Umstellung	
von	 Pflegestufen	 zu	
Pflegegraden	 durch-
geführt.	

Mit	dem	PSG	II	hat	der	
Gesetzgeber zudem 
den	Auftrag	erteilt	ein	
wissenschaftlich fun-
diertes Verfahren zur 
einheitlichen Bemes-
sung des Personalbe-
darfs	in	Pflegeeinrich-
tungen	zu	entwickeln.	

Die Ergebnisse die-
ser	 viel	 diskutierten	
Studie	 von	 Prof.	 Dr.	
Rothgang haben nun schlussend-
lich zum neuen Personalbemes-
sungsinstrument	 geführt.	 Dieses	
neue Instrument bringt einiges an 
Veränderungen	für	die	Pflegepraxis	
mit	sich.	

Die	 neuen	 Personaläquivalenten	
werden	 in	 verschiedene	 Qualifika-
tionsniveaus	 aufgeteilt.	 Das	 wie-
derum führt dazu, dass die bisher 
festgeschriebene	 Fachkraftquote	
von	 50%	 aufgeweicht	 wird	 und	 in	
Zukunft	je	nach	Belegung	ein	Fach-
kraftanteil	 von	ca.	40%	 in	den	Ein-
richtungen	anzutreffen	ist.	

I

Mehr Personal durch das 
neue Personalbemessungs-

instrument
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(„Was soll ich sagen, alles sehr er-
nüchternd – es interessiert kaum 
einen.	 Die	 Gesellschaft	 nicht,	 aber	
auch	 die	 Pflege	 selbst	 nicht!	 Wie	
soll sich etwas ändern, wenn wir, die 
Pflege	selbst	nicht	für	unsere	Prob-
leme	einstehen	und	laut	werden.	Es	
wird sich nichts ändern, wenn wir 
müde	sind	und	jammern“.)	habe	ich	
nichts	hinzuzufügen.

Unseren	 Aktionstag	 beschlos-
sen	wir	 ab	21	Uhr	 im	Rahmen	der	
Nacht	 der	 Offenen	 Kirchen	 und	
beteiligten	 uns	 mit	 einem	 öffentli-
chen	Filmgespräch	zu	dem	Kurzfilm	 
„Kafarnaum“.	 Dieser	 thematisiert	
die	 Doppelbelastung	 der	 Pflege	
von	 Angehörigen	 und	 der	 Verein-
barkeit	mit	dem	Beruf.	

Als	 sehr	 bereichernd	 emp-
fand ich die Vernetzung 
und	 Zusammenarbeit	 mit	
den	 Akteuren	 der	 teilneh-
menden Institutionen der 
Vinzentius	 Haus	 Offen-
burg GmbH, der Erzdiö-
zese	 Freiburg	 (KAB),	 der	
katholischen	 Arbeitneh-
merbewegung und der 
evangelischen	 Arbeitneh-
merschaft im Bereich der 
evangelischen	 Landeskir-
che	in	Baden	e.V..

Anita	Fey	
Verwaltungskraft 
Dietrich-Bonhoeffer-Haus	
& Wichern-Haus

Internationaler Tag der Pflege
	 er	 Internationale	Tag	der	Pfle- 
 genden ist ein international be-
gangener	Aktionstag,	welcher	jähr-
lich	am	12.	Mai	stattfindet.	Er	erin-
nert	damit	an	den	Geburtstag	von	
Florence Nightingale, der Pionierin 
der	modernen	Krankenpflege,	und	
würdigt gleichzeitig die Bedeutung, 
den Wert und die besondere Ver-
antwortung	aller	Pflegenden.	
Engagierte Kollegen aus unter-
schiedlichen	 kirchlichen	 Organisa-
tionen	nahmen	dies	zum	Anlass	ei-
nen	Aktionstag	zu	organisieren,	da	
der	 Tag	 der	 Pflege	 dieses	 Jahr	 auf	
den	Tag	fiel,	bei	dem	 in	Offenburg	
die	 „Nacht	 der	 Offenen	 Kirchen“	
stattfand.

In	 unseren	 Aktionstag	 starteten	
wir	 um	14	Uhr	 in	 der	Offenburger	
Innenstadt mit unserem Info-Stand 
und	dem	Getränkewagen	vom	Café	
Kakadu, um mit interessierten Pas-
santen	in	einer	angenehmen	Atmo-
sphäre	zum	Thema	„Pflege“	ins	Ge-
spräch	zu	kommen.	

Ab	 18	 Uhr	 zogen	 wir	 weiter	 ins	
World	 Café	 des	 Gemeindehauses	
der	 evangelischen	 Kir-
che.	 Bei	 Snacks	 und	 Ge-
tränken gab es Raum für 
Austausch	 zu	 den	 unter-
schiedlichsten Themen 
unserer Branche, wie Ver-
besserung	 der	 Arbeitsbe-
dingungen	 in	 der	 Pflege,	
Notwendigkeit einer rich-
tigen	 Pflegereform	 und	
Diskussion zur Einführung 
einer	Pflegekammer.

Für	 mich	 als	 Teil	 des	 Or-
ganisationsteams war die 
geringe Resonanz und das 
fehlende Interesse ziem-
lich	 enttäuschend.	 Dem	
sehr	 zutreffenden	 Post	
auf	Instagram	von	unserer	
Vorständin Silke Boschert 

Foto	v.l.n.r.:	Gabi	Hohnwald	(MAV	PGW),	Otto	Meier,	Stefan	Falk	(beide	KAB),	
Petra	Zimmer	(Vinzentius	GmbH,	Anita	Fey,	Sybille	Andrée	(beide	PGW),	
Jürgen	Mohrbacher	(ean),	Clara	Keck	(Café	Kakadu),	Brigitta	Welle	(KAB)	und	
Studentin Diandra Kirn

D
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Vera Bühler
	 	 ein	Name	ist	Vera	Bühler.	Ich	 
	 	 bin	 seit	 2002	 in	 der	 Pflege	
tätig.	Nach	meinem	Examen	als	Al-
tenpflegerin,	 im	 Jahre	 2005,	 habe	
ich	 verschiedene	 Pflegesettings	
durchlaufen und mehrere Weiter-
bildungen	absolviert.	

Seit 2010 arbeite ich im Paul-Ger-
hardt-Werk.	 Ich	 war	 zunächst	 im	
Wichern-Haus als Fachkraft, später 
als Wohnbereichsleitung, dann als 
Pflegedienstleitung	und	zuletzt	als	
Einrichtungsleitung	tätig.	

Am	1.	Dezember	2023	habe	ich	die	
Weiterbildung	 zur	 Hygiene-	 und	
Pandemiebeauftragte begonnen 
und meine Tätigkeit in meinem 
neuen	 Arbeitsfeld	 als	 Hygienebe-

auftragte für das Paul-Gerhardt-
Werk	und	die	Diakonie	Mittelbaden	
aufgenommen.	 Es	 gibt	 zahlreiche	
Gesetze, Verordnungen, Richtlinien 
und wegweisende Empfehlungen, 
die das breitgefächerte Thema  
„Hygiene	im	Pflegewesen“	regeln.	

Meine	 Aufgabe	 als	 zentrale	Hygie-
nebeauftragte ist es – gemeinsam 
mit	den	Akteuren	 vor	Ort	 –	 ein	 le-
bendes	 Hygienemanagement	 auf-
zubauen, das den behördlichen 
Erfordernissen entspricht und 
praktisch	umsetzbar	ist.
Ich bin aktuell noch damit beschäf-
tigt, mich in sämtliche Themen ein-
zuarbeiten und bin gleichzeitig prä-
sent in allen unseren Einrichtungen 
und	Diensten.

Es	 bereitet	mir	 viel	 Freude,	 die	 je-
weils anstehenden Themen, zusam-
men	mit	den	Menschen	vor	Ort	zu	
bearbeiten.
Ich möchte mich an dieser Stelle 
dafür bedanken, dass ich überall 
so herzlich willkommen geheißen 
wurde.	
Ich freue mich auf unsere weitere 
Zusammenarbeit!

Herzliche Grüße
Vera Bühler

M

Ortenaustraße 10
77656 Offenburg-Elgersweier
Telefon 0781 96825-0
Fax 0781 96825-25
E-Mail: info@tobiasmeier-steuerberater.de
www.tobiasmeier-steuerberater.de

 

Tipps und Hinweise   

1. ... für alle Steuerzahler 1 
Gesetzgebung: Kindergeld und Freibeträge 
wurden rückwirkend zum 01.01.2015 erhöht 
Entlastungsbetrag: Alleinerziehend  
ohne Kind in der Wohnung 

Forschung: Monatssalär von 2.700 € aus  
Stipendium steuerfrei 

Erdbeben: Hilfspaket zur Unterstützung  
der Opfer in Nepal 

2. ... für Unternehmer 2 
Bilanzrichtlinie-Umsetzungsgesetz:  
Neue Größenkriterien ab 2016 
Forderungserlass:  
Sanierungserlass auf dem Prüfstand 

Planungsleistungen: Neue Grundsätze zur 
vorzeitigen Gewinnrealisierung beachten! 

3. ... für GmbH-Geschäftsführer 4 
Überversorgung: Ist die für Pensions-
zusagen aufgestellte 75-%-Regel ungültig? 

4. ... für Arbeitgeber und Arbeitnehmer 4 
Arbeitslohn: Trinkgelder sind nur bei  
kundenähnlichem Verhältnis steuerfrei 

5. ... für Hausbesitzer 4 
Grundsteuerreform:  
Wird das Wohnen deutlich teurer? 

Wichtige Steuertermine  
September 2015 
10.09. Umsatzsteuer 
 Lohnsteuer 
 Solidaritätszuschlag 
 Kirchenlohnsteuer ev. und röm.-kath. 
10.09. Einkommen- bzw. Körperschaftsteuer 
 Solidaritätszuschlag 
 Kirchensteuer ev. und röm.-kath. 

Zahlungsschonfrist: bis zum 14.09.2015. 
Diese Schonfrist gilt nicht bei Bar- und 
Scheckzahlungen. Achtung: Bei Scheck-
zahlungen gilt die Zahlung erst drei Tage 
nach Eingang des Schecks als geleistet! 

Tipps und Hinweise 
1. ... für alle Steuerzahler 
Gesetzgebung  

Kindergeld und Freibeträge wurden 
rückwirkend zum 01.01.2015 erhöht 
Das Gesetz zur Anhebung des Grundfreibetrags, des 
Kinderfreibetrags, des Kindergeldes und des Kinderzu-
schlags ist unter Dach und Fach. Die Änderungen gel-
ten rückwirkend zum 01.01.2015. 
Die wichtigsten Neuerungen im Überblick: 
 Der Grundfreibetrag erhöht sich ab dem 01.01.2015 

auf 8.472 € (+ 118 €) und ab dem 01.01.2016 auf 
8.652 € (+ 180 €). Diese Beträge wirken natürlich 
auch auf die Unterhaltsverpflichtungen als außer-
gewöhnliche Belastungen zurück. 

 Der Kinderfreibetrag (einschließlich Freibetrag für 
Betreuung und Erziehung oder Ausbildung) erhöht 
sich ab dem 01.01.2015 auf 7.152 € (+ 144 €) und 
ab dem 01.01.2016 auf 7.248 € (+ 96 €). 

 Das monatliche Kindergeld erhöht sich ab dem 
01.01.2015 um 4 € auf 188 € (erstes und zweites 
Kind), auf 194 € für das dritte und auf 219 € für 
weitere Kinder. Ab dem 01.01.2016 erfolgt eine 
weitere Erhöhung um nochmals 2 € pro Kind. 

 Ab dem 01.01.2015 steigt der Entlastungsbetrag für 
Alleinerziehende um 600 € auf 1.908 €. Jedes wei-
tere Kind wird zusätzlich mit 240 € berücksichtigt. 
Die weiteren Kinder können künftig auch im Lohn-
steuerabzugsverfahren erfasst werden. 

 Nicht direkt ersichtlich, aber dennoch vorhanden ist 
der Abbau der „kalten Progression“. Durch eine 
Änderung der Steuerberechnungsformel soll es zu 
einer leichten Entspannung kommen. 

Das Kindergeld wird in Kürze rückwirkend zum 
01.01.2015 angepasst.  
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dann die erste 
Vollversammlung	
der	 Landespfle-
gekammer wäh-
len	dürfen.

Allerdings	hat	der	
G e s e t z e n t w u r f 
einen kleinen Ha-
ken.	 Die	 Pflege-
kammer kommt 
nur dann zu Stan-
de,	wenn	sich	60%	
der	 Pflegefachper-
sonen registrieren 
lassen.	 Angesichts	
eines sehr gerin-
gen berufspolitischem Engage-
ments	 jeder	 einzelnen	 Pflegefach-
person	 (liegt	 bundesweit	 bei	 ca.	
2%)	eigentlich	unerreichbar.

Kritik	 an	 der	 ganzen	 Sache	 u.a.	
von	den	Oppositionsparteinen	der	 
Landesregierung sowie auch der 
Gewerkschaft Verdi – sie sprechen 
u.a.	 von	 einer	 Zwangsmitglied-
schaft,	die	später	(wenn	die	Pflege-
kammer	 besteht)	 auch	 noch	 Geld	
kosten	soll.

Anm.:	 Es	 steht	 ein	 Mitgliedbeitrag	
von	5	–	9	Euro	monatlich	im	Raum,	
der am Ende des Jahres bei der 
Steuer geltend gemacht werden 
kann.

Fazit:
Ich selbst bin seit über 20 Jahren in 
der	Pflege	unterwegs…
Berufspolitisch engagiere ich mich 
seit	 ca.	einem	 Jahr	 im	Pflegebünd-
nis	Mittelbaden.

Warum?
Für	die	Pflege	ist	es	auf	alle	Fälle	5	
nach	 12.	 Dies	 hat	 u.a.	 die	 Corona	

Pandemie	 deutlich	 vor	 Augen	 ge-
führt – Verordnungen und Regeln 
über	uns	–	aber	nicht	 von	uns	ge-
macht.
Dies muss sich ändern!

Liebe Kollegen, 
geben sie mir im zweiten Kalender-
halbjahr	 die	 Zeit,	 sie	 in	 ihren	 Ein-
richtungen in Baden-Baden sowie 
Offenburg	zu	besuchen.

Ich werde als Kollege und Kammer-
botschafter	 kommen	 und	 versu-
chen mit Ihnen in einen berufspoli-
tischen	 Austausch	 zu	 kommen…,	
weil	für	mich	gibt	es	keine	Alternati-
ve	zur	Landespflegekammer.

Also	meine	Bitte:	Geben	Sie	mir	die	
Möglichkeit,	 Sie	 in	 Ihren	 Einrich-
tungen kennen zu lernen (Termine 
werde ich mit ihren Einrichtungslei-
tungen	absprechen).
 
Ich freu mich 
Ihr	Björn	Fütterer
Pflegedienstleitung	Haus	Elia

Fluch oder Segen?
Landespflegekammer 
Baden-Württemberg

 iebe Kollegen und Kolleginnen  
	 der	 Diakonie	 Mittelbaden	 und	
des Paul-Gerhardt-Werkes, ein me-
dial sehr polarisierendes Thema im 
Bereich des Gesundheitswesen im 
Land Baden-Württemberg in den 
letzten	Wochen	war	das	verabschie-
dete Gesetz des Landtages zur  
„Errichtung	einer	Pflegekammer“.

Seit	 dem	 25.05.2023	 besteht	 nun	
die Gewissheit, es soll die Landes-
pflegekammer	 in	 Baden-Württem-
berg kommen – geht es nach dem 
Wunsch der Landesregierung um 
ihren	 Gesundheitsminister	 Manne	
Lucha	 –	 er	 sieht	 darin	 die	 Aufwer-
tung	des	Pflegeberufes;	außerdem	
solle die größte Berufsgruppe im 
Gesundheitswesen zukünftig über 
ihren eigenen Berufsstand mitent-
scheiden und in Gremien mit an 
einem	Tisch	sitzen.

Dies bedeutet konkret ein Grün-
dungsausschuss soll ab Juli seine 
Arbeit	 aufnehmen	 und	 u.a.	 dafür	
sorgen,	 dass	 sich	 die	 ca.	 110.000	
Pflegefachpersonen	bis	Ende	2024	
registrieren	 lassen.	 Diese	 würden	

L

Die Pflege hat viele Facetten, sie findet überall statt. 

Ohne uns geht es nicht – weder in der Gesellschaft, 

noch in der Politik. Wir sind in Baden-Württemberg laut 

geworden und haben miteinander als Berufsgruppe  

dafür gekämpft, endlich die Versprechen aus dem Koa-

litionsvertrag einzulösen. Bald beginnt die Regis trie -

rung und dann wählen 110.000 Pflegefachpersonen ihre 

Pflegekammer. 

Die Akteure im Gesundheitswesen sowie die Poli tik wer-

den ab sofort mit uns sprechen müssen, statt immer nur 

über uns. Wir müssen füreinander einstehen und als Pro-

fession Pflege unser Gewicht in der Gesundheitswirt-

schaft in die Waagschale werfen. Dann sind wir 110.000 

Pflegefachpersonen künftig nicht mehr zu über hören.

Lassen Sie uns unsere Zukunft selbst in die Hand neh-

men. Denn Pflege gibt es in Baden-Württemberg künf  t ig 

nur mit uns!

Finanziert durch das Ministerium für Soziales, Gesundheit und Integration 

aus Landesmitteln, die der Landtag Baden-Württemberg beschlossen hat.

pflege. nur mit uns! 

→ informieren
→ verantworten 
→ gestalten

Dafür brauchen wir Ihre  
Stimme. Sagen auch  
Sie »ja« zur Pflegekammer 
Baden-Württemberg.

Miteinander + 
Füreinander

Sie wollen auf dem Laufenden bleiben und  

sich einfach und schnell über aktuelle  

News, Veranstaltungen, Stellung nahmen  

und Pressemitteilungen informieren? 

Dann schauen Sie vorbei oder melden 

Sie sich bei uns: 
→ infokampagne-pflegekammer-bw.de

Koordinierungsstelle für die Informations- 

und Imagekampagne: 
 Janina Maier
T 0711 2022 112
E info@infokampagne-pflegekammer.de

Infokampagne für eine
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Infokampagne für eine

Björn	Fütterer
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Betriebliche Gesundheitsförderung/ 
Feel Good Management
Was ist geplant? Ausblick 2023 – unsere Angebote 

  ie auch in den letzten Jahren gibt es auch dieses Jahr wieder  
  zahlreiche BGM-Angebote. Wir freuen uns, dass diese nicht mehr 
nur in der virtuellen Welt stattfinden. Im Frühling konnten wir den Klet-
tersport wieder aufleben lassen. Ein Mal im Monat gibt es die Möglichkeit für alle  
Mitarbeitenden die Kletterhalle des DAV Kletterzentrums in Offenburg zu besuchen. 
Auch die geführten Radtouren mit Patrick Straub finden ab Ende Juni wieder statt. Gemeinsam  
in der Gruppe werden verschiedene Toren gefahren und endsprechen der warmen Jahreszeit  
wird es auch die ein oder andere Abkühlung geben. 

Ernährung
Kurse oder Workshops zum Bei-
spiel:	 Abnehmen,	 Meal-Prep,	 ge-
sunde Küche oder Ernährungs-Ba-
sics,	Ernährung	am	Arbeitsplatz,	...

Bewegung
Kurse oder Workshops zum Bei-
spiel: Yoga, Rückentraining, Pila-
tes, Lauftechnik und Lauftraining, 
Arbeitsplatzergonomie,	Effekte	von	
Bewegungsmangel,	...

Mentale Gesundheit
Kurse und Workshops zum Bei-
spiel: Stressreduzierung, Resilienz, 
digitaler	 Stress,	 Zeitmanagement,	
schwierige	 Gespräche,	 Konflikte,	
Depression	oder	Schlafberatung,	...

Teambuilding Maßnahmen
Um	die	passenden	Angebote	zu	schaffen,	benötige	ich	
Ideen	und	Anregungen.	
Dein Feedback ist gefragt!

• Was wird bei Euch im Haus oder im Dienst besonders  
 benötigt? 
• Gibt es spezielle Wünsche? 
•	Meldet	Euch	gerne	per	E-Mail	(BGM@pgw-og.de)	oder	 
 unter der 0162 6713371 

Ich freue mich auf Euren Input und das kommende  
Jahr! 

Mit	freundlichen	Grüßen	
Sophie	Hoffmann,	Feel	Good	Management

W

BETRIEBLICHE GESUNDHEITSFÖRDERUNG

Kooperationen
Profitiere	von	unseren	Kooperationspartnern:

•	 Fitness	Center	Highlight	in	Offenburg	
•	 Fitness	Center	Oxygym	in	Baden-Baden	
•	 DAV-Kletterzentrum	in	Offenburg	und	Baden-Baden	
•	 CrossFit	Ortenau	Gorilla-Box	
•	 CrossFit	Ortenberg	
•	 Easyfitness	in	Baden-Baden	
•	 Gym	in	Appenweier	
•	 Fitline	Sportstudio	in	Bühl	und	Ottersweier	
•	 Fitness	Center	Factor	Gym	in	Achern	
•	 Fitness	Center	FitPur	in	Offenburg	
• Schwarzwaldbad Bühl 
•	 Arbeitsplatzmassagen	ZEN	Leadership
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	 ieses	Jahr	finden	zahlreiche	Läufe	in	der	Umgebung	 
	 von	Offenburg	und	Baden-Baden	statt.	Wir	möch-
ten hier die Gelegenheit nutzen uns gemeinsam zu  
bewegen, zu schwitzen, Spaß zu haben aber auch uns 
zu	zeigen.	

An	dem	Offenburger	Frauenlauf	ist	uns	dies	schon	ge-
lungen.	Als	nächstes	findet	der	Heel-Lauf	in	Baden-Ba-

den	und	der	 Firmenlauf	Hoch³	 in	Offenburg	 statt.	Wir	
freuen	uns	über	 jeden,	der	mit	macht	und	auf	die	ge-
meinsam	Zeit.		

www.schwendemann-vogel.de

Nordring 2 
76532 Baden-Baden 
Tel.: 07221 97 10 110

Freiburger Str. 9a 
77652 Offenburg 
Tel.: 0781 71 000

ORTHETIK PROTHETIK REHA-TECHNIK SANITÄTSHAUS

Wir wollen uns zeigen 
durch die Betriebs- bzw. Frauenläufe – 
PGW in Bewegung 

D

Die gemeinsame Bewegung, 
hier	beim	Offenburger	Frauenlauf,
bringt Spaß und stärkt die 
Gemeinschaft.

Anzeige
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PAUL-GERHARDT-WERK

 as Jahresfest wurde mit einem  
 Festgottesdienst und buntem 
Programm	gefeiert.	

Der	Auftakt	machte	ein	Festgottes-
dienst gestaltet durch Kirchenrat 
Dr.	 Lucius	 Kratzert,	 Dekan	Wellhö-
ner und Diakonin Gabriele Schmidt-
Geiger.	 Der	 Predigt	 zum	 „großen	
Abendmahl“	 durch	 Kirchenrat	 Dr.	
Lucius Kratzert lauschten die Got-
tesdienstbesucher	andächtig.

Gabriele Schmidt-Geiger wurde 
von	Dekan	Frank	Wellhöner	 in	den	
wohlverdienten	 Ruhestand	 verab-
schiedet.	 Herr	 Wellhöner	 dankte	
Frau	 Schmidt-Geiger	 für	 ihr	 jahre-
langes	Wirken	in	der	evangelischen	
Kirche.	 Er	 freut	 sich,	 dass	 sie	 der	
evangelischen	 Kirchengemeinde	
in	 verschiedene	 Gremien	 erhalten	
bleibt.	 Frau	 Boschert	 dankt	 Frau	
Schmidt-Geiger mit einem Blumen-
gruß	(Foto	links).	Sie	war	ein	Segen	
für	das	Paul-Gerhardt-Werk.	

D

Super Stimmung beim Jahresfest 

Vorne	v.l.:	
Dr.	Lucius	Kratzert,	
Gabriele Schmidt-Geiger, 
Frank Wellhöner

Hinten	v.l.:	
Dr.	Christoph	Jopen,	
Silke Boschert

Dekan Wellhöner

Dr.	Lucius	Kratzer
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Zum	Abschluss	des	Gottesdienstes	
dankt Frau Boschert allen Beteilig-
ten	und	lädt	zum	geselligen	Zusam-
mensein	im	Brünnlesweg	ein.	

Bei strahlendem Sonnenschein 
konnten die Gäste den Sommertag 
richtig	 genießen.	 Für	 das	 leibliche	
Wohl mit Grillspezialitäten, Som-

Super Stimmung beim Jahresfest 

Fortsetzung auf Seite 20
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mercocktails,	Kaffee	und	Ku-
chen	 war	 bestens	 gesorgt.	
An	 liebevoll	 geschmückten	
Tischen fanden fröhliche 
und anregende Gespräche 
statt.

Großes Interesse fand der 
Flohmarkt, sowie der Spiele-
parcour	für	Jung	und	Alt.		

Jahresfest 2023 

Neben den kulinarischen 
Köstlichkeiten	vom	Grill	
durften auch die kühlen 
Erfrischungsgetränke 
nicht	fehlen.	In	einer	
Wanne mit Eiswasser 
blieben die Getränke bei 
den sommerlichen Tem-
peraturen	schön	kühl.

Fortsetzung	von	Seite	19
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Für	Unterhaltung	sorgten	zur	großen	Freude	
der	Besucher	das	Duo	„Franknwolf“.	Ein	Höhe-
punkt	war	der	Auftritt	des	neu	gegründeten	
Paul-Gerhardt-Werk-Senioren-Chor, der unter 
der	Leitung	von	Heidrun	Schaller	zum	ersten	
Mal	auftrat	(Foto	unten).	Den	Spaß	beim	Sin-
gen	merkte	man	den	Senioren	an.	

Gute	Stimmung	verbreitete	der	Auftritt	des	Duos	
„Franknwolf“

Auf	dem	Flohmarkt	gab	es	einiges	
zu	entdecken	und	mitzunehmen.

Fortsetzung auf Seite 22



PAUL-GERHARDT-WERK

Jahresfest 2023 
Fortsetzung	von	Seite	21

Das  Projekt
Das	 Projekt	 hat	 den	 teilnehmenden	 Senior*innen	 sehr	 viel	
Freude bereitet: Es wurden berühmte und weniger bekannte 
Gemälde	aus	der	Kunstwelt	nachgestellt.	Oft	wurden	dafür	all-
tägliche	Requisiten	benutzt.	Allein	die	Vorbereitung	war	eine	
aufregende Sache für die Teilnehmenden und die wenigsten 
hatten	 je	an	einem	Fotoshooting	teilgenommen,	das	ein	be-
stimmtes	Thema	verfolgt.	 „Das	 ist	schon	mal	etwas	anderes	
als	die	ewigen	Familienbilder“,	hieß	es	dann	auch.

Kinderschminken	erfreute	sich	großer	Beliebtheit.

Die	Ausstellung	zeigt	spielerisch	arrangierte	Fotografien	bei	
denen	weltberühmte	Gemälde	nachgestellt	und	von	Martina	
Baumgartner	fotografiert	wurden.

Die	Wanderausstellung	„Hauptrolle	–	ein	Projekt	we-
gen	 Nebenwirkungen“	 vom	 Gottlob-Freithaler-Haus	
der Sozialgemeinschaft Schiltach-Schenkenzell in der 
Paul-Gerhardt-Kirche	rundeten	das	Programm	ab.	

Margit	Meyer
Assistenz/Sekretariat

22



DAS LEBEN IST ...

Hören macht das Leben wertvoll – egal ob in Gesellschaft 
oder in der Natur. Lässt Ihre Hörfähigkeit nach, sollten Sie 
rechtzeitig einen Hörakustiker aufsuchen. 

Testen Sie jetzt in einer unserer über 60 Filialen
neueste Hörsysteme – kostenfrei und unverbindlich.

HÖRENSWERT!

www.iffland-hoeren.de
Kostenfreier Online-Hörtest:

iffland.hören. in Ihrer Nähe:

Filiale Offenburg
Lange Straße 32a
Fon 07 81 - 25 70 3
77652 Offenburg
offenburg@iffland-hoeren.de

Ob	Büchsen- 
werfen oder 
Mikado,	alle	
Besucher hatten 
viel	Spaß	bei	dem	
umfangreichen 
Angebot.

Jaques-Louis	David:	„Bonaparte	beim	Überschreiten	der	Alpen	
am	Sankt	Bernhard“	

Edvard	Munch:	„Der	Schrei“

23

Anzeige
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sache	war,	 daß	Gottesdienste	 stattfinden	 konnten,	 oft		
sogar	zweimal	im	Monat.	

In	Offenburg	war	das	 im	Dietrich-Bonhoeffer-Haus,	 im	
Wichern-Haus,	 in	 der	 REHA	 im	 Wichern-Haus	 und	 im	
Paul-Gerhardt-Haus	 möglich.	 Im	 Wichern-Haus	 und	
Paul-Gerhardt-Haus sogar im Wechsel mit katholischen 
Gottesdiensten.	Einmal	im	Monat	fanden	Gottesdienste	

in	den	Gruppen	der	beiden	Tagespflegen	in	Bohlsbach	
und	z.Zt.	im	OG-Brünnlesweg	statt.

Und dann endlich wieder gemeinsame 
Gottesdienste.  

Seit	 April	 feiern	 wir	 nun	 wieder	 im	 großen	 Räumen	 
oder im Freien Gottesdienst und immer wieder in  
der	Paul-Gerhardt-Kirche.	Bewohner	und	Bewohnerin-

Auch unsere Pflegeheime sind Häuser    der Kirche 

	 ottesdienste	 sind	 eine	 Selbstverständlichkeit	 im	 
	 Paul-Gerhardt-Werk,	 ihre	 Organisation	 nicht	 im-
mer.	 Viele	 Abläufe	 sind	 nötig,	 um	 den	 Bewohnern	 
und Bewohnerinnen einen Gottesdienstbesuch zu er-
möglichen.

Da sind die Betreuungskräfte und manchmal auch  
Ehrenamtliche, die dafür sorgen, dass Senioren und 
Seniorinnen	aus	ihren	Zimmern	zum	Gottesdienst	kom-
men.	Da	sind	die	Menschen,	die	Gottesdienste	gestal-
ten:	 Ehrenamtliche,	 Organisten,	 Gemeindepfarrer*in-
nen,	Diakonin.

Und	natürlich	braucht	es	geeignete	Zeiten	und	Orte	um	
einen	Gottesdienst	zu	halten.	

In	den	 letzten	drei	 Jahren	war	viel	Flexibilität	von	allen	
Beteiligten	 nötig.	 Fast	 3	 Jahre	 Corona-Verordnungen	
haben	 allen	 Beteiligten	 viel	 abverlangt.	 Gottesdienste	

wurden, sobald es wieder möglich war, auf den Wohn-
gruppen	 oder	 im	 Freien	 abgehalten.	Meist	 waren	 das	
Gottesdienste in kleineren Formaten, mit Gitarre statt 
mit	Orgel/E-Piano	begleitet.	Dafür	spielte	zu	den	Festta-
gen	Posaunenmusik	vor	den	Häusern.	Doch	die	Haupt-

G

PAUL-GERHARDT-WERK
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Jetzt ist die Zeit für mich, weiter zu gehen, und auch 
mit	zu	gehen,	wo	 ich	vielleicht	mithelfen	kann,	Hoff-
nung	 zu	 stärken.	 Das	 heißt	 für	 mich	 auch:	 immer	
wieder miteinander Gottesdienst feiern können, mal 
in der Kirche, mal auf der grünen Wiese, mal in der 
Tagespflege	oder	in	einem	der	Pflegeheime.	Das	heißt	
für mich auch: weiter mit anderen im Gespräch zu 
sein	über	Gott	und	die	Welt.	

Jetzt ist die Zeit für mich,	meine	Aufgaben	weiter	zu	
geben	und	weiter	zu	gehen.	Man	sieht	sich…

Gabi Schmidt-Geiger

nen aus allen Wohngruppen können zusammen geholt 
werden.	 Dazu	 kommen	 Angehörige	 und	 Besucher*in-
nen,	 Ärzte,	 Betreuungs-	 und	 Pflegekräfte,	 die	 gerade	
Zeit	haben.
Alle	bilden	so	eine	bunte	Gottesdienstgemeinde.

Das	tut	allen	gut	und	zeigt,	wie	die	Häuser	des	PGW	Orte	
der	Kirche	sind,	immer	wieder.

Wenn Sie auch mithelfen wollen, dass es verlässlich 
Gottesdienste in den Pflegeheimen gibt: Melden Sie 
sich! 

Ehrenamtliche Helferinnen und Helfer werden für die 
unterschiedlichsten	 Aufgaben	 im	 gottesdienstlichen	 
Bereich	immer	gebraucht.

Gabi Schmidt-Geiger
Diakonin
Koordinatorin für Gottesdienst 
und Seelsorge

Auch unsere Pflegeheime sind Häuser    der Kirche 

„Jetzt ist die Zeit“… 
 MK 1,15 
	 as	war	die	Überschrift	des	Kirchentages	in	Nürn- 
 berg in diesem Jahr

Ich war dort und habe Veranstaltungen miterlebt, die 
auch	 zum	 Motto	 des	 Paul-Gerhardt-Werkes	 „Pflege	
allein	genügt	nicht“	passen.	

Und	 immer	 wieder	 stand	 das	 Motto	 „Jetzt ist die 
Zeit“ als Impulssatz für alles, was bedacht und ange-
packt	werden	muss:	im	Bereich	der	Pflege,	im	Bereich	
des	 altersgerechten	 Wohnens,	 im	 Miteinander	 der	
Generationen,	…	:	für	das	Zusammenleben	in	unserer	
gemeinsamen Welt, für die wir alle miteinander Ver-
antwortung	tragen.

Jetzt ist die Zeit …Hoffen…Machen… so ging der 
Slogan	des	Kirchentags	weiter.	 Ja,	 immer	wieder	die	
Hoffnung	 stärken	 lassen,	 damit	 wir	 dann	 auch	ma-
chen	können,	was	ansteht.

Jetzt ist die Zeit… Für	mich	bedeutet	das:	jetzt	erst-
mal	Abschied	nehmen	aus	dem	Berufsleben.	Jetzt	ist	
die	 Zeit	 für	 mich,	 Verbindlichkeiten	 und	 Verantwor-
tung abzugeben, um dann weiter zu sehen, was die 
Zeit	bringt.	

Jetzt ist auch die Zeit für mich Danke zu sagen für 
die	gute	Zusammenarbeit	in	allen	Bereichen,	in	denen	
ich	im	Paul-Gerhardt-Werk	tätig	war.

D
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So	 ist	 die	 Koordinationsstelle	 An-
sprechpartnerin für Ideen und 
Anregungen	 rund	 ums	 Zusam-
men-Leben und Gemeinsam-Tun 
im Quartier Brünnlesweg und der 
Nord-Ost-Stadt.	

Dabei	sind	folgende	Ziele	im	Fokus:
• Gemeinsam mit Bürgerinnen und  
 Bürgern Begegnungsräume in  
 der Wohnanlage und im Quartier  
	 schaffen
•	 Netzwerke	 schaffen	 und	 stärken	 
 –  im Quartier und darüber hinaus
• Informationsaustausch und Kom- 
 munikation im Quartier und darü- 
	 ber	hinaus	aktivieren
•	 Unterstützung	organisieren:	Aus- 
 bau und Stärken des Netzwerkes  
	 mit	Akteuren	vor	Ort
•	 Öffentlichkeits-	 und	 Pressearbeit	 
	 für	das	Quartiersprojekt	

– und bilden gemeinsam ein Netz 
von	Beziehungen	und	Vernetzungen	
untereinander	–	und	finden	vielleicht	
in	diesem	Netz	Unterstützungen:	die	
Nachbarn gießen gegenseitig die 
Blumen	 im	Urlaub,	der	 junge	Nach-
bar kauft für den gehbehinderten 
Senior ein, die Nachbarn unterstüt-
zen	sich	in	der	Kinderbetreuung.	

In einem solchen Netz der gegen-
seitigen	 Nachbarschaft	 und	 Unter-
stützung ist es gerade auch für Se-
niorinnen und Senioren möglich, so 
lange wie möglich selbständig und 
auch selbstbestimmt in der eigenen 
Wohnung oder dem eigenen Haus 
zu	leben.	

•	 Aktivierung	 und	 Kooperation	 
 im nachbarschaftlichem/bürger- 
 schaftlichem Engagement 
•	 Unterstützungsangebote	 von	 
	 und	 für	 Menschen	 im	 Quartier	 
 entwickeln
 
Die Quartiersentwicklung ist ange-
siedelt im Büro des Senioren-Ser-
vice-Wohnens	 im	 Brünnlesweg	 16	
und erreichbar über 0173 5986056 
oder	 per	 E-Mail:	 stefanie.eckerle@
pgw-og.de.

Ziel	der	Quartiersarbeit	 ist,	gemein-
sam mit den Bürgerinnen und Bür-
gern aus der Nachbarschaft zu ent-
decken, welche Netze im Quartier 
und der der Nachbarschaft schon da 
sind, welche dieser Verknüpfungen 
Unterstützung	 brauchen,	 und	 was	
für	 neue	 Unterstützungsnetze	 ge-
knüpft	werden	können.

Dabei stehen die Bürgerinnen und 
Bürger und deren Bedarf in der 
Nachbarschaft/dem Quartier im Vor-
dergrund.	

Dabei	kann	es	um	individuelle	Unter-
stützung gehen wie zum Beispiel 
Nachbarschaftshilfen,	 Pflegedienste	

	 	 eit	 April	 arbeitet	 Stefanie	 
  Eckerle, Diplom-Sozialarbeiterin 
und	 M.	 Sc.	 StadtLandEntwicklung	
(Stadt-	 und	 Regionalentwicklerin)	
beim	Paul-Gerhardt-Werk	e.V.

Mit	 einem	 Stellenumfang	 von	 50%	
ist	 sie	 Ansprechpartnerin	 für	 die	
Projektkoordination	 Quartiersent-
wicklung im Brünnlesweg und der 
Nord-Ost-Stadt.

Das	Projekt	wird	 von	der	Heimstif-
tung	e.V.	gefördert	und	ist	zunächst	
auf	drei	Jahre	befristet.	

Ziel	 des	 Projektes	 ist	 gemeinsam	
mit den Bürgerinnen und Bürgern 
aus	 dem	 Senioren-Service-Woh-
nen und der Nachbarschaft aus 
der	Nord-Ost-Stadt	neue	Angebote	 
und	Projekte	zu	entwickeln.	

 in Quartier in einer Stadt oder  
 einem Stadtteil ist ein Viertel, in 
dem	 Menschen	 miteinander	 in	 Be-
ziehung stehen – zum Beispiel, weil 
sie alle in dem bestimmten Gebiet 
in der Stadt wohnen und leben, dort 
vielleicht	auch	arbeiten,	und	sich	im-
mer wieder begegnen: Beim „Bäcker 
um	 die	 Ecke“,	 an	 der	 Bushaltestelle	
oder beim Spaziergang im nahege-
legenen	 Park.	 Vielleicht	 pflegen	 sie	
ihre Bekanntschaften und Nachbar-
schaften	 bei	 regelmäßigen	 Zusam-
mensein, Straßenfesten oder sind im 
gleichen	Verein	aktiv.

Die Bewohner sind durch das Leben 
im	 Quartier	 miteinander	 verknüpft	

S

E

Projektkoordination, Quartiersentwicklung
Stefanie Eckerle 

Aufgaben und Ziele der Quartiersentwicklung – 
Räume für Begegnungen in der Nachbarschaft 
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und	 Pflegeberatung,	 um	 Räume	 zum	
sich Begegnen, miteinander reden 
und	 tun,	 wie	 Cafés,	 Vorlesungen,	 Re-
paratur-Cafés	und	Kunst-Ateliers,	 aber	 
auch	 um	 die	 Schaffung	 von	 Netzen	 
zur	 Nahversorgung	 wie	 Einkaufsmög-
lichkeiten, Fahrdiensten oder Gemein-
schaftsgärten.

Gemeinsam mit den Bürgerinnen und 
Bürgern soll die Quartiersentwicklung 
daran	 arbeiten,	 die	 Lebensqualität	 in	
der	Nachbarschaft	der	Nord-Ost-Stadt	
zu erhalten, auszubauen und zusam-
men	 ein	 lebendiges	 Zusammenleben	
gestalten.	

Stefanie Eckerle
Projektkoordination,	
Quartiersentwicklung 

Danach war ich Hausleitung einer 
ambulant betreuten Wohngemein-
schaft	und	Pflegedienstleitung	der	
hausinternen	Tagespflege.

Nach der Elternzeit bekam ich das 
Angebot	 hier	 in	 der	 geriatrischen	
Reha	als	Pflegedienstleitung	zu	ar-
beiten.	Den	Klinikbereich	kannte	ich	
noch nicht, aber da ich für Neues 
offen	bin	und	das	neue	Arbeitsfeld	
auch	in	der	Zukunft	viele	neue	Mög-
lichkeiten bietet, freute ich mich 
nach einem Schnuppertag meine 
neue Stelle im September 2022 
anzutreten.	 Besonders	 gut	 gefällt	
mir	 die	 Zusammenarbeit	 im	 inter-
disziplinären	 Team	 (Pflege,	 Ärzte/	
Physio/Ergo),	 bei	 dem	 Alle	 ein	 Ziel	
verfolgen,	 die	 Patienten	 möglichst	
wieder	bestmöglich	„fit“	für	zuhau-
se	zu	machen.

Zusammen	 meistern	 wir	 die	 Her-
ausforderungen	 des	 Alltags.	 Bei	
uns auf der Reha ist kein Tag wie 
der	andere.	Das	macht	die	Arbeit	so	
abwechslungsreich	und	spannend.

Die neue Stelle bot mir auch die 
Möglichkeit	 den	 Fernlehrgang	
„Qualitätsbeauftragte“	 im	 Gesund-

heitswesen zu starten den ich im 
Juni	abschließen	werde.

Meine	 Freizeit	 verbringe	 ich	 gerne	
mit meiner Familie draußen in der 
Natur.	 Auch	 fotografieren	 ist	 ein	
Hobby	 von	mir,	 besonders	die	Na-
turfotografie.
Ich	 habe	 bis	 jetzt	 nie	 meine	 Ent-
scheidung bereut, auch dank des 
tollen	Teams,	dass	in	Zeiten	von	Per-
sonalengpässen, Corona-Höhen 
und	-Tiefen	mit	Bravour	gemeistert	
hat.	Hervorzuheben	ist	das	wir	viele	
Mitarbeiter	 haben	 die	 schon	 Jahre	
im PGW arbeiten… dieser Erfah-
rungsschatz ist unersetzlich und 
spricht		für	unsere	Einrichtung.

Ich	freue	mich	auf	das	was	noch	vor	
uns liegt, auf den gemeinsamen 
Weg…	packen	wir	es	an	;-)

	 ch	heiße	Katja	Wiedlin,	bin	42	Jah- 
	 re	 und	 lebe	 mit	 meinem	 Mann	
unseren 2 Kindern und unserem 
Hund Loki in Legelshurst einem 
Ortsteil	von	Willstätt.
Nach	 meinem	 Abschluß	 am	 Wirt-
schaftgymnasium	 machte	 ich	 zu-
erst	ein	Praktikum	im	Pflegebereich	
und ich wußte sofort wofür mein 
Herz	 schlägt.	 Nach	 meinem	 Ab-
schluss	 als	 examinierte	 Altenpfle-
gerin 2007 am Ökumenischen Ins-
titut	 für	 Pflegeberufe	 arbeitete	 ich	
in	verschiedenen	Einrichtungen	der	
stationären	 Altenpflege	 und	 auch	
Behindertenhilfe um meinen Erfah-
rungsschatz	 stetig	 auszubauen.	 In	
dieser	Zeit	habe	 ich	dann	auch	die	
Weiterbildung	 zur	 gerontopsycha-
trischen Fachkraft sowie zuletzt die 
Weiterbildung	 zur	 Pflegedienstlei-
tung	absolviert.

I

Pflegedienstleitung
Katja Wiedlin

info@bestattungen-heidenreich.de | www.bestattungen-heidenreich.de

Axel Gelszat und Familie
Weingartenstraße 74 | 77654 Offenburg
beim Stadtfriedhof Weingarten

Wir sind jeden Tag und

rund um die Uhr erreichbar 

unter 0781 - 324 58

Anzeige
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Briefe
schreiben

Wirsuchen
Sie...

ZUR EHRENAMTLICHEN UNTERSTÜTZUNG.

So könnten Sie sich Ehrenamtlich, in eine unserer Einrichtungen
oder Diensten engagieren: 

Gespräche
kleine

Einkäufe

vorlesen

erzählen und
lachen

turnen und
tanzen

spazieren 
gehen

im Garten
unterstützen

telefonieren

besuchen

gemeinsam
spielen

und vieles mehr! 

Melden Sie sich gerne in der entsprechenden Einrichtung oder dem
jeweiligen Dienst und wir finden Ihre passende Möglichkeit zu
unterstützen. 
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Buchhandlung Roth 
Hauptstr. 45 · 77652 Offenburg 
Tel. 0781 9142-0 · info@buecher-roth.de 
www.buecher-roth.de

MITARBEITER BUCHTIPP

Verabschiedung in den 
wohlverdienten Ruhestand

Deutscher Sachbuchpreis 
2023

Die stolze bäuerliche Land-
wirtschaft	mit	Viehmärkten,	Selbstversorgung	und	
harter	Knochenarbeit	ist	im	Laufe	der	Sechzigerjahre	in	
rasantem	Tempo	und	doch	ganz	leise	verschwunden.	
Ewald	 Frie	erzählt	 am	Beispiel	 seiner	 Familie	 von	der	
großen	 Zäsur.	 Mit	 wenigen	 Strichen,	 anhand	 von	 
vielsagenden	Szenen	und	Beispielen,	zeigt	er,	wie	die	
Welt der Eltern unterging, die Geschwister anderen  
Lebensentwürfen folgten und der allgemeine 
gesellschaftliche Wandel das Land 
erfasste.

Ewald Frie
Ein Hof und
elf Geschwister 
C.H.Beck Verlag, 
191 Seiten
23,00 Euro

Paul-Gerhardt-Werk
Renate Deibel
Christiane Eberhardt
Anna	Singler
Burglind Schwab
Bernhard Faust
Dr.	Monika	Wieshammer

Diakonie Mittelbaden
Rosetta	Algeri
Elfriede	Ternay-Schäfer
Halina	Oleksy

Silke Boschert
Wohngruppen 
in der 
Altenpflege
Ein Baustein 
im Quartier

Schlütersche Verlag 
Hardcover
ca. 128 Seiten
39,95 Euro

Pflege	nach	der	Uhr,	kaum	Selbstbestimmung,	
zu	viele	fremde	Gesichter	–	in	vielen	Pflegehei-
men	ist	das	Alltag.	Dabei	muss	Pflegebedürftig-
keit	gar	nicht	so	organisiert	sein.
Es	gibt	Alternativen:	z.B.	betreute	Wohngruppen	
für	ältere,	hilfebedürftige	Menschen.
Wohngruppen	verlangen	nach	frischen	Ideen	
und praxiserprobten Lösungen – und genau die-
se liefert Silke Boschert	in	ihrem	Buch.	So	kön-
nen Leitungskräfte neue Konzepte kennenlernen 
und	deren	Umsetzung	erfolgreich	meistern.

Wir freuen uns
folgende Mitarbeiter*innen 
im Paul-Gerhardt-Werk
begrüßen zu dürfen:
Dorothée Springmann Case	u.	Caremanagement
Veit Heinzel Buchhaltung
Stefanie Eckerle Projektkoordinatorin
Daniel Schmitt Personalabteilung
Aaliyah Mercanli Küchenhilfe
Natalija Peresypkina Reinigungskraft
Galyna Oliinyk Reinigungskraft

Wir freuen uns
folgende Mitarbeiter*innen 
in der Geriatrische Reha
begrüßen zu dürfen:
Sabine Kaiser Masseurin
Hannah Bender Ergotherapeutin
Maria Schoppa Reha-Sekretariat
Johannes Schwär Ergotherapeutin
Marijana Vasic Pflegefachkraft

  Vielen Dank für die schöne, wertvolle   

 Zeit, die wir gemeinsam erleben durften!
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KUNST KOMMT

Ausstellung 
„Reiner Spraul – Bilder“

Marion Sokol

Vernissage 
am 09.05.2023 

Vernissage am 28.05.2023 

	 ie	 Ausstellung	 des	 Künstlers	 Dr.	 Reiner	 
	 Spraul	 wurde	 am	 Dienstag,	 09.05.2023	
von	 Sven-Uwe	 Gau,	 Fachbereichsleiter	 der	
Geriatrischen	 Reha	 eröffnet.	 Bernd	 Grether	
führte	 in	 die	 Ausstellung	 ein,	 musikalisch	
wurde	diese	durch	die	Oken	Harmonists	um-
rahmt.		

Mit	Dr.	Spraul	präsentiert	sich	ihnen	ein	Maler	
der alten Schule, dessen Begabung bereits 
von	 Altmeister	 Sepp	 Linder	 erkannt	 wurde	
und	der	ihm	lebenslang	Mentor	war.	

Neben	 seinem	 Studium	 und	 der	 späteren	 beruflichen	
Tätigkeit	 als	 Zahnarzt	 intensivierte	 er	 sein	 privates	
Malstudium	 –	 hier	 vor	 allem	 der	 Impressionisten	 –	
und	wandte	 sich	 endlich	 eigenen	Motiven	 zu,	 die	 sich	 
vornehmlich	 aus	 Landschaften	 und	 Blumenstillleben	

rekrutierten	 und	 detailverliebt,	 ausdrucksstark	 und	 in	
brillanter	Ausführung	erstellt	wurden.

Die	 Ausstellung	 zeigt	 neben	 regionalen	 Winterland-
schaften	und	Aquarellen	vor	allem	einen	Ausflug	in	das	
menschenleere	Venedig	im	Jahr	2020.

	 ie	 Ausstellung	 „Tauchen	 Sie	 ein	 in	 
	 die	 Welt	 der	 Farben“	 von	 Marion	
Sokol	wurde	am	28.05.2023	mit	zahlrei-
chen	Gästen	im	Aenne-Burda-Stift	feier-
lich	eröffnet.	

Nach	der	Begrüßung	durch	Frau	Zanger,	
Fachbereichsleiterin	 im	 Service-Woh-
nen,	hielt	Manfred	Schlindwein	die	Lau-
datio	für	die	Künstlerin.

Musikalisch	 umrahmt	 wurde	 die	 Feier	
von	 QuerflötenspielerInnen	 der	 Offen-
burger	Musikschule.	 Im	 Anschluss	 hat-
ten die Gäste bei einem Glas Sekt die 
Gelegenheit zu einem persönlichen Ge-
spräch	mit	der	Künstlerin.

Foto	v.l.:	Dr.	Rainer	Spraul,	
Sven-Uwe	Gau,	Andreas	Fahr

Foto	v.l.:	Andreas	Fahr,	Marion	Sokol,	Jaqueline	Zanger,	Monika	Fuchslocher,	
Manfred	Schlindwein

D

D



31

Darüber	 hinaus	 widmet	 Dr.	 Spraul	 unfertigen	
und	 skizzenhaften	 Arbeiten	 großer	Meister,	 von	 
Cézanne	 bis	 Hopper,	 eine	 besondere	 Aufmerk-
samkeit.	Daraus	sind	Hommagen	an	diese	Meister	
entstanden, die mit ausführlicher Beschreibung 
gezeigt	 werden.	 Selten	 besteht	 die	 Möglichkeit	
wie	 hier,	 die	 „innere“	 Herkunft	 von	 Bildideen	 so	
plastisch	zu	erleben.

30%	 der	 Verkaufserlöse	 spendet	 Dr.	 Spraul	 an	
KIWANIS	 für	 das	Waldprojekt	 der	 Freien	 Schule	
Spatz	in	Offenburg.	

Die	Ausstellung	ist	bis	zum	11.09.2023	täglich	von	
9:00	bis	18:00	geöffnet.

Frau Sokol zu ihrem Werdegang:

1954	in	Bielefeld	geboren.

Seit	1991	Malerin	und	kunstschaffend.	

Durch	regelmäßige,	intensive	Fortbildungen	bei	namhaf-
ten Künstlern und Kunstakademien erweitere ich meine 
Künstlerische	Kreativität.	

Mein	Motto	 ist	das	„Eintauchen	in	die	Welt	der	Farben“	
und	 das	 mit	 allen	 Techniken,	 die	 mir	 die	 Materialien	 
bieten.	

Seit	2004	bin	ich	Mitglied	im	„Atelier	Kunstfabrik“	in	der	
Wilhelmstr.	9	in	Offenburg	und	seit	1994	im	Kunstverein	
mittleres	Kinzigtal	e.V.	

Seit	2017	arbeite	ich	in	meinem	Atelier	im	Mostmaierhof.

Sophienstraße 7 • 76530 Baden-Baden

Tel.: 0 72 21.  30 35 - 0 • Fax: 0 72 21.  30 35 23 

info@dr-roesslers-hofapotheke.de

www.dr-roesslers-hofapotheke.de

Alles rund um Ihre 
Gesundheit & Schönheit
•  Viele attraktive Angebote
•  Kostenloser Lieferservice

Wir beraten Sie gerne!

Mode, Schmuck, Kunsthandwerk und mehr!
Produkte von hoher Qualität mit Geschichten und

Gesichtern aus fernen Ländern.
Umweltfreundlich produziert und unter

menschenwürdigen Bedingungen hergestellt!
Mo – Fr 9.30 – 18.00 | Sa 9.00 – 16.00
Lange Straße 19 – 77652 Offenburg

0781/77224 – www.weltladen-offenburg.de

persönlich

individuell

zuverlässig
vergrößernde Sehhilfen

Hausbesuche

Opti kstube

Termine nach Vereinbarung

Anzeigen
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SENIORENWOHNANLAGEN

dem	lernt	man	viel	Neues	und	seine	
Stärken wie auch Schwächen bes-
ser kennen, was einem für die Be-
rufsorientierung	hilft.

Rückblickend bin ich froh, mein  
FSJ	beim	Senioren-Service-Wohnen	
des Paul-Gerhardt-Werks gemacht 
zu	 haben.	Die	 Arbeit	 ist	 jeden	 Tag	
abwechslungsreich	und	 spannend.	
Ich	 bin	 sehr	 dankbar	 für	 die	 Zeit	
und die Erfahrungen, die ich ma-
chen	durfte.	

Zum	Schluss	möchte	ich	mich	noch	
für	die	schönen	„Abschiedskaffees“	

und	die	Geschenke	bedanken.	Auch	
bedanke ich mich bei dem gesam-
ten Team des Paul-Gerhardt-Wer-
kes	und	vor	allem	bei	den	Senioren,	
die	 in	 den	 Wohnanlagen	 wohnen.	
Ich habe sie alle sehr ins Herz ge-
schlossen.

Ich wünsche Ihnen allen alles Gute 
und	viel	Gesundheit.		

Mara	Kury

Mara Kury – 
Freiwilliges Soziales Jahr
	 allo,	mein	Name	ist	Mara	Kury.	 
 Ich bin 19 Jahre alt und habe 
im	Juli	2022	mein	Abitur	am	Schiller	
Gymnasium	in	Offenburg	gemacht.	

Vom	 01.	 September	 2022	 bis	 zum	
31.	März	2023	war	ich	im	Betreuten	
Wohnen beim Paul-Gerhardt-Werk 
im Rahmen eines Freiwilligen Sozia-
len	Jahres	beschäftigt.	

Zu	meinen	Aufgaben	gehörten	Bü-
roarbeiten, Fahrdienste, den Senio-
ren bei alltäglichen Dingen helfen 
etc.	und	natürlich	war	ich	bei	nahe-
zu	allen	Veranstaltungen	dabei.	 Es	
gibt insgesamt 6 Wohnanlagen in 
Offenburg	 und	 Bohlsbach	 und	 es	
hat	immer	Spaß	gemacht.

Von	Oktober	bis	Februar	war	ich	im-
mer	 donnerstags	 für	 den	Mittags-
tisch in Bohlsbach zuständig, nach-
mittags half ich dann noch in dem 
neuen	„Quartiers	Café“,	welches	für	
jeden	geöffnet	ist.

Durch	 das	 FSJ	 hatte	 ich	 die	 Mög-
lichkeit erste Erfahrungen in der 
Arbeitswelt	 zu	 sammeln	 und	 noch	
eigenständiger	 zu	 werden.	 Außer-

H

Mara	Kury
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Ausdruck der Dankbarkeit

	 err	 Czypull	 hatte	 zum	 Kaffeenachmittag	 
 im Brünnlesweg wieder, wie so oft und 
zur	Freude	aller,	eine	Geschichte	mitgebracht.	
Doch	welch	Überraschung,	es	war	ein	Danke-
schön in Gedichtform an die ehrenamtlichen 
und hauptamtlichen Helfer für die schönen 
Stunden, die Sie den Seniorinnen und Senio-
ren	bereiten.

H

Wir freuen uns
auf IhrenBesuch

Ihre Familie Buster

Mittwoch bis Sonntag ab 10:30 Uhr
und an allen Feiertagen

Moltkestraße 7
77654 Offenburg

Telefon 0781 /4 14 88
Gasthaus.Bruennele@web.de

Wir empfehlen Ihnen:
• unsere badische Küche
• Wild aus heimischer Jagd
• Frisches aus dem Meer
• Steaks vom Grill
• täglich frische Salate

Besuchen Sie unseren neu
angelegten Biergarten

GASTHAUSWir freuen uns
auf IhrenBesuch

Ihre Familie Buster

Mittwoch bis Sonntag ab 10:30 Uhr
und an allen Feiertagen

Moltkestraße 7
77654 Offenburg

Telefon 0781 /4 14 88
Gasthaus.Bruennele@web.de

Wir empfehlen Ihnen:
• unsere badische Küche
• Wild aus heimischer Jagd
• Frisches aus dem Meer
• Steaks vom Grill
• täglich frische Salate

Besuchen Sie unseren neu
angelegten Biergarten

GASTHAUS

www.gasthaus-bruennele.de

Anzeige
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nicht	 gerne	 verrät,	 und	 der	 schön	 gedeckte	 Tisch	mit	
den Schweineköpfen, der zu der Reihe „gesellschafts-
kritische	Fotografien“	gehört.

Zum	Abschluss	gab	es	noch	ein	Gläschen	Sekt	und	an-
geregte	Gespräche	mit	dem	Künstler.

Monika	Fuchslocher
Aenne-Burda-Stift

Führung durch die Ausstellung 
„Fotokunst mit Axel Bleyer“ 
im Aenne-Burda-Stift 

	 m	7.	Februar	hat	Herr	Fahr	(Projektbeauftragter	für	 
	 „Kunst	kommt	…“)	eine	Führung	durch	die		Ausstel-
lung	 „Fotokunst	mit	Axel	Bleyer“	 im	Aenne-Burda-Stift	
organisiert.	Herr	Schlindwein,	selbst	Künstler,	begrüßte	
die	ca.	30	Gäste,	darunter	auch	einige	BewohnerInnen	
des	Aenne-Burda-Stifts.

Im	Anschluss	führte	Herr	Bleyer	mit	interessanten	Ein-
blicken	 in	 seine	 Arbeit	 und	 Erläuterungen	 zu	 seinen	
Kunstwerken	durch	die	Ausstellung.

Das	Bild	von	den	Zeppelinen	sei	in	Friedrichshafen,	der	
Geburtsstadt	des	Zeppelin-Luftschiffs	entstanden.	

Bei	der	Reihe	 „Klassische	Architektur“	geht	er	 von	der	
Gesamtansicht	 eines	 Objekts	 von	 Bild	 zu	 Bild	 immer	
mehr	ins	Detail.	So	auch	bei	der	Reihe	„Strukturen“	mit	
der	Rendsburger	Eisenbahnbrücke.

In Berlin hat er die Quadriga auf dem Brandenburger 
Tor	mit	spannendem	Hintergrund	fotografiert	und,	wie	
er	augenzwinkernd	das	2.	Bild	kommentiert,	„der	Victo-
ria	unter	den	Rock	geschaut“.

Was	er	nicht	direkt	vor	Ort	fotografiert,	arrangiert	er	in	
seinem	Atelier	in	Ohlsbach	zu	Kunstwerken,	die	er	dann	
fotografiert.	Wie	z.	B.	verschiedene	Pflanzen	auf	schwar-
zem Hintergrund mit einer besonderen Technik, die er 

A

Foto: Der Victoria unter den Rock geschaut

Foto: Der Victoria unter den Rock geschaut

Foto: Brandenburger Tor mit spannendem 
Hintergrund

Foto:	Zeppeline	in	Friedrichshafen
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Fröhlicher Osterkaffeenachmittag 
in der Begegnungsstätte 

	 er	 diesjährige	 Osterkaffee	 
	 brachte	verschiedene	Genera-
tion	zusammen.	Als	die	Seniorinnen	
und Senioren die Kindergartenkin-
der	 vom	 „Haus	 der	 kleinen	 Freun-
de“	empfingen,	war	die	Freude	auf	
beiden	 Seiten	 groß.	Die	 Kinder	 er-
zählten eine Reimgeschichte über 
einen Hasen mit einem blauen 
Ohr.	 Alle	 lauschten	 der	 schönen	
Geschichte	 über	 „das	 anders“	 sein	
und	 dabei	 doch	 glücklich	 zu	 sein.	
Die Kindergartenkinder beschenk-
ten	 im	 Anschluss	 die	 Senioren	mit	
selbstgebastelten	Häschen.

Nach einer gemeinsamen Stärkung 
mit	 Kaffee,	 Saft	 und	 leckerem	 Ku-
chen wurde gemeinsam das Lied 
„Stups	 der	 kleine	 Osterhase“	 ge-
sungen.	 Der	 Nachmittag	 und	 das	
gemeinsame	 Singen	 verbreitete	
viel	Spaß	und	alle	freuen	sich	schon	
auf	das	nächste	Wiedersehen.

Heidrun Schaller
Sozialdienst Senioren- und 
Service-Wohnen

D

Im Lehbühl 5
77652 Offenburg/Bühl 
Telefon 0781/26066 
www.gartenbau-lang.de

Garten- Garten- 
 pfleger pfleger
Dietmar Geist, Gärtner

Anzeige

Nach	Kaffee	und	Kuchen	sang	man	gemeinsam	
mit den Kindergartenkinder das Lied
„Stups	der	kleine	Osterhase“.
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DIETRICH-BONHOEFFER-HAUS

NEU: Quartierscafé
Austausch, Begegnung und Kultur 

	 nser	 Quartiers	 Café	 bietet	 
 zweimal die Woche Raum für 
Austausch,	Begegnung	und	Kultur.	
Die Sofas und gemütlichen Sitz-
ecken laden ein zum gemeinsamen 
Essen, Lachen, Freude und Sorgen 
teilen,	 über	 verschiedene	 Genera-
tionen	hinweg	–	ein	Ort	für	alle,	der	
seit diesem Jahr endlich gemäß sei-
ner Bestimmung genutzt werden 
kann.	Während	der	Corona	Pande-
mie im unfreiwilligen Dornröschen-
schlaf	 kehrte	Anfang	dieses	 Jahres	
in	unser	Quartiers	Café	endlich	Le-
ben	ein.	Besonders	lebhaft	wird	es	
beim zweimal die Woche angebote-
nen	Mittagstisch	 für	 unsere	Nach-
barn	aus	dem	Service	Wohnen	und	
nachmittags	 beim	 Kaffeebetrieb,	
den unsere Ehrenamtlichen en-
gagiert	 betreiben.	 Wir	 freuen	 uns	
sehr,	 dass	 wir	 über	 unseren	 Auf-
ruf	solch	engagierte	Menschen	für	
unser	 Projekt	 gewinnen	 konnten,	
die sich mit Tatkraft und eigenen 
Veranstaltungsideen wie Konzerten 
und	Lese	Cafés	aktiv	einbringen.	

Ein	unvoreingenommenes,	 offenes	
Miteinander	ist	unser	oberstes	Ziel	sowie	die	Belebung	
im	Quartier.	Wir	freuen	uns,	wenn	wir	Sie	bald	zu	einem	
Kaffee	unter	Nachbarn	begrüßen	dürfen.	

Anita	Fey,	Verwaltungskraft

Unsere Öffnungszeiten sind:
Bewirtung	im	Café	jeden	Dienstag	&	
Donnerstag:	14:30	-	16:30	Uhr.	
Außerhalb	dieser	Zeiten:	
Offene	Tür	&	Selbstbedienung

U

Lesecafé	mit	Frau	Marianne	Schreiner

SSppiieeßßggaassssee  11  --  7777669944  KKeehhll
ggeeggeennüübbeerr  ddeemm  FFrriieeddhhooff  KKeehhll

eehheemmaallss  BBeessttaattttuunnggssiinnssttiittuutt  KKlleeiinn
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BBeessttaattttuunnggssiinnssttiittuutt

seit 1987

wwwwww..bbeessttaattttuunnggeenn--kkiieecchhllee..ddee

00778811  4422332222 0077885511  22228833

www.bestattungen-kiechle.de

EEbbeerrttppllaattzz  1199  --  7777665544  OOffffeennbbuurrgg
ggeeggeennüübbeerr  ddeemm  OOrrtteennaauu  KKlliinniikkuumm  OOffffeennbbuurrgg
EE--MMaaiill::  iinnffoo@@bbeessttaattttuunnggeenn--kkiieecchhllee..ddee

☎ ☎

WWiirr  ssiinndd  iimm  SStteerrbbeeffaallll  ffüürr  SSiiee  ddaa
uunndd  hheellffeenn  IIhhnneenn  mmiitt  RRaatt  uunndd  TTaatt..

TTeelleeffoonniisscchh  TTaagg  uunndd  NNaacchhtt  eerrrreeiicchhbbaarr,,
aauucchh  aann  SSoonnnn--  uunndd  FFeeiieerrttaaggeenn..
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Für alle waren die Fastnachtstage eine 
willkommene	Abwechslung	und	Alle	freu-
en	sich	auf	das	nächste	Jahr.

Floriona Dauti 
Auszubildende	zur	Kauffrau	
für Büromanagement

 ärrische Tage im Dietrich-Bonhoef- 
	 fer-Haus.	 Lange	 ist	 es	 her,	 dass	 in	
unserer Einrichtung närrische Veranstal-
tungen	 stattgefunden	 haben.	 Doch	 in	
diesem Jahr war es anders, die Bewohner 
und unsere Kollegen haben sich auf die 
Veranstaltungen	gefreut.	

Am	 Schmutzigen	 Donnerstag	 waren	
Grundschüler	 der	 Lorenz-Oken-Schule	
Bohlsbach da und haben uns allen was 
vorgetanzt	und	schöne	Lieder	vorgesun-
gen.	 Die	 Bewohnerinnen	 und	 Bewohner	
haben	 von	 den	 Terrassen	 Süßigkeiten	
heruntergeworfen, den Kindern und den 
Bewohnern hat dies eine große Freude 
bereitet.	 Die	 Schulkinder	 haben	 uns	 am	
frühen	Morgen	närrische	Laune	hinterlas-
sen,	doch	das	war	nicht	alles.	

Die Narrenzunft Krabbenaze Bohlsbach 
1975	e.V.	haben	uns	an	diesem	Tag	eben-
falls	 besucht	 und	 unseren	 Pflegedienst-
leiter	 Wladimir	 Maier	 gefleddert.	 Alle	
amüsierten	 sich,	 Arbeitskolleginnen	 und	
Arbeitskollegen	 tanzten	mit	 den	 Bewoh-
nern herum und sangen die Lieder mit 
den Krabbenaze zusammen und hatten 
eine	riesige	Freude.	

Am	Fastnachtsdienstag	kamen	die	Folter	
Hexen	Offenburg	e.V.	zu	uns	ins	Haus	und	
diese tobten mit den Bewohnern durch 
die	Wohnbereiche.	Anschließend	kam	der	
Fanfarenzug	Bohlsbach/Griesheim	e.V.	 in	
unsere Einrichtung und mit ihren Instru-
menten haben sie uns närrische Lieder 
vorgespielt.	

N

Narri Narro!

Von	den	Terrassen	regnete	es	Süßigkeiten	für	die	Grundschüler.

Die	Offenbuger	
Folter Hexen 
kamen zu 
Besuch.

Wladimir	Maier	wurde	zur	Freude	aller	von	der	Narrenzunft	gefleddert. Der	Fanfarenzug	spielte	närrische	Lieder.
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Osteraktion
Demenz im Quartier: Vergiss-mein-nicht

Lasst Eure Erinnerungen zusammen 
mit	den	Vergissmeinnicht	erblühen.	

	 usammen	mit	unseren	Kooperationspartnern	vom	 
	 Projekt	 Demenz	 im	 Quartier,	 der	 Ortsverwaltung	
Bohlsbach	 und	 dem	 Seniorenbüro	 Offenburg,	 haben	
wir	vor	dem	Osterwochenende	eine	Aktion	zum	Thema	
Demenz	vorbereitet:	 eine	Blumensamen-Box	zum	Mit-
nehmen	mit	Vergissmeinnicht-Samen	gefüllt.

Vergissmeinnicht	 stehen	 hierbei	 als	 Symbol	 für	 das	 
Themengebiet	 Demenz	 mit	 dem	 Ziel,	 das	 Thema	 der	
Gesellschaft	näher	zu	bringen	und	Akzeptanz	für	dieses	
Krankheitsbild	zu	schaffen.

Übrigens	 entstammt	 der	 volkstümliche	 Namen	 dieser	
Pflanzen	 vermutlich	 einer	 deutschen	 Sage	 aus	 dem	 
Mittelalter,	wonach	die	kleine	Pflanze	Gott	bat,	sie	nicht	
zu	vergessen.

Selina	Schmid	 Anita	Fey
Pflegedienstleitung	 Verwaltungskraft

Z

Bewohnern	 zu	 finden.	 Sei	 es	 mit	
alten Volksliedern, einer kurzen Be-
rührung, eines Lächelns, eines Be-
suches	direkt	auf	dem	Zimmer	oder	
auch	 auf	 nonverbaler	 Ebene.	 Im-
mer wieder ist es schön zu sehen, 
mit welcher Freude die Bewohner 
auf ihren Besuch reagieren und alle 
mit	einbezogen	werden.

Wir	 danken	 Frau	 Ulrike	 Schwarz-
kopf („Trudel – Der Gesundheits-
Clown)“	 für	 ihre	 herzliche	 Art	 und	
die	 wunderschönen	 Momente	 mit	
uns	und	allen	Bewohnern.

Selina Schmidt
Pflegedienstleitung

Clownvisite

 ereits seit einigen Jahren be- 
 kommen wir regelmäßigen Be-
such	von	(unserer)	„Trudel“.

Jedem	 Besuch	 fiebern	 wir	 voller	
Vorfreude	entgegen.	Trudel	ist	Ge-
sundheitsclown	und	 schafft	 es	mit	
ihrer	Art,	alle	 in	 ihren	Bann	zu	zie-
hen.	Jedes	Mal	kann	man	aufs	Neue	
gespannt sein, mit welch tollen 
Ideen	 sie	 zu	 uns	 kommt.	 Von	 Sai-
sonthemen wie Erdbeeren, Kürbis-
sen sowie mit alltäglichen Themen 
wie Leben auf dem Bauernhof oder 
alte Gerätschaften aus dem Haus-
halt	 oder	 der	 Landwirtschaft	 von	
früher, zaubert sie den Bewohnern 
aber	 auch	 den	Mitarbeitenden	 ein	
Lächeln	auf	das	Gesicht.	Es	ist	zau-
berhaft, wie sie es innerhalb kurzer 
Zeit	 schafft	 einen	 Zugang	 zu	 allen	

B
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Wenn Jung und Alt 
voneinander lernen 

Bei	den	gemeinsamen	Aktivitäten	von	Jung	und	Alt	ensteht	auf	
beiden	Seite	viel	Freude.

 ereits seit 2019 stehen wir in engem Kontakt  
	 mit	 der	 Lorenz-Oken-Schule,	 der	 Ganztages-
schule	 von	 Bohlsbach.	 Für	 die	 Schulgemeinschaft	
war	 es	 selbstverständlich,	 sich	 ebenfalls	 beim	 Pro-
jekt	 der	 Gemeinde	 zusammen	 mit	 der	 Alzheimer	
Gesellschaft Baden-Württemberg „Demenz im 
Quartier“	 einzubringen	 und	 den	 SchülerInnen	 eine	
kindgerechte	 Sensibilisierungs-	 und	 Aufklärungsar-
beit	zu	ermöglichen.	Während	der	Pandemie	kamen	
die Schüler regelmäßig zu den unterschiedlichsten 
Anlässen	während	dem	Jahr	–	Fastnacht	oder	Advent	
–	vorbei	und	statteten	uns	Besuche	ab.

Seit diesem Jahr ist es endlich wieder möglich Begeg-
nungen in Präsenz im Rahmen des Freizeitangebotes 
„Jung	trifft	Alt	–	Lernen	durch	Engagement“	bei	uns	
durchzuführen.	

Jeden	 Donnerstag	 kommt	 eine	 Gruppe	 von	 Schul-
kindern ins Haus und unternimmt mit den Senioren 
Aktivitäten	 wie	 Basteln,	 Singen,	 Gymnastik.	 Voller	
Vorfreude	trifft	sich	die	Gruppe	und	die	Begegnun-
gen	sind	so	wertvoll	–	für	beide	Seiten.

Gerade	noch	sehr	kleine	Kinder	sind	offen	 für	alles	
um	sie	herum.	Sie	gehen	ohne	Angst	und	Hinterge-
danken	auf	andere	Menschen	zu.	Durch	demografi-
sche und gesellschaftliche Entwicklungen haben 
viele	Kinder	heutzutage	im	familiären	Umfeld	kaum	
mehr Kontakt zu Senioren und können sich dann 
schwer	 in	die	unbekannte	Generation	hineinfühlen.	
Generationsübergreifende	Projekte	wie	dieses	brin-
gen	also	nicht	nur	Freude	und	Abwechslung	 in	den	
Alltag	von	Kindern	und	Senioren.	Sie	helfen	auch,	das	
Verständnis füreinander zu entwickeln und zu stär-
ken.	Senioren	erfahren	Abwechslung	und	Ablenkung	
von	 ihrem	 Alltag.	 Sie	 erleben	 Freude	 und	 erhalten	
dadurch	wertvolle	Lebensenergie.	Sie	trainieren	und	
erhalten Fähigkeiten beim gemeinsamen Tun mit  
Kindern.	Aber	auch	für	Kinder	sind	die	generations-
übergreifenden	 Projekte	 wichtig.	 Denn	 Senioren	
können	ihr	Wissen	an	die	Kinder	weitergeben.	

Damit erfüllen sie eine wichtige gesellschaftliche 
Aufgabe,	die	die	Einrichtungen	auch	zukünftig	unter-
stützen	möchte.

Anita	Fey
Verwaltungskraft

B

Anzeige
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„Kollege Hund“ – 
unsere tierischen Kollegen
	 ine	 positive	 Wirkung	 auf	 alte	 und/ 
	 oder	 pflegebedürftige	 Menschen	
durch	den	Umgang	mit	Tieren	wurde	in	
mehreren Studien wissenschaftlich be-
legt und in der Praxis bestätigt: Tiere 
steigern	 das	 allgemeine	Wohlbefinden.	
Sie	 helfen	 eine	 entspannte	 Atmosphä-
re	 zu	 schaffen	 und	wirken	 beruhigend.	
Speziell geschulte Vierbeiner wie Hun-
de,	 die	 die	 Menschen	 in	 Einrichtungen	
besuchen, gehören bereits seit länge-
rer	Zeit	zum	Alltag	in	vielen	Alten-	oder	 
Pflegeheimen.	

Auch	 in	 unseren	 Einrichtungen	 sind	
Tiere stets willkommen, sei es als Be-
gleitung mit den Besuchern oder als 
vierbeiniger	Kollege	auf	unseren	Wohn-
bereichen.	Der	Umgang	mit	 Tieren	 för-
dert	Bewegung	und	Motorik:	stupst	ein	
Tier einen Bewohner an oder nimmt 
Blickkontakt mit ihm auf, handelt es sich 

E

Gemeinsames Backen
	 as	 Dietrich-Bonhoeffer-Haus	 arbeitet	 nach	 dem	 
 Wohngruppenkonzept, dieses soll den Bewohnern 
ein	Leben	wie	 im	Alltag	Zuhause	ermöglichen.	Die	Be-
wohner werden ganz nach ihren Wünschen und Be-
dürfnissen	versorgt	und	leben	nach	ihren	persönlichen	
Gewohnheiten.	 Im	Rahmen	dessen	 sind	unsere	Mitar-
beitenden	bestrebt,	Aktivitäten	wie	 im	früheren	Leben	
anzubieten.	 Hierzu	 gehört	 beispielsweise	 die	 Mithilfe	
beim	Backen	und	Kochen.	

Oftmals	kommen	dabei	Erinnerungen	an	frühere	Aktivi-
täten	hoch.	Ein	Blick	auf	den	Biografiebogen	hilft	unse-
ren	 Mitarbeitenden,	 individuell	 auf	 die	 Vorlieben	 und	
Gewohnheiten	der	Personen	einzugehen.	Und	so	wer-
den in unseren Backstuben neben der Geselligkeit auch 
die	Motorik	 und	 Fähigkeiten	 des	 jeweiligen	Menschen	
aktiviert.	Und	nicht	zuletzt	werden	durch	die	altbekann-
ten	Tätigkeiten	das	Wohlbefinden	gefördert.

Selina	Schmidt	 Anita	Fey
Pflegedienstleitung	 Verwaltungskraft

D

Der	Besuch	von	Hun-
den hat eine besonders 
positive	Wirkung	auf	die	
Bewohner.

Tatkräftige	Unterstützung	beim	Apfelkuchen	backen.
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um	 eine	 Aufforderung	 zur	 Interaktion,	 zum	
Spielen, Streicheln oder einem Spaziergang an 
der	frischen	Luft.

Anita	Fey,	Verwaltungskraft

einMACHGLAS O� enburg eG
Am Marktplatz 19, 77652 O� enburg

UNVERPACKT BRINGT VIEL
für Umwelt, Zukun�  & Menschen

NUTZEN SIE UNSEREN
LIEFERSERVICE!
Unsere Bestellübersicht finden Sie unter
www.einmachglas-o� enburg.de oder 
rufen uns an, Tel. 0781 96645190 und 
wir lassen sie Ihnen zukommen. Einfach 
ausgefüllt vorbeibringen oder telefonisch 
bestellen. Wir liefern Ihre Einkäufe am 
darau� olgenden Werktag bis 18 Uhr.

Anzeigen
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Zusätzlich	 habe	 ich	
mich in der Netz-
werk-, und Hospiz-
arbeit,	 als	 Hygiene-
beauftragte und 
auch anteilig in der 
Quartiersarbeit ein-
gebracht.

Von dieser Bandbrei-
te	an	Aufgaben	profitierte	ich	wäh-
rend	meiner	Zeit	als	Stellvertreten-
de	Pflegedienstleitung.

Seit	dem	01.Juni	2023	habe	ich	nun	
die	 Stelle	 der	 Pflegedienstleistung	
übernommen, die Entscheidung 
fiel	mir	relativ	 leicht,	da	 ich	bereits	
seit über 14 Jahren Erfahrungen 
im Paul-Gerhardt-Werk sammeln 
konnte	und	das	Team	mir	sehr	ver-
traut	ist.	Besonderen	Wert	lege	ich	
auf	 eine	 verantwortungsbewusste	
und	offene	Teamarbeit	jedes	einzel-
nen	Teammitgliedes.

Ich freue mich auf die weiterhin 
gute	Zusammenarbeit	mit	dem	ge-
samten DBH-Team, um die anfallen-
den Herausforderungen zu meis-
tern	 und	 unsere	 Ziele	 zum	 Wohle	
aller	zu	erreichen.

Meiner	 Meinung	 nach	 kann	 jeder	
jeden	Tag	ein	Stück	zu	unserer	Qua-
lität beitragen, denn nur gemein-
sam können wir unsere anspruchs-
volle	Arbeit	bewältigen.	

Viele Grüße
Ihre Selina Schmidt

Selina Schmidt

 iebe Leser,
mein Name ist Selina Schmidt, ich 
bin 33 Jahre alt und bin seit 2008 
im	 Paul-Gerhardt-Werk	 e.V.	 tätig.	
Nachdem	 ich	 2011	 meine	 Aus- 
bildung	 zur	 Altenpflegerin	 im	 Bo-
delschwingh-Haus abgeschlossen 
habe,	war	 ich	dort	bis	zum	Umzug	
im September 2019 ins Dietrich-
Bonhoeffer-Haus	 als	 Pflegefach-
kraft in allen Bereichen mit Früh-, 
Spät-	und	Nachtdiensten	aktiv.	

Im September 2019 begann ich 
meine Weiterbildung zur „Verant-
wortlichen	 Pflegefachkraft“	 in	 Ba-
den-Baden.	 Diese	 schloss	 ich	 im	
Juli 2021 ab und arbeitete seither 
als	 Stellvertretende	 Pflegedienst- 
leitung	 im	 Dietrich-Bonhoeffer-
Haus.	 Diese	 Stelle	 brachte	 mich	
während meiner Weiterbildung 
voran,	da	 ich	so	die	Theorie	 in	der	 
Praxis	 ausüben	 konnte	 und	 viel	
neues Fachwissen und Erfahrun-
gen	sammeln	konnte.

L

Pflegedienstleitung

Wir freuen uns
folgende Mitarbeiter*innen 
im Dietrich-Bonhoeffer-Haus
begrüßen zu dürfen:
Maximilian Dünow Pflegefachkraft
Sabrina Neumann Altenpflegehilfe
Sabrina Zimmermann	 Pflegefachkraft
Galina Haag Altenpflegehilfe
Darko Ilievski Tagesbegleitung
Gaby Richter Hauswirtschaftsleitung
Natia Kvitsiani Tagesbegleitung

 Bühl Gernsbach Offenburg SchrambergKehlGengenbach

REHA &
PFLEGE

WIR FREUEN UNS 
AUF IHREN BESUCH

Stinus Orthopädie GmbH

SEVERINSTRASSE 15B  
77855 Achern

Tel.: 07841 / 600180

info@stinus-orthopaedie.de

www.stinus-orthopaedie.de

Wir beraten Sie umfassend zu allen 
Themen der REHA & PFLEGE in unse-
rem NEUEN SHOWROOM in Achern, 
SEVERINSTRASSE 15B (bei Möbel AS)

BEI MÖBEL AS 

Alles rund um

Achern              
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Kenzingen und unterstütze hier die 
interkulturelle	Arbeit.

Als	 Hobbymusikerin	 spiele	 ich	 bei	
Benefizkonzerten	 mit,	 um	 für	 ver-
schiedene Vereine/soziale Institu-
tionen	 soziale	 Projekte	 zu	 unter-
stützen.	
Seit 7 Jahren arbeite ich in der Tafel 
Offenburg	 und	 freue	 mich	 immer	
wieder	 zu	 sehen,	 wie	 Menschen	
sich über Lebensmittel freuen,  
die sie sich sonst so nicht leisten 
können.	

So habe ich mir die Frage gestellt: 
Möchtest	 du	 die	 Fähigkeiten	 und	
Energie,	die	 viele	Menschen	an	dir	
schätzen weiter in eine Industrie-
macht, bei denen sich meistens 
sowieso nur einige wenige die Ta-
schen	 vollpacken,	 stecken,	 oder	
möchtest du endlich das tun, was 
am ehesten deine Berufung ist?  
Daher habe ich mich für eine Be-
werbung  beim Dietrich-Bonhoef-
fer-Haus	entschieden.
 

Ich bin auf dem richtigen Weg, wo 
er mich hinführt, weiß ich noch 
nicht	genau,	aber ...	Es	 ist	der	rich-
tige,	weil	es	sich	gut	anfühlt!	:-)

Ich freue mich auf ein großes Team, 
einen	gemeinsamen	Weg	und	jeder	
Menge	 netter	 Kollegen	 und	 Men-
schen.	

Lieben Gruß an alle 
Gaby	
 

Steckbrief Gabi Richter
Stellvertretende HWL

	 eine	 Name	 ist	 Gaby	 Richter	 
 ich bin 47 Jahre alt und in 
Troisdorf in Nordrheinwestfalen 
geboren.	Aufgewachsen	bin	 ich	 im	
Markgräflerland	 in	 der	 Nähe	 von	
Neuenburg.	 Seit	 30	
Jahren bin ich aber 
nun	 schon	 in	 der	Or-
tenau, also schon fast 
ein	Ortonese.	

Ich lebe seit 22 Jah-
ren	 in	 Fessenbach.	
Mit	meinen	Kindern	7	
und	 15	 Jahre	 alt,	 ver-
bringe ich die meiste 
Zeit	 draußen	 in	 der	
Natur	und	im	Garten.	

Vor der Geburt mei-
nes Sohnes war ich 
bei einem großen In-
dustrieunternehmen fast 20 Jahre 
als	 Industriekauffrau	 angestellt.	 In	
der Eltern- und Coronazeit ist mir 
aber klar geworden, dass ich mein 
Hobby	 gerne	 zum	 Beruf	 machen	
möchte.	 Mit	 Menschen	 und	 für	
Menschen	da	zu	sein,	so	wie	ich	es	
eigentlich schon die letzten 15 Jahre 
ehrenamtlich	tue.	

Seit	ca.	15	Jahren	betreue	ich	Flücht-
linge/Studenten	 aus	 aller	Welt.	 Ich	
unterstütze sie in allen Lebensbe-
reichen	 wie	 Wohnungssuche,	 Ar-
beitssuche, bürokratischen Hürden 
oder	auch	als	Dolmetscherin.

Ein	 Herzensprojekt	 von	 mir	 war	 
und ist eine Familienzusammen-
führung einer Frau aus Gambia und 
ihrer beiden Kinder, nach 5 Jahren 
Trennung.	

Da ich mich sehr für andere Kultu-
ren interessiere, bin ich ebenfalls 
seit 15 Jahren mitwirkende Team-
leiterin	beim	Kulturkreis	AFRIKABA	

M
Gabi	Richter	ist	voller	Energie	

und möchte diese nun im 
Dietrich-Bonhoeffer-Haus	

einsetzen.	
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um die ganze Welt, besuchte Kon-
zerte	von	Beethoven	und	Schubert	
und ging leidenschaftlich gerne in 
Museen.	

Seit	 Mai	 wohnt	 sie	 im	 Paul-Ger-
hardt-Haus und beschreibt uns ihre 
Zufriedenheit.	

Frau Wehrle ist eine außergewöhn-
liche	Persönlichkeit.
Wir wünschen ihr alles Gute und 
Gottes Segen für noch gute weitere 
Jahre.

Daniela	Meißner
Hauswirtschaftsleitung

Hundert Jahre
Hildegard Wehrle

 it einem Gedicht überraschten  
	 eine	Gruppe	von	Mitarbeitern	
des Paul-Gerhardt-Hauses Frau  
Hildegard	 Wehrle	 am	 Morgen	 zu	
ihrem	100.	Geburtstag.	
Einrichtungsleitung Frau Kirouani 
Boucetta überreichte ihr einen Blu-
menstrauß und einen Kuchen mit 
Glückwünschen	 und	 Grüßen	 vom	
Paul-Gerhardt-Werk.	

Von	 Ihrem	 Neffen	 wurde	 Frau	
Wehrle	 zu	einem	Ausflug	abgeholt	
und	 sie	 verbrachte	 einen	 schönen	
Tag	mit	ihrer	Familie.

Sie freute sich sehr über die große 
Anteilnahme	ihres	hundertjährigen	
Geburtstages.

Frau	Wehrle	ist	in	Oberschwörstadt	
an der Schweizer Grenze geboren 
und in Neukirchen bei ihrer Lehrer-
familie	aufgewachsen.

Frau Wehrle unterrichtete das Fach 
Hauswirtschaft	und	Turnen.	Erst	in	
Karlsruhe	und	später	 in	Offenburg	
an	der	Anne-Frank-Schule.

Im Ruhestand widmete sich Frau 
Wehrle	 ihren	 Hobbys.	 Sie	 reiste	 

M

PAUL-GERHARDT-HAUS

Wir freuen uns folgende Mitarbeiter*innen
im Paul-Gerhardt-Haus begrüßen zu dürfen:
Aysha Hajji Präsenzkraft
Farhan Said Farahn Präsenzkraft
Anita Hamma Pflegehilfe
Halima König Präsenzkraft
Soaad El-Tawachi Pflegehilfe
Annegret Röderer Reinigungskraft
Simona Babas Präsenzkraft
Miriam Schreiber Präsenzkraft

Nathalie Tritschler Betreuung
Larissa Rößler Präsenzkraft
Bushra Selo Djabo Pflegehilfe
Renate Matuszewski Pflegehilfe
Jane Merjan Präsenzkraft
Michaela Gabori Azubi	Altenpflegehilfe
Sarah-Maria Bussler Azubi	Altenpflegehilfe

Hildegard	Wehrle	im	Kreis	der	Gratulantinnen	des	Paul-Gerhardt-Hauses.
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und übernehmen so manchen klei-
nen	Dienst	neben	ihrer	Arbeit.

Wöchentlich werden ungefähr 
2.000	kg	Wäsche	versorgt.	
18 bis 20 Container Frottee, Flach-
wäsche,	 Oberbekleidung	 von	 Be-
wohnerInnen und Berufskleidung 
für	 alle	 MitarbeiterInnen	 wollen	 
wöchentlich aus dem Schrank ge-
holt	werden.	

Täglich	 servieren	 Präsenzkräfte	
liebevoll	 die	Mahlzeiten.	 Selbstver-
ständlich gehören Vorratshaltung, 
Hygienestandard	 und	 individueller	
Service	 für	 BewohnerInnen	 dazu.	
Wie in einer Familie, lesen sie den 
Menschen	 im	 wahrsten	 Sinne	 des	
Wortes,	 den	Wunsch	 von	 den	 Lip-
pen	ab.

Eine wichtige Position haben auch 
die	„Starken	Männer“,	welche	ganz	
still	 und	 fleißig	 die	 Hausmeister-
tätigkeiten,	 die	 Entsorgung	 von	
Schmutzwäsche	und	den	Müll	ma-
nagen.	 Auch	 bei	 dieser	 Aufgabe	
sind	Technik,	Logistik	und	Hygiene	
von	großer	Bedeutung.

Wir sind ein starkes Team 
und unser Rezept:
Wir	nehmen	12	Monate,
teilen sie in 52 sonnige Wochen,
geben 365 Tage Power dazu,
dann rühren wir das Ganze mit 
stündlichem Humor,
und	servieren	es	minütlich	
schwungvoll	und	gerne.

Daniela	Meißner
Hauswirtschaftsleitung

Treu und fleißig im Hintergrund

	 flege	allein	genügt	nicht;	Das	ist	 
	 auch	 unser	 Motto,	 wenn	 wir	
unsere	Arbeit	verrichten.	Gleich	im	
Eingang des Hauses ist die Visiten-
karte	zu	sehen.	Der	erste	Eindruck,	
die	 Sauberkeit,	 jahreszeitliche	 De-
koration	und	freundliches	Personal.

Ansonsten	 ist	 es	 ein	 bisschen	 wie	
zu	Hause.	Es	 fällt	nur	auf,	wenn	es	
nicht	gemacht	ist.

Deshalb stellen wir uns heute be-
wusst	in	den	Vordergrund.

Schon in der Pla-
nung bedarf es einer 
guten	 Vorbereitung.	
MitarbeiterInnen	 in	
der Hauswirtschaft 
müssen überlegt 
und gezielt einge-
setzt	werden.	
Eine fachgerechte 
Koordination der 
Speisenversorgung,	
der Reinigung, der 
Wäscheversorgung,	
der Hausmeistertä-
tigkeiten und den Hol-Bring-Diens-
ten	 sind	 dafür	 nötig.	 Die	 Dienst-
planung,	 die	 Urlaubsplanung,	 die	
Personalführung und die Schnitt-
stellen	zu	anderen	Abteilungen	ge-
hören	zu	den	wichtigen	Aufgaben.

Professionell	werden	Material,	Ma-
schinen und Geräte eingesetzt und 
behandelt.

Jede Reinigungskraft reinigt täglich 
600 bis 800 Quadratmeter, das sind 
immerhin	3	bis	4	Einfamilienhäuser.	
Dabei	 spielt	 die	 richtige	 Hygiene,	
der Einsatz und die Dosierung der 
entsprechenden Reinigungsmittel 
eine	große	Rolle.	

Oft	 sind	 sie	 Seelsorger	 und	 An-
sprechpartner für BewohnerInnen 

P

PAUL-GERHARDT-HAUS

Foto	v.l.:
Daniela	Meißner	
und	Melissa	Keller

Foto	v.l.:	Nina	Kiefer	
und Simona Babas

Team Hauswirtschaft
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Ein starkes Mensch-Hunde-Team
Besuchshund Barni und Alexandra

	 ein	 Name	 ist	 Alexandra	 Tau- 
 che und mein ausgebildeter 
Besuchshund heißt Barni und ist 
fast	2	Jahre	alt.	

Barni ist ein Labradorrüde und  
schon als Welpe ist er einem We-
senstest	unterzogen	worden.
Seit September 2022 wird er mit 
mir zum Therapiebegleithund aus-
gebildet.

Barni mag Streicheleinheiten, lernt 
schnell, ist ruhig, bellt nicht und hat 
ein	 gutes	 Grundgehorsam.	 Somit	
bringt	 er	 die	 Grundvoraussetzun-
gen für den Einsatz in einer sozialen 
Einrichtung	mit.

Barni besucht das Paul-Gerhardt-
Haus	immer	donnerstags	15.00	Uhr	
für	ca.	eine	Stunde.

Die Bewohner dürfen Barnie aus-
giebig das warme Fell streicheln 
und natürlich dürfen Leckerlis nicht 
fehlen.	

Die Bewohner kommen durch den 
ungezwungenen,	entspannten	Um-
gang mit dem Hund in einer ge-

mütlichen	Atmosphäre	 leichter	 zur	
Ruhe.	Ein	wahrer	Eisbrecher,	unser	
Barni.

Zitat	Alexandra	Tauche:	„Ich	mache	
das ehrenamtlich, weil ich mir spä-

ter, wenn ich auch einmal in dieser 
Lage	bin,	auch	wünsche	das	jemand	
kommt,	der	mir	den	Alltag	erhellt.“

Pfotenklatscher 
Euer	Barni	mit	Alex

M
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Hauptstraße 18-20
77652 Offenburg 
Tel.: 0781 92456-0

Öffnungszeiten:
Mo-Fr:  09:00 - 13:00 Uhr
            14:00 - 18:00 Uhr www.schaub.eu 

Kostenfreie 
Parkplätze  
gegenüber 

Hauptbahnhof.
P

HOMECARE · KOMPRESSIONSSTRÜMPFE · BANDAGEN 
ALLTAGSHILFEN · REHATECHNIK · REHA-SONDERBAU 
KINDER-REHA · ORTHETIK · PROTHETIK   
ORTH.-SCHUHTECHNIK · MIEDER · BRUSTPROTHETIK 

WIR VERSORGEN SÜDBADENWIR VERSORGEN SÜDBADEN

Anzeige
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einer	 guten	 Gesprächs-Atmosphä-
re	 ein	 reger	 Austausch	 entstand.	
Viele	 Anregungen	 konnten	 wir	 als	
Leitungsteam mitnehmen aber 
auch einige für unsere SchülerInn-
nen	„rätselhafte“	Dinge	aufklären.
 
Allzu	ernst	ging	es	dabei	auch	nicht	
zu	und	es	wurde	viel	gelacht.	Dan-
ke an dieser Stelle an die teilneh-
menden SchülerInnen, wir werden 
zu solch einem Termin zukünftig  
einladen.

Auch	 an	 alle	 anderen	 SchülerInn-
nen im Werk ergeht hiermit gerne 
die Einladung, wer uns und unser 
Haus kennen lernen möchte, ein-
fach	 über	 unsere	 Pflegedienst- 
leitung	Sybille	Andrée	Kontakt	auf-
nehmen, wir laden Sie/Dich gerne 
zum	nächsten	Termin	zu	uns	ein.

Sybille	Andrée
Pflegedienstleitung

SchülerInnen-Café am PGH
 nsere SchülerInnen sind uns  
	 sehr	wichtig!	 Im	Alltag	kommt	
es meistens zu kurz, sich auch mal 
über die Kleinigkeiten auszutau-
schen.

Daher haben wir im Paul-Ger-
hardt-Haus seit diesem Jahr ein 
SchülerInnen-Café	 eingerichtet.	 In	
einer ruhigen Runde können sich 
SchülerInnen und Leitung sowie 
PraxisanleiterInnen bei einer Tasse 
Kaffee	oder	Tee	austauschen.	The-
men sind beispielsweise, wie sind 
die	 Abläufe	 im	 Haus,	 welche	 The-
men beschäftigen unsere aktuellen 
SchülerInnen, was gibt es Neues im 
Haus,	wie	läuft	eine	Prüfung	ab,	etc.
Besonders wichtig ist uns dabei ein 
offener,	vertraulicher	Austausch,	zu	
allen Themen, welche den Einsatz 
belasten könnten aber auch gerne 
Anregungen	 und	 auch	 ein	 Lob	 ist	
natürlich	willkommen.

Die	erste	Veranstaltung	fand	am	3.	
März	diesen	Jahres	statt.	Wir	haben	
uns sehr gefreut, dass alle neuen, 
wie auch fortgeschrittenen Schüler-
Innen, teilgenommen haben und in 

In dieser Runde können sich SchülerInnen und Leitung über alle möglichen Themen 
austauschen.

U

gegnen.	Daher	 habe	 ich	mich	 ent-
schieden, mich im Paul-Gerhardt-
Haus	als	Pflegekraft	zu	bewerben.	

Meine	Entscheidung	bereue	ich	auf	
gar	keinen	Fall,	da	mir	die	Arbeit	mit	
meinen	 tollen	 Arbeitskolleginnen	
und -kollegen sowie den Bewoh-
nern und Bewohnerinnen sehr gut 
gefällt.
 
Ein wirklich tolles Team!

Soaad El-Tawachi
Pflegekraft

 allo, mein Name ist Soaad  
 EL-Tawachi! Ich bin 46 Jahre 
jung	und	Mutter	 von	5	wunderba-
ren Kindern, die ich als Witwe allei-
ne	großziehe.

Noch	vor	einem	Jahr	war	ich	in	einer	
Corona-Teststation tätig, und mir 
hat	 die	 Arbeit	 mit	 Menschen	 sehr	
gefallen.	

Ich bin eine sehr empathische 
und hilfsbereite Person und einer 
meiner größten Stärken ist es, 
Menschen	 auf	 Augenhöhe	 zu	 be-

H

Soaad El-Tawachi
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fahrungen im Bodelschwingh-Haus 
und zuletzt war ich im Dietrich-Bon-
hoeffer-Haus	 tätig.	 Zwischen	 den	
Jahren	 2010	 und	 2012	 absolvierte	
ich	 meine	 Fortbildung	 als	 Pflege-

fachwirt	 an	 der	 Elly-Heuss-Knapp-
Schule	in	Bühl.	Nach	dem	Umzug	in	
unser neugebautes Dietrich-Bon-
hoeffer-Haus	habe	ich	dort	die	Pfle-
gedienstleitung	übernommen.	

Privat	sind	meine	Frau	und	ich	ganz	
sportlich unterwegs, wir wandern, 
fahren Rad und gehen ins Fitness-
center.	 Die	 Kinder	 sind	 schon	 aus	
dem Haus und dadurch haben wir 
viel	 Zeit	 für	 uns	 und	 genießen	 die	
Natur,	Sport	und	Musik.

Auf	 alle	 neuen	Aufgaben	und	Her-
ausforderungen	 als	 Pflegedienst-
leitung im Wichern-Haus, wo bei 
mir	alles	was	Pflege	angeht	begon-
nen hat, freue ich mich sehr!

Ihr	Wladimir	Maier

 iebe Leserinnen und Leser, ab  
	 01.	 Juni	2023	bin	 ich	als	Pflege-
dienstleiter im Wichern-Haus ge-
startet.

Kurz	zu	meinem	Werdegang	zuvor:
Am	01.	Oktober	2002	habe	ich	mei-
ne	 Ausbildung	 als	 Altenpfleger	 im	
Wichern-Haus	 begonnen.	 In	 den	
darauffolgenden	drei	Jahren	war	ich	
in allen, damals drei Häusern des 
Paul-Gerhardt-Werkes	 im	 Einsatz.	
Nach	 meiner	 Ausbildung	 konnte	
ich,	 meiner	 Meinung	 nach,	 sehr	
viel	 Erfahrung	 in	 meinem	 ersten	
Job	als	Altenpfleger	im	Ortenau-Kli-
nikum	 Gengenbach	 sammeln.	 Am	
01.	Juni	2006	nahm	ich	dann	meine	
Arbeit	 im	 Paul-Gerhardt-Werk	 als	
Pflegefachkraft	 auf.	 In	 den	 letzten	
17 Jahren sammelte ich meine Er-

L

Pflegedienstleitung
Wladimir Maier

WICHERN-HAUS

Wir freuen uns folgende Mitarbeiter*innen
im Wichern-Haus begrüßen zu dürfen:
Jessica Müller Pflegehilfe
Tobias Isler Pflegefachkraft
Inna Schlotgauer Pflegehilfe
Angelina Moser Pflegefachkraft
Cesare Ruggeri Pflegefachkraft

Voloymyr Havryliuk Pflegehilfe
Guylene Judith Ngounou Ngansi 
 Pflegefachkraft
Daniel Rekun FSJ
Kokou Blaise Blinga Azubi	Pflegefachmann

Hauptgeschäft
Windschlägerstr. 66
77652 Offenburg

Öffnungszeiten
Mo-Sa: 06:30-12:30 / 14:30-18:00
Mi + Sa Nachmittag geschlossen
So: 08:00-10:00

Filiale
Windschlägerstr. 1
77770 Durbach-Ebersweier

Filiale
Wilhelmstr. 13
77652 Offenburg

B Ä C K E R E I  · K O N D I T O R E I

Anzeige
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WICHERN-HAUS

Ostervorfreude 
 ie Bewohner des Wichern-Hauses  
	 haben	 in	 österlicher	 Vorfreude	 fleis-
sig	gebastelt.

Mit	 größter	 Sorgfalt	 und	 Geduld	 haben	
sie	Ostereier	und	Hühner	aus	Pappmaché	
hergestellt.	Hier	war	nicht	nur	Kreativität	
sondern	auch	Fingerfetigkeit	gefragt.	

Sandra Schütz, Betreuungskraft

D

Anzeige

Es	wurde	fleißig
an österlichen
Dekorationen
gebastelt.
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Narri Narro 
de Schmutzige 
isch do 
 m schmutzigen Donnerstag herrschte im 
	 Wicher-Haus	ein	buntes	Treiben.

Die Bewohner und das Team der Betreuung zo-
gen	mit	viel	Remmi	Demmi	und	Stimmung	durchs	
Haus.	 Eine	 Polonaise	 und	 ganz	 traditionell	 der	
Ausschank	 einer	 leckeren	 „Buhne	 Supp“	 durften	
dabei	nicht	fehlen.	Schön	wars ...

Sandra Schütz
Betreuungskraft

A

Buntes Treiben mit farbenfroher
Kleidung und Kopfschmuck 

brachte am Schmutzigen 
Donnerstag die richtige 

Stimmung	ins	Haus.

Die	traditionelle	„Buhne	Supp“	wird	verteilt.
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Närrisches Treiben 
im Wichern-Haus
 chelle Schelle Sechser, alli  
	 alti	Hexe,	Narro.	S´bisst	mi	e	
Floh,	weiss	nimmi	wo,	am	Popo.	
Narri-Narro! 

Die	 Zwiwwl	 Hexen	 und	 die	 Of-
fenburger Burghexen machten 
am Rosenmontag und Fast-
nachtsdienstag richtig Remmi 
Demmi.

Es herrschte Jubel, Trubel, Hei-
terkeit	auf	der	Station.

Vor allem Bewohner und das 
Personal	 waren	 bunt	 und	 fantasievoll	 maskiert	 und	 
freuten	 sich	 über	 die	 tolle	 Faschingsfete.	 Für	 Stim-
mungsmusik	 wurde	 gesorgt.	 Die	 mit	 bunten	 Hüten	
und Perücken lustig geschminkten Seniorinnen und 

Senioren schunkelten und feierten gemeinsam auf  
der	Station.

Gülbahar Irmakci, Betreuungskraft

S

Senioren-AboSenioren-AboVollVoll
 mobil! mobil!

Für alle Rentner 
und Pensionäre 
im Ortenaukreis!

-netzweit gültig-

www.ortenaulinie.de/senioren
Mehr Informationen telefonisch: 0781 / 966 789 910

50,00nur
mtl. /€

Anzeige
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Ausflug nach Mösbach 
zur Kirschblüte
	 it	zwei	Bussen	und	unserem	Auto	fuhren	 
	 wir	Ende	April	auf	der	alten	B3	über	Bühl	
und	Ottersweier	nach	Mösbach.	

Unterwegs	bestaunten	wir	die	Obstbäume,	die	
größtenteils	 in	voller	Blüte	standen,	die	schö-
nen Gärten, die Berge, über denen dunkle Wol-
ken	hingen	und	fuhren	der	Sonne	entgegen.	

Doch	vor	allem	interessierten	uns	die	Hinwei-
se	der	Mitfahrer,	durch	deren	alte	Heimat	wir	
fuhren	und	die	uns	viele	interessante	Hinweise	
gaben.	In	Mösbach	im	„Grünen	Baum“	wurden	
wir	herzlich	empfangen	und	gut	bewirtet.	Und	
zum	Nachtisch	schmeckte	sogar	noch	ein	Eis.	

Wir	 saßen	 noch	 lange	 bei	 guter	 Unterhal-
tung	 gemütlich	 beisammen,	 lachten	 viel	 und	 
fuhren bei Sonnenuntergang wieder zurück ins 
Haus	Elia.

Magdalene	Schädlich
Betreuungskraft

M

Musikalisches und mehr
	 rau	 Manuela	 Schlosser	 verteilt	 
 nicht nur die Gemeindebriefe 
der katholischen Kirchengemeinde 
im	 Haus	 Elia.	 Sie	 bringt	 dazu	 im-
mer	auch	Musik	und	kleine	liebevoll	
selbstgebastelte Geschenke für alle 
mit.	

Mit	ihrem	Akkordeon	geht	sie	über	
die einzelnen Wohnbereiche, wo die 
Bewohnerinnen und Bewohner sich 
versammeln	und	zuhören	und	mit-
singen.	 Wir	 sind	 sehr	 dankbar	 für	
diese	 stimmungsvollen	Nachmitta-
ge	mit	Frau	Schlosser.

Magdalene	Schädlich
Betreuungskraft

F

Manuela	Schlosser	bringt	neben	dem	Gemeindebrief	auch	ihr	Akkordeon	und	selbst-
gebastelte	kleine	Geschenke	mit.
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Ausflug Ostergarten

Clownbesuch

 n der Karwoche fuhren wir mit  
	 acht	BewohnerInnen	zum	Oster-
garten	nach	Sinzheim.	

Dort nahm uns eine Reiseführerin 
mit	 auf	 eine	 Reise	 in	 die	 Zeit	 vor	
2.000	 Jahren	 nach	 Jerusalem.	 Im	
Eingang	war	ein	Marktstand	aufge-

	 eit	vielen	 Jahren	kommt	 im	Ab- 
	 stand	 von	 2	 Monaten	 Frau	
Scharer,	 als	 Clown	 verkleidet,	 ins	
Haus	 Elia	 zu	 Besuch.	 Beim	 letzten	
Mal	 versammelten	wir	uns	 im	Gar-
ten.	Der	große	Schirm	war	das	Zir-
kuszelt, unter dem der Clown seine 
Kunststücke	 vorführte	 und	 zum	

baut mit allerlei Waren, die man da-
mals	 auf	 dem	Markt	 kaufen	 konn-
te.	 An	 allen	 Stationen	 wurde	 die	
Geschichte	 von	 Jesus	 nacherzählt,	
bis wir durch einen dunklen Gang 
in einen hellen Raum gelangten, 
den	 sogenannten	 Auferstehungs-
raum, wo Wasser plätscherte, Vögel 

Mitmachen	 einlud.	 So	 wurde	 z.B.	
der kleine Hund gestreichelt und 
Teller	auf	dem	Stab	balanciert.	

Ein andermal erzählte sie ein be-
kanntes	 Märchen,	 brachte	 Verklei-
dung mit und ließ es die Bewohner 
wie	ein	Theaterstück	aufführen.	

zwitscherten und wir eingeladen 
waren, einen Tanz aus Israel mitzu-
tanzen.	Dieser	Nachmittag	war	ein	
eindrucksvolles	Erlebnis,	sagten	wir	
einstimmig	auf	dem	Rückweg.

Magdalene	Schädlich
Betreuungskraft

Es	macht	allen	immer	viel	Spaß	und	
es	 gibt	 dabei	 viel	 zu	 lachen,	 wenn	
am Freitagnachmittag der Besuch 
des	Clowns	angekündigt	ist.

Magdalene	Schädlich
Betreuungskraft

I

S
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Fasching im Haus Elia
 m Schmutzigen Donnerstag  
 beginnt die heiße Phase der 
Fastnacht – auch im Haus Elia, auf 
allen	 Wohnbereichen.	 Zum	 Kaffee	
gab es Berliner, danach erfrischte 
uns eine fruchtige Bowle und wir 
ließen uns Knabbereien schme-
cken.	 Frau	 Manuela	 Schlosser	
spielte	schwungvolle	Melodien	und	 
auch bekannte alte Schlager zum 
Mitsingen	 und	 die	 Mitarbeitenden	
hatten ein buntes Programm auf 
die Beine gestellt, sodass wir auch 
viele	 bekannte	 Sängerinnen	 und	
Sänger	bei	uns	begrüßen	konnten.	

Die	 närrische	 Zeit	 wurde	 mit	 
einem ausgiebigen Katerfrühstück 
beendet.

Magdalene	Schädlich
Betreuungskraft

A

Festlicher Mittagstisch
	 nde	März	gab	es	 im	Haus	Elia	einen	festlichen	Mittagstisch.	Die	Tische	 
	 waren	festlich	eingedeckt	und	dekoriert	und	es	gab	aus	Offenburg	ein	
festliches	 Essen,	 von	 Feldsalat	 zur	 Vorspeise	 bis	 zum	 Vanille-Eis	 mit	 hei-
ßen Himbeeren zum 
Nachtisch.	

Anschließend	blieben	
noch	 viele	 Bewohne-
rinnen und Bewoh-
ner sitzen und plau-
derten	angeregt.

Herzlichen Dank an 
die	 Küche	 in	 Offen-
burg	 und	 den	 vielen	
Helfern hier im Haus, 
die solch eine festli-
che	Mahlzeit	möglich	
machten!

Magdalene	Schädlich
Betreuungskraft

E

Neben Berliner, Knabbereien und Bowle gab es auch ein fasnachtlich buntes  
Programm	mit	schwungvoller	Musik	zum	Mitsingen.
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Obstgut Leisberg

 or 10 Jahren hat sich die Stadt Baden-Baden auf den  
	 Weg	zu	„demenzfreundlichen	Kommune“	gemacht	
mit	 verschiedenen	 Angeboten	 für	 Menschen	 mit	 De-
menz	und	ihren	Angehörigen.	Zu	Beginn	der	Demenz-
Kampagne,	die	 sich	dieses	 Jahr	 zum	10.	Mal	 jährt,	 be-
suchten wir mit Ehrenamtlichen eine Vorstellung im 
Theater	Baden-Baden.	

Anfang	 Juni	 wanderten	 wir	 zum	 Obstgut	 Leisberg,	 
stärkten	 uns	 dort	 mit	 Erdbeerkuchen,	 ließen	 uns	 von	
Waltraud	 Noelle,	 der	 Vorsitzenden	 der	 Bürgervereini-

gung	 Unterbeuern	
durch den großen 
Kräutergarten füh-
ren und erfuhren 
viel	 Interessantes	
über essbare Kräu-
ter.	 Anschließend	
kneteten wir Brot-
teig, der dann gleich 
in den Holzofen kam 
und ausgebacken 
wurde.	 Bei	 einem	
deftigen Vesper 
stärkten wir uns, 
tranken dazu Saft 
von	 den	 Äpfeln	 des	
Obstgut	 oder	 ein	
kühles Bier, sangen 

zur	Musik	von	Thomy	Schindler	und	Hermann	Daul	und	
ließen	 den	 Abend	 bei	 netten	 Gesprächen	 ausklingen.		
Das selbstgebackene Brot nahmen wir ins Haus Elia mit  

und	wurde	am	nächsten	Tag	zum	Abendessen	serviert.	
So	hatten	wir	noch	ein	Andenken	an	den	schönen	Nach-
mittag	und	Abend.	Herzlichen	Dank	auch	an	die	Ehren-
amtlichen,	die	uns	bei	diesem	Ausflug	begleiteten!

Magdalene	Schädlich
Betreuungskraft

V

RECHTSANWALTSKANZLEI

Augustastr. 8 │ 77654 Offenburg │ Tel. 0781 92366-0
kanzlei@ra-jenike-herp.de │ www.ra-jenike-herp.de

JENIKE und HERP

BERNDT JENIKE
Rechtsanwalt
Fachanwalt
für Familienrecht

ANDREAS HERP
Rechtsanwalt
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… und plötzlich  

    ist alles anders!

Wir helfen Ihnen in diesen  
schweren Stunden

➢   Umsetzung von Testamenten

➢   Hilfe bei Auseinandersetzungen 
von Erbengemeinschaften

➢   Regulierung von Pflichtteils
ansprüchen

➢   Rechtliche Lösungen für  
Nachlass/Immobilien

Es	wurde	Brot	gebacken.

Anzeige
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Wohnbereichsfest

	 eden	 Monat	 wird	 auf	 
 einem Wohnbereich 
im Haus Elia ein Fest ge- 
feiert.	

So gab es ein ausgiebi-
ges	 Frühstücksbuffet,	
ein Backofenfest, ein Erd-
beerfest und einen gro-
ßen	Jahrmarkt.	

Die	Betreuungskräfte	des	jewei-
ligen Wohnbereichs bereiten es 
zusammen mit der Beschäfti-
gungstherapeutin	 Magdalene	
Schädlich	 vor	 und	 beziehen	 in	

die Vorbereitungen auch Be-
wohner	mit	ein.

Magdalene	Schädlich
Betreuungskraft

J

Ob	Erdbeer-	
oder Backofen-
fest,	jede	Feier	
wird freudig 
und dankbar 
angenommen.

Tatkräftige Vorbereitung für 
das	große	Frühstücksbuffet.

Offenburg · Metzgerstr. 9
Tel. 0781 - 26760

www.optik-bengel.de

Gerne auch
Hausbesuche

Anzeige
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So	 wurden	 wir	 zu	 einem	 Zuhause,	
in dem unsere Bewohner ihr rest-
liches	Leben	verbringen.

Robin Kahne
Einrichtungsleiter

Wie aus dem evangelischen Pflegeheim 
Steinbach das Haus Hanna wurde

	 as	 Pflegeheim	 Steinbach	 ist	 
 schon seit langem ein fester 
Bestandteil des gleichnamigen 
Stadtteils	 Baden-Badens.	 Es	 wur-
de 1970 erbaut und seitdem immer 
mal wieder umgebaut und 1997 
erweitert.	Die	größte	Veränderung	
brachte	nun	die	zweijährige	Sanie-
rung, welche Ende 2022 fertigge-
stellt	wurde,	mit	sich.

Unser	Ziel	war	es,	Wohnlichkeit	und	
das	 Alltägliche	 widerzuspiegeln.	
Mustertapeten,	 Holzoptikböden	
und	 Möbel	 vom	 schwarzwälder	
Schreiner	 prägen	 die	 Bereiche.	 Es	
entstanden fünf Wohngruppen, 
von	 denen	 jede	mit	 einer	 eigenen	
Wohnküche mit angegliedertem 
Essbereich	 ausgestattet	 ist.	 Wie	
jedes	Haus,	dass	schon	länger	exis-
tiert, hatten auch wir einige Räum-
lichkeiten, welche zu selten genutzt 
wurden.	Wir	entfernten	Wände	und	
schufen	 so	 viele	 Aufenthaltsberei-
che	 mit	 Klavieren,	 Fernsehecken	
und	 Wohnzimmer.	 Als	 Multifunk-
tionalraum kreierten wir eine Well-
nessoase, die für Entspannungs-
bäder, den Friseurbesuch und die 
Podologie	genutzt	wird.	Von	unse-
ren drei großen Terrassen kann 
man den Blick auf die Reben, die 
Yburg und den Schwarzwald ge-
nießen.	Um	das	Haus	Hanna	herum	
wurde ein Bauerngarten sowie eine 
Parkanlage	mit	 vielen	 Sitzmöglich-
keiten	angelegt.

Wir	 bieten	 63	 Bewohner	 ein	 Zu-
hause.	 Jeder	 von	 hat	 ein	 eigenes	
Zimmer	 mit	 Badezimmer.	 Diese	
sind	mit	einer	Größe	von	20	und	34	
Quadratmeter deutlich größer, als 
es	der	Gesetzgeber	verlangt.	Über	
die	Hälfte	der	Zimmer	hat	einen	ei-
genen	Balkon.	Das	schöne	ist,	dass	
jeder	seine	eigenen	Möbel	mitbrin-
gen	 darf.	 Haustiere	 sind	 nach	 Ab-
sprache	erlaubt.

D

Im neu sanierten Haus Hanna 
entstanden	großzügige	Aufenthalts-
bereiche	und	Bewohnerzimmer.
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Marita Eterno – Begleiterin in der 
letzten Lebensphase im Haus Hanna

 n unserer Einrichtung ist es  
 schon lange Tradition, das Leben 
zu	genießen	und	die	Sorgen	des	All-
tags	zu	vergessen.	Umso	wichtiger	
ist es, schwierige Entscheidungen 
abzuklären,	 bevor	 es	 fast	 zu	 spät	
ist.	Diese	Aufgabe	hat	unsere	lang-
jährige	Mitarbeiterin	Marita	Eterno.	

Sie begann bei uns im Jahr 2012 
als	 Pflegehilfskraft	 und	 startet	 im	
selben	 Jahr	 mit	 der	 Ausbildung	
zur	 Pflegefachkraft	 an	 der	 Robert-
Schuman-Schule	 in	 Baden-Baden.	
Diese	schloss	sie	mit	Auszeichnung	
im	 Alter	 von	 56	 Jahren	 ab.	 Nach-
dem	sie	als	Altenpflegefachkraft	ein	
wenig Erfahrung gesammelt hatte, 
machte sie 2016 am Siloah Klinikum 
in Pforzheim die Weiterbildung zur 
Palliativ-Fachkraft.	Zum	Jahreswechsel	2022/2023	ging	sie	
in	 ihren	wohlverdienten	Ruhestand,	 blieb	 uns	 jedoch	 als	
geringfügig	Beschäftigte	erhalten.	Diese	Stelle	füllt	sie	nun	
voll	und	ganz	mit	der	Arbeit	als	Begleiterin	der	letzten	Le-
bensphase	aus.	Sie	geht	mit	unseren	Bewohnern	und	de-
ren	Angehörigen	die	Wünsche	und	Absprache	durch	und	
hält	diese	schriftlich	fest.	

Als	ich	Frau	Eterno	fragte,	was	an	ihrer	Arbeit	in	all	den	Jah-
ren am schönsten und prägendsten war, sagte sie: „Dass 
unsere	Bewohner	hier	 leben,	ein	Zuhause	haben	und	bis	
zum	Schluss	in	ihrem	Zuhause	bleiben	dürfen.“

Robin Kahne
Einrichtungsleiter

I

Wir freuen uns folgende Mitarbeiter*innen
im Haus Hanna begrüßen zu dürfen:
Alexandra Fähnders Pflegefachkraft
Kristina Büchler Pflegefachkraft
Gülcan Yurdakonar Pflegehilfe
Cristiane Frensemeyer Altenpflegehilfe
Denise Rivera Pflegehilfe
Anait Perlich Pflegefachkraft

Omar Alali Altenpflegehilfe
Ann-Kathrin Pereira de Sousa Pflegefachkraft
Nadine Holzäpfel Pflegehilfe
Julija Sudheimer Pflegefachkraft
Judit Zelenak-Junge Pflegefachkraft
Manuela Benz Betreuung

Das	Haus	Hanna	soll	ein	Zuhause	sein.

Marita	Eterno	ist	als	Palliativ-Fachkraft	Begleiterin	in	der	letzten	Lebensphase.
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und	 dennoch	 fröhliche	 Atmosphä-
re,	die	diesen	Raum	umgibt.	Origi-
nal	 Buntglasfenster	 von	 1970,	 ein	
gewebtes Wandbild und eine alte 
Orgel	schmücken	den	Saal.

Auch	Abschied	nehmen,	spielt	hier	
eine	wichtige	Rolle.	In	unserem	Ge-
denkbuch sind all die Verstorbenen 
niedergeschrieben.	So	können	Mit-
bewohner,	 Angehörige	 und	 Besu-
cher	deren	gedenken.

Direkt	 hinter	 unserem	 Pflegeheim	
führt	ein	Pfad	von	unserem	Garten	

zur	 evangelischen	 Kirche.	 Leider	
behinderten	 Stufen	 den	 Weg.	 Um	
das Gottesdienstangebot zu er-
weitern haben wir in Kooperation 
mit	 der	 Matthäusgemeinde	 diese	
durch	 Rampen	 ersetzt.	 So	 können	
unsere	mobileren	Bewohner	 jeden	
zweiten	Sonntag	mit	ihren	Angehö-
rigen und den übrigen Steinbacher 
Gemeindemitgliedern	 an	 der	Mes-
se	teilnehmen.

Robin Kahne, 
Einrichtungsleiter

Erweitertes Gottesdienstangebot – 
barrierefrei vom Pflegeheim bis zur Kirche

	 eden	 Freitag	 findet	 in	 unserer	 
 Hauskapelle der Gottesdienst 
statt.	 Dabei	 bereiten	 der	 evangeli-
sche Pfarrer Jürgen Knöbl und der 
katholische Pastoralreferent Claus 
Kassautzki	die	Messe	abwechselnd	
vor.	 Ehrenamtliche	 helfen	 immer	
gerne dabei, unsere Bewohner 
zum	Gottesdienst	zu	begleiten.	Auf	
Wunsch	finden	auch	Segnungen	in	
den	Zimmern	statt.

Schon	 immer	 war	 der	 Andrang	
recht hoch, weshalb wir im Rahmen 
unserer	 Renovierung	 die	 Kapelle	
vergrößerten.	 Es	 ist	 eine	 friedliche	

J

Die	vergößerte	Kapelle,	ausgestattet	
mit	Original	Buntglasfenstern.
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Fasent

	 it	 diesem	 Motte	 eröffnete	 die	 Ta- 
	 gespflege	Bohlsbach	die	Fasent.	Es	
wurde	schon	am	Morgen	des	Schmutzi-
gen Donnerstags geschunkelt, gesun-
gen, gelacht und nach Herzenslust ge-
tanzt.	

Einen weiteren Höhepunkt mit Lachor-
gien	war	die	Büttenrede	von	Helga	B.	Das	
traditionelle	 Mittagessen	 Bohnesupp	
durfte nicht fehlen und am Nachmittag 
ging es ausgelassen, mit selbstgemach-
ten	Scherben,	Berliner	usw.	weiter.

Am	 Freitag	 spazierte	 die	 ganze	 Gruppe	
rüber	 ins	 Dietrich-Bonhoeffer-Haus,	 um	
mitzuerleben	wie	Herr	Maier	gefleddert	
wurde.	Die	Bohlsbacher	Krabbenaze	leis-
teten	vorzügliche	Arbeit	und	Herr	Maier	
zeigte	vollen	Körpereinsatz.	

Am	Nachmittag	heizte	Rainer	(einer	unse-
rer	Fahrer)	mit	seiner	Frau	die	Stimmung	
an.	Mit	Musik,	Remmi	Demmi	und	einem	
Schlager nach dem anderen, blieben die 
Gäste nicht mehr auf ihren Stühlen sitzen 

und es wurde gesungen, getanzt 
und	gelacht.	Dieser	tolle	närrische	
Tag bleibt den Gästen sicher noch 
lange	in	Erinnerung.		

Ulrike	Born
Pflegefachkraft

M

Wir freuen uns folgende 
Mitarbeiter*innen in der Tagespflege 
Bohlsbach begrüßen zu dürfen:
Elke Vierkotten Betreuung
Georgi Iliev Fahrer

Anzeige

Es wurde geschunkelt, gesungen 
und	gelacht.

Mit	einem	
roten Hut wird die 

Fasent	gefeiert.

„Schelle schelle Sechser, aldi aldi Hexe, Narri Narro.
S‘bisst mi e Floh, weiß nimmi wo, am Popo.“
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Unsere neue Kreativecke

	 ie	 Tagespflege	 
	 Bohlsbach,	 ver-
fügt nun über eine ei-
gene	 Kreativecke,	 was	
unsere Tagesgäste 
sehr	erfreut.

Mit	 Liebe	 zum	 Detail	
wurde	 die	 Kreativecke	
eingerichtet.

Hier können sich inter-
essierte	 Senioren,	 Zeit	
für die eigene Kreati-
vität	nehmen	und	ent-
decken.

Die Tagesgäste brin-
gen ihre eigenen Ideen 
mit	 oder	 finden	 diese	
in	der	Gruppe.

Es wird gebastelt, ge-
malt, gestrickt, ge-
näht	 und	 vieles	 mehr.	
Kreativ	 sein	 bedeutet	
laut Duden: Ideen zu 
haben	 und	 diese	 gestalterisch	 zu	 verwirklichen.	 Denn	
Kreativität	macht	glücklich	und	wer	glücklich	ist,	genießt	
in	 der	 Regel	 häufiger	 und	baut	 körperlich	 und	geistig	
langsamer	ab.	Die	entstandenen	Werke	werden	für	die	

Dekoration	der	Tagespflege	genutzt	oder	die	Senioren	
gestalten	etwas	für	ihr	Zuhause.

Astrid	Fritsch,	Betreuungskraft

D

In	der	neuen	Kreativecke	lässt	es	sich	
je	nach	Lust	und	Laune	kreativ	sein.

Für
die Sinne

besser hören besser sehen

Offenburg
Fischmarkt 1
0781 1520

Hörgeräte

Oberkirch
Hauptstraße 79
07802 91210
Optic
Hörgeräte

Kehl
Hauptstraße 13
07851 3280
Optic
Hörgeräte

Offenburg
Hauptstraße 36
0781 9238660

Optic

Für
die Sinne

besser hören besser sehen

Offenburg
Fischmarkt 1
0781 1520

Hörgeräte

Oberkirch
Hauptstraße 79
07802 91210
Optic
Hörgeräte

Kehl
Hauptstraße 13
07851 3280
Optic
Hörgeräte

Offenburg
Hauptstraße 36
0781 9238660

Optic

Für
die Sinne

besser hören besser sehen

Offenburg
Fischmarkt 1
0781 1520

Hörgeräte

Oberkirch
Hauptstraße 79
07802 91210
Optic
Hörgeräte

Kehl
Hauptstraße 13
07851 3280
Optic
Hörgeräte

Offenburg
Hauptstraße 36
0781 9238660

Optic

Für
die Sinne

besser hören besser sehen

Offenburg
Fischmarkt 1
0781 1520

Hörgeräte

Oberkirch
Hauptstraße 79
07802 91210
Optic
Hörgeräte

Kehl
Hauptstraße 13
07851 3280
Optic
Hörgeräte

Offenburg
Hauptstraße 36
0781 9238660

Optic

Für
die Sinne

besser hören besser sehen

Offenburg
Fischmarkt 1
0781 1520

Hörgeräte

Oberkirch
Hauptstraße 79
07802 91210
Optic
Hörgeräte

Kehl
Hauptstraße 13
07851 3280
Optic
Hörgeräte

Offenburg
Hauptstraße 36
0781 9238660

Optic

Für
die Sinne

besser hören besser sehen

Offenburg
Fischmarkt 1
0781 1520

Hörgeräte

Oberkirch
Hauptstraße 79
07802 91210
Optic
Hörgeräte

Kehl
Hauptstraße 13
07851 3280
Optic
Hörgeräte

Offenburg
Hauptstraße 36
0781 9238660

Optic

Für
die Sinne

besser hören besser sehen

Offenburg
Fischmarkt 1
0781 1520

Hörgeräte

Oberkirch
Hauptstraße 79
07802 91210
Optic
Hörgeräte

Kehl
Hauptstraße 13
07851 3280
Optic
Hörgeräte

Offenburg
Hauptstraße 36
0781 9238660

Optic

Anzeige



62

TAGESPFLEGE OFFENBURG

Haus.	Die	Arbeit	mit	pflegebedürf-
tigen	Menschen	ist	mir	sehr	wichtig	
und	macht	mir	sehr	viel	Spaß.	

Ich	 wünsche	 mir	 für	 die	 Zukunft,	
eine	 menschenwürdige	 Pflege	 für	
alle	Menschen	mit	Beeinträchtigun-
gen	 und	 Behinderungen.	 Ich	 bin	
stolz	eine	Mitarbeiterin	des	PGW	zu	
sein	und	hoffe,	ich	trage	mit	meinen	
Fähigkeiten und Erfahrungen ein 
Stück	dazu	bei,	sodass	es	den	Men-
schen	 im	 Alter	 gut	 geht	 und	 dass	
diese	sich	nicht	einsam	fühlen.	

Seit Februar 2022 leite ich die Ta-
gespflege	der	Diakonie	Mittelbaden	
in	Offenburg,	mit	aktuellem	Stand-
ort	im	Brünnlesweg	21b.	

Die	Tagespflege	betreut	insgesamt	
ca.	 45	 Tagesgäste.	 Täglich	 bieten	
wir	Platz	für	15	Tagesgäste	an.	

Unsere	Tagespflege	wird	ab	Herbst	
ihren neuen Platz auf dem Sonne- 
Areal	in	Zell-Weierbach	einnehmen.	
Wir sind auf die neue Einrichtung 
gespannt und wünschen uns, dass 
sich	alle	dort	wohlfühlen.	

Mein	 Team	 und	 ich	 würden	 uns	
über	 einen	 Besuch	 von	 Ihnen	 
freuen.	

Viele Grüße, 
Ihre	Ruf	Raveca

 iebe Leserinnen und Leser,  
	 mein	 Name	 ist	 Ruf	 Raveca,	
ich bin 45 Jahre alt und bin seit  
22	Jahren	im	PGW	tätig.	Ich	wohne	
in	 Offenburg	 und	 bin	 verheiratet.	 
Meine	zwei	Mädels	sind	16	und	10	
Jahre	alt.	

Nach	 meiner	 Ausbildung	 im	 Jahre	
2000	trat	ich	als	examinierte	Alten-
pflegerin	 ins	 OPTZ	 ein.	 Während	
meiner	 langjährigen	Betriebszuge-
hörigkeit	durfte	 ich	viele	Erfahrun-
gen	 in	 verschiedenen	 Bereichen	
sammeln.	 Nach	 meiner	 Weiterbil-
dung zur Wohnbereichsleitung lei-
tete ich eine Station des damaligen 
Altenpflegeheims	am	Brünnlesweg.	

Nach meinem Wiedereinstieg aus 
der Elternzeit arbeitete ich bis Janu-
ar 2022 auf der Wachkomastation 
auf	 der	 Ebene	 3	 Ost	 im	 Wichern-

L

Pflegedienstleitung
Ruf Raveca

Singfreude im Aufwind 

Bei	 leckerer,	 von	 den	 Gästen	 selbst	 hergestellter	 
Bowle,	fand	im	Anschluss	ein	gemütliches	„Beisammen-
sein“	statt.	
Der	 lebhafte	Austausch	unter	den	anwesenden	Senio-
ren	hat	gezeigt,	wie	wichtig	das	„Miteinander“	ist.	

	 agespflege	Offenburg	 in	Kooperation	mit	dem	Se- 
	 niorenchor	aus	der	Wohnanlage.

Das	 „Singen“	war	 vor	Corona	eine	 feste	und	vor	allem	
eine	 sehr	 beliebte	 Aktivität	 in	 der	 Tagespflege	 Offen-
burg.	

Zur	 Freude	 vieler	 unserer	 Gäste	 soll	 nun	 das	 Singen	
auch wieder ein regelmäßiger Bestandteil unseres Ta-
gesablaufes	werden.	

Auf	Anregung	von	Frau	Schaller	(Sozialdienst	der	Senio-
renwohnungen),	fand	nun	zum	ersten	Mal	an	Fastnacht	
dieses	Jahres	ein	gemeinsamer	Singnachmittag	statt.	

Unsere	Gäste	hatten	mit	dem	Chor	aus	der	Senioren-
wohnen	großen	Spaß	beim	gemeinsamen	Musizieren.	

Die	 nächste	 Gelegenheit	 wurde	 zum	 „Singen	 im	 Mai“	
schon	wahrgenommen.	

T
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Musizieren im Sinnesgarten
 n einem sonnigen Nachmit- 
 tag besuchten unsere „Haus-
musikanten“	mit		Gitarre	und	Akkor-
deon	die	Gäste	der	Tagespflege	am	
Brünnlesweg.	

In der warmen Frühlingssonne sit-
zend, sangen die Gäste mit Freude 
Volkslieder, sowie bekannte ältere 
Schlager	 mit.	 Zur	 heiteren	 Stim-
mung trugen die Sonnenstrahlen 
zu	den	Melodien	bei.		

Als	es	Zeit	wurde	für	die	Gäste	nach	
Hause zu gehen, hörte und spür-
te man, dass es ein sehr schöner 
Nachmittag	für	alle	war.	

Das Schöne ist, dass der nächste 
Auftritt	 der	Musiker	bereits	 in	Pla-
nung	ist.

Das Team 
der	Tagespflege	Offenburg

A

Wir freuen uns
folgende Mitarbeiter*innen 
in der Tagespflege Offenburg
begrüßen zu dürfen:
Annette Brotz Betreuung
Rebecca Huber Pflegefachkraft
Lioba Martin Betreuung
Mona Isenmann FSJ

Eine	 Einladung	 zum	Nächsten	 Singtreff	 wurde	 bereits	
angeregt.	

Das Team 
der	Tagespflege	Offenburg
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Das Paul-Gerhardt-Werk / Diakonie 
Mittelbaden bald auch in Zell-Weierbach

Senioren-Service-Wohnen 
im Paul-Gerhardt-Werk

 ir freuen uns ab September  
	 das	 Areal	 „Sonne	 an	 der	
Weinstraße“	 in	 Zell-Weierbach	 mit	
21	 Senioren-Service-Wohnungen	
beziehen	 zu	 können.	 Zudem	 wer-
den wir hiermit neben unserer Ta-
gespflege	in	Bohlsbach	eine	weite-
re	 Tagespflege	mit	 15	 Plätzen	 fünf	
Tage	die	Woche	anbieten.	

Als	 langjähriger	 Dienstleister	 im	
Bereich	 der	 Altenhilfe	 besteht	 das	
Paul-Gerhardt-Werk	e.V.	seit	bereits	
über	 70	 Jahren	 in	 Offenburg	 und	
Umgebung.	

	 n	 den	 eigenen	 vier	Wänden	 alt	 
 werden, dabei so lange wie 
möglich unabhängig und selbst-
ständig	 bleiben.	 Jederzeit	 Hilfe	 er-
halten,	wenn	man	Sie	braucht.	Den	
dritten Lebensabschnitt einfach ge-
nießen	und	problemlos	gestalten.	

Das	 Senioren-Service-Wohnen	 vom	 Paul-Ger-
hardt-Werk	 in	 Zell-Weierbach	 bietet	 eine	 Mög-
lichkeit,	 sich	 rechtzeitig	 dem	 Wohnen	 im	 Alter	
anzupassen	und	das	schon	bevor	eine	Pflegebe-
dürftigkeit	vorliegt.	

Altersgerechte	 Assistenzsysteme	 unterstützen	
die	älteren	Menschen	zunehmend	in	ihrer	indivi-
duellen	 Lebenswelt.	 Durch	 intelligente	 Systeme	
und Dienstleistungen wird den Seniorinnen und 
Senioren ein möglichst langes selbstbestimmtes, 
sicheres und begleitetes Leben in den eigenen 
vier	Wänden	ermöglicht.	

Die	 21	 zwei	 und	 drei	 Zimmer	Wohnungen	 sind	
zwischen	 60	 und	 90qm	 groß.	 Im	 historischen	
ehemaligen	 Gasthaus	 Sonne	 befinden	 sich	 vier	

nicht barrierefreie, aber großzügig geschnitte-
ne	moderne	Wohnungen.	Wir	freuen	uns,	dass	
die	meisten	Wohnungen	schon	vermietet	sind.	

W

I
Vermietung – Verwaltung
Pflege – Betreuung
Paul-Gerhardt-Werk e.V.
Rammersweierstraße 116
77654 Offenburg
Tel.: 0781 - 475-101
info@pgw-og.de

Nur noch wenige 

Wohnungen frei!
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Schnuppergäste 
sind jederzeit willkommen!

	 ie	 neue	 Tagespflege	 hat	 eine	 
	 große	 offene	Wohnküche,	 die	
zum Kochen und Verweilen einlädt, 
Ruheräume und einen wunder-
schönen	Außenplatz.

Urlaub	von	zuhause!	In	einer	Tages-
pflege	 werden	 pflege-	 und	 hilfs-
bedürftige	 Menschen	 tagsüber	
betreut	und	begleitet.	Die	meisten	
älteren	Menschen	möchten	so	 lan-
ge wie möglich in ihrem eigenen 
und	bekannten	Zuhause	leben	und	
ihre	 Selbstständigkeit	 bewahren.	
Doch manchmal kann es schwie-
rig	sein,	alleine	zurechtzukommen.	
Hier	 kann	 eine	 Tagespflege	 eine	
wertvolle	Unterstützung	 sein.	 Eine	
Tagespflege	 bietet	 älteren	 Men-
schen tagsüber Betreuung, wenn 
sie nicht alleine zu Hause bleiben 
können	 oder	Gesellschaft	 und	 An-
regung	suchen.	In	der	Tagespflege	
können sie soziale Kontakte knüp-
fen	und	verbringen	den	Tag	 in	der	
Gemeinschaft.	 Das	 ermöglicht	 zu-
dem	 pflegenden	 Angehörigen,	 ih-
rem Beruf nachzugehen oder auch 
einfach	mal	Zeit	für	sich	zu	haben.

Schön ist, dass die Senior*innen 
weiterhin	 in	 ihrer	 gewohnten	 Um-
gebung leben können und den 
Abend	 und	 die	Nacht	 in	 den	 eige-
nen	vier	Wänden	verbringen.	

In	der	Tagespflege	finden	verschie-
dene	Aktivitäten	statt.	Neben	einer	
normalen	 Alltagsgestaltung	 und	
Speiseversorgung	 werden	 auch	
weitere Impulse angeboten, die 
sich an den Bedarfen der Gäste 
orientieren wie zum Beispiel Ge-
dächtnistraining, Werken, Spazier-
gänge,	 Musiktherapie,	 aber	 auch	
Physiotherapie	 und	 Ergotherapie	
sind	 ein	 Bestandteil.	 Ein	 wichtiger	
Baustein unseres Konzeptes ist die 
Speiseversorgung.	 In	 der	 großen	
und	 offenen	 Wohnküche	 werden	
täglich	 verschiedene	 Gerichte	 und	
weitere Köstlichkeiten miteinander 
zubereitet.

Die	Eröffnung	des	Sonne	Areals	 in	
Zell-Weierbach	ist	ein	bedeutender	
Schritt	 für	 die	 Menschen	 in	 Zell-	
Weierbach	und	Umgebung	und	so-
mit	ein	wichtiges	Angebot	für	ältere	
Menschen	 und	 ihre	 Angehörigen.	
Wir	 freuen	 uns	 auf	 Zell-Weierbach	
und	unseren	Beitrag	für	die	Unter-
stützung und Begleitung der älte-
ren	Generation	leisten	zu	können.

Jaqueline	Zanger
Fachbereichsleitung 

Raveca	Ruf	
Pflegedienstleitung	
Tagespflege	Offenburg

	 aqueline	 Zanger	 die	 Fachbe- 
 reichsleitung lädt Interessierte 
heute schon zum Schnupperbe-
such in den bestehenden Tages-
pflegen	 in	 Bohlsbach	 und	 in	 der	
Oststadt	 Offenburg	 ein.	 „Es	 muss	
passen“	 –	 und	 das	 muss	 man	 na-

türlich	 herausfinden	 und	 das	 geht	
nur	wenn	man	sich	vor	Ort	alles	an-
schauen	kann.

Kontaktdaten 
Tagespflege	Offenburg:	
0781 475 171

D

J

Bauträger
Projektentwickler
Perfect Living GmbH & Co.KG
Beim Alten Ausbesserungswerk 4
77654 Offenburg
Tel.: 0781 - 92 417 21
j.weinzierl@perfect-living.de

Architekten

Lehmann Architekten
Franz-Ludwig-Mersy-Straße 5
77654 Offenburg
Tel.: 0781 - 93 24 8-0
office@lehmann-architekten.de
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•	 Unterstützung	bei	der	Erstellung/
Beratung	 eines	 individuellen	 Pfle-
geplans	 z.B.	 wann	 und	 in	 welchen	
Umfang	 Leistungen	 sinnvollerwei-
se	 von	 professionellen	 Anbietern	
erbracht	werden	können.	

• Beratung zu Hilfsmitteln und 
technischen	 Unterstützungsmög-
lichkeiten,	 die	 den	 Pflegealltag	
erleichtern	 können	 z.B.	 Badelif-
ter,	 Rollatoren	 usw.	 Hier	 geht	 es	
nicht nur darum, ob Hilfsmittel 
gebraucht werden, sondern ins-
besondere	 auch	 ob	 die	 vorhande-
nen Hilfsmittel so passen und ob 
der	 Umgang	 damit	 sicher	 und	 er-
leichternd	ist.	Ein	weiterer	Punkt	in	
diesem Kontext ist die sogenann-
te	 Wohnraumanpassung.	 Hierbei	
geht es nicht nur um aufwendige 
Maßnahmen	 wie	 den	 Umbau	 des	
Bades, sondern auch um Kleinig-
keiten,	die	jedoch	das	Leben	in	den	
eigenen	vier	Wänden	erheblich	ver-
bessern	 können,	 z.B.	 Türschwellen	
entfernen lassen oder eine Rampe 
zur	Eingangstür.

• Informationen über weiterfüh-
rende	 Angebote	 und	 Unterstüt-
zungsmöglichkeiten im Bereich 
der ambulanten und stationären 
Pflege.	 Aber	 auch	 Informationen	
über	weitere	externe	Angebote	wie	
Selbsthilfegruppen oder Nachbar-
schaftshilfen im Wohnumfeld der 
Pflegebedürftigen.	

•	 Hilfestellung	bei	der	Auswahl	und	
Vermittlung	geeigneter	Pflege-	und	
Betreuungsdienste.	Nicht	jede	Sozi-
alstation bittet alle möglichen Leis-
tungen an daher ist es wichtig, dass 
wir	hier	auch	über	weitere	Möglich-
keiten und Kooperationspartner in-
formieren.	

•	 Unterstützung	bei	der	Organisa-
tion	 von	 Entlastungs-	 und	 Unter-

stützungsangeboten	für	pflegende	
Angehörige.	 Hier	 richtet	 sich	 der	
Fokus	weg	 vom	Pflegebedürftigen	
hin	 zu	 den	 Angehörigen.	 Diese	
erbringen gerade im häuslichen 
Umfeld	 oft	 den	 Löwenanteil	 der	
Betreuung und Versorgung ihrer 
Pflegebedürftigen	 Anverwandten.	
Aus	 diesem	Grund	muss	 auch	 da-
rauf geschaut werden, wie diese 
Menschen	 entlastet	 werden	 kön-
nen.Sei	es	durch	Tagespflege	oder	
andere	 Leistungen.	 Es	 kann	 mit-
unter	 sein,	 dass	 der	 Pflegebedürf-
tige erstmal nicht begeistert ist ein 
solches	 Angebot	 anzunehmen,	 es	
jedoch	von	enormer	Bedeutung	für	
die	Entlastung	der	pflegenden	An-
gehörigen	ist.

Das	 Ziel	 der	 Beratung	 nach	 §	 37	
SGB	 XI	 ist	 es,	 den	 Pflegebedürfti-
gen	 und	 deren	 Angehörigen	 eine	
umfassende und bedarfsgerechte 
Unterstützung	zu	bieten.	

Durch die Beratung sollen sie in die 
Lage	 versetzt	 werden,	 informier-
te	 Entscheidungen	 zu	 treffen	 und	
die	 für	 sie	 optimalen	 Pflegemaß-
nahmen	zu	wählen.	Wichtig	hierbei	
ist zu wissen, dass es nicht darum 
geht	Leistungen	kaufen	zu	müssen.	
Manchmal	sind	es	die	kleinen	Tipps	
&	Tricks,	die	das	Leben	und	die	Pfle-
ge	leichter	machen.	

Niemand auch nicht die sorgenden/
pflegenden	Angehörigen,	muss	ein	
Einzelkämpfer	sein.	Daher	scheuen	
Sie sich nicht uns anzurufen, wenn 
Sie das Gefühl haben „hier sollte 
mal	 jemand	 von	 außen	 professio-
nell	 drauf	 schauen“.	 Gerne	 verein-
baren wir mit Ihnen in Ihrer häus-
lichen	Umgebung	einen	Termin.

Frank Schönwetter 
Fachbereichsleitung
Ambulante	Pflege

Informiert Entscheidungen treffen
Sozialstationen beraten Pflegebedürftige und deren Angehörige

	 	 ach	 §	 37	 des	 Sozialgesetz- 
	 	 buch	 Elf	 (SGB	 XI)	 in	 Deutsch-
land	 haben	 pflegebedürftige	 Per-
sonen	 einen	 Anspruch	 auf	 indivi-
duelle Beratung und Hilfestellung 
bei	der	Inanspruchnahme	von	Leis-
tungen	der	Pflegeversicherung.	Bei	
der	 reinen	 Inanspruchnahme	 von	
Geldleistungen, also wenn der Hil-
fe-	 und	Pflegebedarf	 zu	 100%	 von	
den	Angehörigen	erbracht	wird,	ist	
je	nach	Pflegegrad	jährlich	eine	Be-
ratung	verpflichtend.	Werden	diese	
Termine nicht fristgerecht absol-
viert,	kann	es	zu	einer	Kürzung	des	
monatlich	 ausgezahlten	 Pflegegel-
des	kommen.	
Diese Beratung soll dabei helfen, 
die	eigene	Situation	besser	zu	ver-
stehen, Bedürfnisse zu ermitteln 
und	 die	 geeigneten	 Maßnahmen	
zur Verbesserung der Lebenssitu-
ation	zu	ergreifen.	Doch	was	heißt	
das	jetzt	genau?	

Die Beratung wird in der Sozial-
station	 von	 Pflegefachkräften	 mit	
einer	entsprechenden	Zusatzquali-
fikation	 durchgeführt	 In	 den	 aller-
meisten Fällen wird die Beratung 
persönlich	in	der	häuslichen	Umge-
bung	des	Pflegebedürftigen	durch-
geführt.	Die	Kosten	übernimmt	die	
jeweilige	Pflegekasse,	darum	ist	die	
Beratung	für	die	Pflegebedürftigen	
und	ihre	Angehörigen	kostenlos.

Zu den Themen, welche bei so 
einem Termin angesprochen wer-
den können, gehören unter ande-
rem:
•	 Informationen	über	die	verschie-
denen	 Leistungen	 der	 Pflegever-
sicherung,	 wie	 z.B.	 Pflegegeld,	
Sachleistungen, Tages- und Nacht-
pflege,	 Kurzzeitpflege	 und	 Verhin-
derungspflege

•	 Unterstützung	 bei	 der	 Antrag-
stellung	z.B.	Höherstufung	uvm.

N
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der	Hauswirtschaft.	Als	stellv.	Pfle-
gedienstleiterin unterstütze ich das 
Leitungsteam und meine Weiter-
bildung hierfür, startete im Januar 
2023.

Es	freut	mich	ein	„Mitglied“	im	Team	
der	Sozialstation	zu	sein.

Bianca Hasani

Diakonie Sozialstation Rammers-
weierstr.	 gelandet.	 Ich	 unterstütze	
das Leitungsteam an drei Tagen in 
der	Woche.	Unter	anderem	kümme-
re	ich	mich	um	Pflegeberatungsbe-
suche, Erstbesuche, Fachbegleitun-
gen,	und	wenn´s	gerade	mal	wieder	
eng ist, fahre ich auch Touren…

Meine	 Freizeit	 verbringe	 ich	 gerne	
mit	 Gartenarbeit,	 joggen	 und	 Ak-
kordeon	spielen.

 
Iris Biedermann

	 ein	 Name	 ist	 Bianka	 Hasani.	 
 Ich bin 52 Jahre alt und habe 
eine	25-jährige	Tochter.

Mein	 beruflicher	 Weg	 führte	 mich	
im Januar 2019 zur Diakonie-Sozial-
station	Offenburg.
Als	exam.	Altenpflegerin	bin	ich	bis	
Mai	2022	Touren	gefahren	und	seit	
Juni	2022	arbeite	ich	u.a.	im	Bereich	

 ein Name ist Iris Biedermann,  
 ich bin 47 Jahre alt und habe 
zwei	Mädels	im	Alter	von	13	und	15	
Jahren.

Ursprünglich	 bin	 ich	 Kranken-
schwester mit der Fachweiterbil-
dung	 Anästhesie/Intensivmedizin	
und	hab	 auch	 jahrelang	 in	 diesem	
Bereich	 gearbeitet.	 Seit	 Oktober	
2018	bin	ich	in	der	ambulanten	Pfle-
ge	 tätig.	 Im	September	2022	habe	
ich eine neue Herausforderung ge-
sucht und bin hier bei Euch in der 

M

M

Koordination Hauswirtschaft

Stellvertretende Pflegedienstleitung

Iris Biedermann

Bianca Hasani

Wir freuen uns folgende 
Mitarbeiter*innen in der 
Sozialstation Offenburg
begrüßen zu dürfen:
Andi Rabaj Pflegefachkraft
Angelika Böckmann Hauswirtschaftshilfe
Thomas Lehr Fahrer Essen auf Rädern
Matthias MickenautschFahrer Essen auf Rädern
Sandra Roth Pflegefachkraft
Abas Jaiteh Azubi	Pflegefachmann
Chams-Eddine Sahli Azubi	Pflegefachmann

Wir freuen uns folgende 
Mitarbeiter*innen in der 
Sozialstation Baden-Baden
begrüßen zu dürfen:
Nathalie Jegel Hauswirtschaftshilfe
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Abteilungssplitter Eindrücke, Highlights und schöne 
Begegnungen aus den Abteilungen –
Pflege allein genügt nicht.

AOK	
Kochshow

Frauenlauf
mit Hund

Mitarbeiterinnen	
Verwaltung

   Sommerliche Kurzbesprechung

PGH: Erdbeerfest

Haus	Elia:	Konzert	Yehudi-Menuhin-Stiftung
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Haus	Elia:	Mobilitätstraining	mit	öffentlichen	
Verkehrsmittel

DBH:	Liebevoll	
selbstge- 
bastelte 
Weihnachts- 
karten der 
LOK-Grund-
schülerchiatrie 

Wer hat ihn 
schon gesehen?

DBH: PDL Wladimir Maier nach dem 
Fleddern der Krabbenaze Bohlsbach

Hundebesuch im Haus Elia

Haus Elia: Singen mit Kindern

DBH: Die Grundschüler der LOK Grundschule 
Bohlsbach überraschten uns zur Weihnachts-
zeit mit selbstgebastelte Karten

DBH: Julien Brockhaus und Selina 
Schmidt überbringen Swetlana 
Skopincev Glückwünsche zur 
bestanden Prüfung zur Fachkraft 
für Gerontopsychiatrie DBH: Sie sind gar nicht so böse 

wie sie aussehen eine Folter-
hexe am Kuscheln mit unserer 
Mitarbeiterin Jenny Manz

   Haus Elia: Pfingstgottesdienst
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Besuch aus Schiltach

WIH: 
Tages-
betreuung 
bepflanzt	
Kübel mit 
Forsthie

Verabschiedung in den 
Ruhestand: Sabine Franzusiak, 
Pflegehelferin	nach	über	
30 Jahren Tätigkeit für das PGH

PGH:	Zusammen	lachen

Weltfrauentag

Abteilungssplitter
Eindrücke, Highlights und schöne Begegnungen aus den Abteilungen –
Pflege allein genügt nicht.

Haus Elia: 
Weihnachten

WIH: 
Silvester

Leitungsklausur

PGH: Fastnacht



Horst	Beyer	Küchenleiter	
im Paul-Gerhardt-Werk

    Zutaten

	 400g	Nudeln	(z.B.	Spaghetti)	

 500g Tomaten 
	 1	Zwiebel	(150g)	
	 2	Knoblauchzehen	(10g)	
	 1	rote	Paprika	(150g)	
	 1	gelbe	Paprika	(150g)	
	 1	Zucchini	(200g)	
	 2	EL	Olivenöl	
 1 EL Tomatenmark 
	 1	TL	Paprikapulver	
	 Salz	und	Pfeffer	nach	Geschmack	

	 Optional:	frische	Kräuter	
 wie Basilikum oder Petersilie 

 zum Garnieren 

REZEPT

Mediterrane 
Paprika Pasta

Zubereitung

1.	 Die	Nudeln	nach	Packungsanweisung	kochen	und	beiseitestellen.	
2.	 Die	Tomaten	waschen	und	in	Würfel	schneiden.	Die	Zwiebel	und	den	 	 Knoblauch	schälen	und	fein	hacken.	Die	Paprika	und	die	Zucchini	 	 waschen	und	in	kleine	Würfel	schneiden.	
3.	 In	einer	Pfanne	das	Olivenöl	erhitzen	und	die	Zwiebel	und	den		 Knoblauch	darin	glasig	dünsten.	
4.		Die	Paprika	und	die	Zucchini	hinzufügen	und	für	etwa	5	Minuten		 anbraten,	bis	sie	weich	sind.	
5.	 Das	Tomatenmark	und	das	Paprikapulver	hinzufügen	und	für		 1-2	Minuten	weiter	braten.	
6.	 Die	Tomaten	hinzufügen	und	mit	Salz	und	Pfeffer	abschmecken.		 Für	5-10	Minuten	köcheln	lassen,	bis	eine	dicke	Sauce	entsteht.	
7.	 Die	Nudeln	in	die	Pfanne	geben	und	gut	vermengen.	
8.	 Nach	Belieben	mit	frischen	Kräutern	garnieren	und	servieren.	
Guten	Appetit!

Dazu	passt	eine	große	Schüssel	Salat	und	ein	Baguette.

71
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Die	Partnerschaft	des	Offenburger	
Unternehmens	 und	 des	 Vereins	
der Nachbarkommunen Schiltach 

sowie Schenkenzell erklärt sich aus 
der Geschichte der Sozialgemein-
schaft, die sich Ende der 1990er-
Jahre	eine	große	Umstrukturierung	
ihrer Wirkungsbereiche und sozia-
len	Zuständigkeiten	vornahm:	vom	
Alters-	 zum	 Pflegeheim.	 Das	 hatte	
auch bauliche Veränderungen zur 
Folge – insgesamt eine Herausfor-
derung, die für den sozial handeln-
den	 Verein	 viel	 mehr	 als	 Stein	 auf	
Stein	setzen	bedeutete.	

Die Sozialgemeinschaft nahm die 
Aufgaben	ernst,	 die	 sich	 aus	 einer	
sich	verändernden	Gesellschaft	mit	
Blick auf den Lebensabend erga-

	 as	 Paul-Gerhardt-Werk	 (PGW)	 
	 Offenburg	 ist	 sozusagen	 die	
große Schwester der Sozialgemein-
schaft	 Schiltach/Schenkenzell	 e.V.	
(SGS).	 Seit	 2003	 stehen	 beide	 Ein-
richtungen im Rahmen eines Ge-
schäftsbesorgungsvertrags	mitein-
ander	in	Verbindung.	

„Die Sozialgemeinschaft hat mit 
dem	 PGW	 einen	 verlässlichen	 und	
kompetenten Partner, der uns er-
möglicht,	 Synergien	 aus	 dieser	

Verbindung nutzen und dennoch 
selbstständig	unsere	Geschicke	vor	
Ort	bestimmen	zu	können.	Unsere	
Einrichtung	partizipiert	von	der	gro-
ßen	Erfahrung	dort.	Mit	dem	PGW	
sind	wir	vor	20	Jahren	ein	wertvolles	
Bündnis eingegangen, das uns bis 
heute	 voranbringt“,	 sagt	 Uli	 Eßlin-
ger, Geschäftsführender Leiter der 

SGS, zum runden Geburtstag der 
freundschaftlichen Geschäftsbezie-
hung.	

D

SOZIALGEMEINSCHAFT SCHILTACH/SCHENKENZELL

Gebäude Gottlob-Freithaler-Haus

Die	SGS-Mitarbeitenden	Sabine	Bösel	(Buchhaltung,	von	links),	Barbara	Schmalz	(stellv.	
Pflegedienstleitung	AD),	Andrea	Schillinger	(Trainee)	und	Joyce	Rangel-Danner	(Pflege- 
dienstleitung	AD)	sowie	Janet	Schwab	(Pflegdienstleitung)	und	Uli	Eßlinger	(Geschäfts- 
führende	Leitung)	besuchten	im	Frühling	dieses	Jahres	die	Verwaltung	des	Paul- 
Gerhardt-Werk	in	Offenburg.	Auf	der	Agenda	stand	der	Austausch	mit	den	jeweiligen	 
„Geschwistern“	der	Zwillingsfachbereiche	beim	PGW.

Ein starkes Bündnis wird 
20 Jahre alt

In einer kompetenten 
Partnerschaft
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ben, schrieb sich damals stets mo-
derne Leistungen im Rahmen der 
aktuellsten	 gesetzlichen	 Pflegebe-
dingungen auf die Fahne und wollte 
dabei	 auf	 die	 Unterstützung	 eines	
erfahrenen	Partners	vertrauen.	Die	
Wahl	 fiel	 auf	 das	 Paul-Gerhardt-
Werk, das die Beratungen auch für 
die	 anstehenden	 baulichen	 Maß-
nahmen übernahm und den Verein 
auf	seinem	Weg	in	die	Zukunft	be-
gleitete.

Heute unterstützt das PGW die 
Sozialgemeinschaft	 neben	 vie-
len	 Belangen	 und	 Einhaltung	 von	
Standards	 eine	 moderne	 Pflege-
einrichtung	 betreffend	 auch	 bei	
Pflegesatzverhandlungen	 mit	 den	
Krankenkassen.	

Unter	Leitung	des	Geschäftsführen-
den Leiters der Sozialgemeinschaft 

Uli	Eßlinger	seit	2005,	wurden	vor-
handene SGS-Geschäftsbereiche 
erweitert und neue ins Portfolio 
des	 Schiltach/Schenkenzeller	 Un-
ternehmens	aufgenommen.

Aktuell	beschäftigt	die	SGS	180	Mit-
arbeitende in unterschiedlichen 
Arbeitszeitmodellen	und	 im	Ehren-
amt	in	den	hauptsächlichen	Aufga-
benbereichen stationäre und am-
bulante	Pflege	sowie	Kurzzeit-	und	
Tagespflege,	 Menü	 für	 zu	 Hause,	
barrierefreies Wohnen, Nachbar-
schaftshilfe	und	Hospizbegleitung.
 
Silke Boschert, Vorständin des PGW 
und Eßlinger arbeiten seit 2019 in 
vertrauensvoller	 Abstimmung	 mit-
einander.	

Martina	Baumgartner
Marketing

Uli	Eßlinger,	Geschäftsführende	Leitung	SGS	(von	links),	Richard	Groß,	PGW-Fachbe-
reichsleitung	Vollstationäre	Pflege,	PGW-Qualitätsmanagement	Michaela	Hilberer	und	
SGS-Pflegedienstleitung	Janet	Schwab	im	Gespräch	zu	ihren	jeweiligen	Fachbereichen.

SGS-Trainee	Andrea	Schillinger	und		Dorothée	Springmann	vom	PGW-Case-	and	
Caremanagement	tauschen	Erfahrungen	aus	ihren	jeweilig	gleichen	Zuständigkeits-
bereichen	beider	Einrichtungen	aus.

Der Geschäftsführende Leiter der SGS 
Uli	Eßlinger	und	PGW-Vorstandsreferen-
tin	Louise	Enz.
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30 JAHRE REHA

Liebe Leserinnen und Leser,

30	Jahre	geriatrischen	Rehabilitation	im	Paul-Gerhardt-Werk.	Unsere	Klinik	für	geriatrische	
Rehabilitation	in	Offenburg	ist	einer	der	ersten	Kliniken,	die	nach	dem	Geriatrie	Konzept	
Baden-Württemberg	im	Ortenaukreis	am	01.04.1993	eröffnet	wurde.	

Die	Entstehung	der	Geriatrie	in	das	20.	Jahrhundert	(1881)	zurückgeführt	werden,	in	der	 
die	Betrachtung	der	alten	Menschen	mehr	in	den	Focus	medizinischer	Behandlung	gerückt	
ist.	Die	multiprofessionelle	und	teambasierte	Betreuung	unter	Einbeziehung	der	Physio-	 
und	Ergotherapie	gewann	in	den	Frühen	1950ern	an	hoher	Bedeutung.	Seit	her	hat	sich	 
das	Feld	der	Geriatrischen	Medizin	und	Rehabilitation	bis	heute	stark	entwickelt	und	 
professionalisiert.	Artikel	aus	dem	Jahre	1993	und	1994	erinnern	auch	heute	noch	an	 
die	festliche	Eröffnung.

In	unserer	Klinik	werden	rehabilitationsfähige	geriatrische	Patienten	vor	allem	nach	einer	
Akuterkrankung	therapiert.	Hauptziel	ist	die	Wiederherstellung	einer	möglichst	weitge-
henden	Selbstständigkeit	im	Alltag	und	damit	eine	Rückkehr	in	die	gewohnte	Umgebung	
mit	Teilhabe	am	Leben	in	der	Familie	und	in	der	Gesellschaft.	Dabei	wird	der	ganzheitliche	
Ansatz	des	geriatrischen	Handelns	durch	die	fächerübergreifende	Zusammenarbeit	des	
Therapeutischen	Teams	unter	fachärztlicher	Leitung	realisiert.

Wir sind sehr stolz darauf, dass wir bis heute eine so zentrale Rolle in der Geriatrischen 
Rehabilitation	im	Ortenaukreis	spielen	und	gemeinsam	mit	unseren	Mitarbeiterinnen	und	
Mitarbeitern	unsere	professionelle	rehabilitative	Versorgung	anbieten	stetig	entwickeln	 
und	weiter	ausbauen	können.	

Infolge	des	demografischen	Wandels	werden	mehr	Menschen	eine	altersmedizinische	 
Versorgung	benötigen.	Die	Geriatrie	ist	daher	eine	zentrale	Versorgungsaufgabe	der	 
Zukunft.	Alt	werden	will	jeder	nur	niemand	will	alt	sein.	

Der	höhere	Bedarf	erfordert	einen	konsequenten	weiteren	Ausbau	der	geriatrischen	 
Versorgungsstrukturen.	Mit	der	Entstehung	der	neuen	Klinik	für	Geriatrische	Rehabilitation	
in Ettenheim werden weitere 20 Rehabilitationsplätze für die hochbetagten Patienten  
ermöglicht.	Das	Team	der	Paul-Gerhardt	Werks	wird	die	Geschichte	der	Geriatrie	für	Sie	 
liebe	Leserinnen/liebe	Leser	weiterschreiben.	Bleiben	Sie	gesund!	Wenn	Sie	aber	uns	 
brauchen sind wir für Sie da!

Sven-Uwe	Gau	 	 	 	 	 Dr.	Magdalenaa	Wydymus
Fachbereichsleitung Geriatrische Reha  Leitende Ärztin 
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Unsere	Reha	feiert	Jubiläum	

In	Zeiten	des	demografischen	Wandels,	einhergehend	 
mit einer alternden Gesellschaft erhält eine Institution  
wie eine Geriatrische Rehabilitationsklinik eine immer  
größere	Bedeutung.	Es	werden	immer	mehr	Menschen	
eine	altersgerechte	Versorgung	benötigen.

Darum freue ich mich insbesondere das, dass  
Paul-Gerhardt-Werk	über	jahrzehntelange	Erfahrung	 
in	diesem	Bereich	verfügt	und	damit	das	Portfolio	der	 

Altenpflege	hervorragend	ergänzt.	Wir	sind,	insbesondere	mit	dem	Ersatzneubau	und	der	 
Erweiterung	von	40	auf	60	Plätzen	auf	den	Bedarf	in	der	Ortenau	eingestellt.	

Natürlich	benötigen	wir,	um	unsere	Patienten	bestmöglich	medizinisch	und	pflegerisch	zu	 
versorgen,	eine	entsprechende	Refinanzierung	und	ausreichend	zielgruppespezifisch	 
ausgebildetes	und	professionelles	Personal.	Der	Gesetzgeber	hat	in	den	letzten	Jahren	viele	
sinnvolle	Veränderungen	auf	den	Weg	gebracht	und	wir	sind	zuversichtlich,	dass	wir	weiterhin	
unser	Slogan	„Pflege	allein	genügt	nicht“	aufrechterhalten	können.	

Dr.	Christoph	Jopen	
Verwaltungsratsvorsitzender	

Sehr geehrte Damen und Herren,

wir stehen am Beginn der Bauarbeiten für eine neue Klinik 
für geriatrische Rehabilitation in Ettenheim und freuen uns 
sehr,	dass	das	Paul-Gerhardt-Werk	diese	für	viele	Menschen	
wichtige	Einrichtung	im	südlichen	Ortenaukreis	verwirk-
licht.	Die	Stadt	hat	eines	der	schönsten	Grundstücke	am	
Standort des früheren Kreiskrankenhauses zur Verfügung 
gestellt.	Die	Lage	im	Grünen	mit	Blick	auf	die	Altstadt,	die	
Schwarzwaldberge	und	die	Vogesen	werden	die	wertvolle	
Arbeit	mit	den	Patientinnen	und	Patienten	unterstützen.

Im	Namen	der	Stadt	Ettenheim	beglückwünsche	ich	das	Paul-Gerhardt-Werk	zum	30-jährigen	
Jubiläum	sehr	herzlich.	Ich	danke	für	die	jahrzehntelange	wertvolle	Arbeit,	die	auch	bisher	schon	
vielen	Menschen	unserer	Stadt	und	der	südlichen	Ortenau	geholfen	hat,	wieder	in	ein	eigen-
ständiges	Leben	zurückzufinden.

Wir	wünschen	dem	„Jubilar“	stets	viele	Menschen,	die	sich	für	die	segensreiche	Arbeit	auf	den	
vielen	Tätigkeitsfeldern	des	Paul-Gerhardt-Werks	begeistern	lassen.	

Mit	besten	Grüßen	aus	dem	Süden	des	Ortenaukreises	

Bruno	Metz	
Bürgermeister der Stadt Ettenheim
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Die	Klinik	für	Geriatrische	Rehabilitation	im	Paul-Gerhardt-Werk	in	Offenburg	wurde	am	
01.04.1993	für	40	Patienten	eröffnet.	Sie	setzt	damit	im	Rahmen	eines	Versorgungsvertrages	
mit	den	Krankenkassen	nach	§111	Abs.	2	des	fünften	Sozialgesetzbuches	die	Vorgaben	des	
Geriatriekonzeptes	des	Landes	Baden-Württemberg	in	der	Ortenau	um.	Dabei	ist	sie	die	
älteste	geriatrische	Rehaklinik	in	der	Ortenau.	

Hauptaufgabe der Klinik ist es, geriatrische, also ältere Patienten, zu rehabilitieren, was 
bedeutet, dass die Patienten nach dem Klinikaufenthalt wieder bestmöglich am Leben 
teilnehmen	können,	weitestgehend	Selbständigkeit	im	Alltag	wiedererlangen	und	etwaige	
Behinderungen	durch	vorausgegangene	schwere	Erkrankungen	oder	Operationen	zu	heilen,	
zu	verbessern	oder	zu	kompensieren.	

Eine	geriatrische	Rehabilitation	soll	aber	auch	präventive	Ziele	erfüllen,	sodass	sie	durch	
geeignete Behandlungen den Gesundheitszustand der Patienten bei drohender oder einge-
tretener	Behinderung	oder	Pflegebedürftigkeit	verbessert,	stabilisiert	und	bereits	eingetretene	
Pflegebedürftigkeit	vermindert.	

Teilhabe	am	Leben,	Verbesserung	der	Lebensqualität,	größtmögliche	Unabhängigkeit	und	
sichere	Mobilität	im	Alltag,	d.h.	größtmögliche	Selbstbestimmung	und	Autonomie	des	älteren	
Menschen	wiederherzustellen	und	zu	sichern,	ist	die	zentrale	Aufgabe	der	Geriatrischen	Rehabi-
litation.	Auch	wenn	bereits	eine	Pflegebedürftigkeit	vorhanden	ist,	ist	dies	kein	Ausschlussgrund	
für	eine	Rehabilitationsmaßnahme.	Für	die	Bewilligung	einer	solchen	rehabilitativen	Maß- 
nahme muss eine gute Prognose für die Besserung des aktuellen Problems bestehen, der 
Patient	willens	sein,	das	Problem	aktiv	anzugehen	und	auch	die	körperlichen	Voraussetzungen	
dazu	bestehen.

Um	diese	Aufgaben	qualitativ	gut	zu	bewältigen	ist	unsere	Klink	für	Geriatrische	Rehabilitation	
personell, räumlich und auch medizinisch sowie technisch auf die Erfordernisse des aktuell  
hilfs-	und	pflegebedürftigen	älteren	Menschen	eingestellt	und	mit	einem	multiprofessionellen	
Team	aus	Ärzten,	Physiotherapeuten,	Ergotherapeuten,	Logopäden	sowie	Pflegefachkräften	
ausgestattet.	Dabei	ist	der	ärztliche	und	pflegerische	Dienst	rund	um	die	Uhr	gewährleistet.

In	der	Klinik	sorgen	regelmäßige	fachspezifische	Fort-	und	Weiterbildungen	für	einen	hohen	
Wissensstand, welcher sich in einem regelmäßigen Wissensaustausch und in der interdiszipli-
nären	Zusammenarbeit	bezüglich	der	Leistungsfortschritte	der	behandelten	Patienten	äußert.	
Dabei	hat	die	Einzelbehandlung	einen	hohen	Stellenwert.	Es	werden	aber	auch	spezielle	Effekte	
gruppentherapeutischer	Behandlungen	in	die	therapeutischen	Aktivitäten	integriert.	

30 JAHRE REHA

Kollektiv
Hurra! – 30 Jahre Reha!
Geriatrische Rehabilitation 
im Paul-Gerhardt-Werk 
feiert Geburtstag
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Wo	nötig	und	möglich	werden	auch	die	Angehörigen	mit	Information	und	Anleitung	in	die	 
Therapie	miteinbezogen,	Informationsangebote	für	Patienten	und	Angehörigen	werden	zu	 
verschiedenen	Themen	von	Ärzten	und	Therapeuten	angeboten.	Begleitpersonen	während	 
des	Aufenthaltes	sind	jederzeit	herzlich	willkommen.

Die Patientenzimmer in Doppel- und Einzelzimmer sind barrierefrei und rollstuhlgerecht, mit  
eigener	Dusche	und	Toilette,	selbstverständlich	mit	Telefon	und	Fernsehen	versehen.	Sie	 
befinden	sich	auf	einer	Ebene	mit	den	Therapieräumen	und	den	Arztzimmern	und	haben	 
einen	Zugang	zu	den	umlaufenden	Terrassen,	die	einen	weiten	und	wunderbaren	Blick	über	
Offenburg	bis	zu	den	Vogesen	ermöglicht.

So sind für unsere Patienten sehr gute personelle, fachlich-medizinische, menschliche und 
räumliche	Bedingungen	gegeben,	die	meist	auch	vorhandenen	seelischen	Belastungen	und	
Verletzungen	durch	die	Erkrankungen	im	Alter	positiv	beeinflussen.	Mit	dem	Ziel	wieder	Freude	
am	Leben	und	im	Alltag	zu	finden.

Die geriatrische Reha wird 2025 nach Ettenheim in einen modernen Gebäudekomplex im 
Gesundheitszentrum	umziehen.	Wir	freuen	uns	auf	Ettenheim	und	die	neuen	Räumlichkeiten.	
Insbesondere	weil	wir	dadurch	auch	die	Platzanzahl	von	40	auf	60	Plätze	erhöhen	können	und	
somit	dem	zukünftigen	Bedarf	in	der	Ortenau	und	weiterer	Umgebung	entsprechen.	

Auf	viele	weitere	Jahre,	herzlichen	Glückwunsch!

Silke Boschert 
Vorstand
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30 JAHRE GERIATRISCHE REHA

04.1996

01.1996

2005

Eintritt
Bernhard Faust
als Stationsarzt

Leitende Ärztin:
Dr. Angelika Haist 
(geb. Ell)

Umzug
der Reha für 1 Jahr
nach Durbach
wegen Sanierungsarbeiten

04.1993
Eröffnung der Geriatrischen Reha
mit 18 Doppel- und 4 Einzelzimmern

Direktor:
Pfarrer Berhard Freist

2019
Dr. Tobias 
Kappenschneider
Chefarzt

2008
Bernhard Faust
übernimmt die
Chefarztstelle
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2021

2021 - 2022

Sven-Uwe Gau
Fachbereichsleitung Geriatrische Reha

Bernhard Faust
Interims-Chefarzt

02.2023
Wiedereröffnung
des Cafe‘s
mit neuem Kleid
für Besucher und Bewohner

03.2020
Beginn der
Corona-Pandemie

Schließung der Reha
für	6	Monate

2022
Übergabe	der	Leitung	an
Fr. Dr. Wydymus
als neue Chefärztin

03.2023
Geschafft!
Die Pandemie wird zur
Endemie

2025
Umzug nach
Ettenheim
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	 	 eha	 vor	 Stationär,	 so	 ein	 viel	 
  zitierter Spruch aber was be-
deutet er den eigentlich?

Grundsätzlich gilt für den Gesetz-
geber	der	Grundsatz	„ambulant	vor	
stationär“	 und	 erst	 wenn	 alle	 am-
bulanten	 Maßnahmen	 nicht	 mehr	
ausreichen, sollen stationäre Leis-
tungen	 erbracht	 werden.	 Da	 eine	
Reha	 das	 Ziel	 hat,	 drohende	 Pfle-
gebedürftigkeit	 zu	 verhindern	oder	
bei	bestehender	Pflegebedürftigkeit	
den	 Pflegebedarf	 zu	 reduzieren,	
unterstützt sie dabei diesem Grund-
satz	gerecht	zu	werden.

Das bedeutet ganz praktisch, wenn 
ich	 als	 älterer	 Mensch	 beispiels-
weise gestürzt bin und mir dabei 
meinen	 Oberschenkelhalsknochen	
gebrochen habe, sollte ich meinem 
Krankhausaufenthalt schnellstmög-
lich einen Reha-Platz bekommen, 
damit	 ich	 wieder	 ganz	 schnell	 fit	
werde und wieder zuhause in mei-
nen	 eigenen	 vier	 Wänden	 wohnen	
kann.	So	die	Theorie!	

Leider gibt es generell zu wenig  
geriatrische Reha-Plätze und zu- 
dem	viele	Hürden	und	Problemstel-
lungen.	

Darum müssen sich auch hier zwin-
gend die Rahmenbedingungen  
ändern.	

Wir benötigen dazu:

• Einen unbürokratischen und be-
darfsgerechten	 Zugang	 zu	 Reha-
Leistungen.
Im Regelfall muss die Rehabilitation 
durch die niedergelassenen Ärzte 
oder die Krankenhausärzte nach 
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definierten	 medizinischen	 Kriterien	
kostenträgerübergreifend	 verord-
net	werden	können.

•	 Keine	finanzielle	Belastung	der	Pa-
tientInnen	bei	Auswahl	einer	geeig-
neten	Wunschklinik.
Die	 PatientInnen	 müssen	 jede	 ge-
eignete Reha-Klinik mit Versor-
gungsvertrag	 auswählen	 können,	
ohne	 sich	 finanziell	 an	 den	 Reha-
Kosten	beteiligen	zu	müssen.

•	 Eine	 Genehmigung	 von	 Reha-
Maßnahmen	 auch	 vor	 Ablauf	 von	 
4	Jahren.
Der	 Anspruch	 auf	 Leistungen	 zur	
Rehabilitation sollte sich ausschließ-
lich an der medizinischen Notwen-
digkeit	 und	 nicht	 am	 Ablauf	 der	
gesetzlich festgelegten 4-Jahresfrist 
orientieren.

• Eine leistungsgerechte Vergütung 
–	 das	 bedeutet:	 eine	 verbindliche,	
transparente und leistungsorien-
tierte Vergütung der Rehabilitation 
ist	 im	 Sinne	 des	 Gesamtsystems	
dringend	 sicherzustellen.	 Neben	 
Digitalisierungskosten muss die 
Höhe der Vergütungssätze regiona-
le Besonderheiten in Form höherer 
Personal- und Sachkosten berück-
sichtigen.

•	Die	Aufhebung	der	Budgetierung	
der Teilhabeausgaben in der Ren-
tenversicherung.
Die im SGB VI geregelte Begrenzung 
des	Teilhabebudgets	ist	aufzuheben.	
Über	Leistungen	zur	medizinischen	
Rehabilitation muss ausschließlich 
nach medizinischer Notwendig-
keit und nicht danach entschieden 
werden, ob das sogenannte Reha-

R
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Reha gestaltet Zukunft 



Budget	 der	 Rentenversicherung	
bereits	 ausgeschöpft	 ist.	 Hilfsweise	
ist zumindest sicherzustellen, dass 
die	 Zuteilung	der	Budgetanteile	 an	
die	einzelnen	Rentenversicherungs- 
träger dem tatsächlichen Bedarf 
entspricht.

•	 Eine	 Beteiligung	 der	 Pflegeversi-
cherung	 an	 den	 Kosten	 von	 Reha-
maßnahmen.	
Gerade	 an	 qualifizierten	 Reha-
Maßnahmen	 für	 ältere	 Versicherte	 
dürfen die Krankenkassen nicht  
sparen.

•	 Eine	Ausbildungsoffensive	für	Pfle-
ge	im	Reha-Sektor.	

•	Neue	Konzepte	und	Möglichkeiten	
für	 ambulante	 Angebote	 wie	 zum	
Beispiel einer geriatrischen Tages- 

klinik hier in Baden-Württemberg 
aber auch weitere ambulante Hilfs-
angebote.	

Weiterhin müssen alte gesetzliche 
Grundlagen aufgebrochen werden 
damit neue nachhaltige zielgerich-
tete	 Strukturen	 erschaffen	 werden	
können.	Wir	als	Paul-Gerhardt-Werk	

sind	 fest	 der	 Meinung,	 dass	 eine	
geriatrische Rehabilitationsklinik für 
unsere alternden Gesellschaft noch 
notwendiger	 werden	 wird.	 Darum	
sind	Veränderungen	unabdingbar.	

Silke Boschert
Vorständin
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Helfende Hände – 
den	Pflegebedarf	
reduzieren.
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für	 die	 Aufgaben	 der	 rehabilitativ-
therapeutischen Behandlung und 
Pflege	geriatrischer	Patienten	aus-
gestattet.
Von	den	Anfängen	dabei	war	 Frau	
Dr.	 Angelika	 Haist.	 Als	 leitende	

Ärztin, anfangs als Stationsärztin, 
hat sie die Entwicklung der geria-
trischen Rehabilitationsklinik ent-
scheidend	 mitbeeinflusst,	 -gestal-
tet,	 -geprägt	 und	 -verantwortet.	
Auch	 Bernhard	 Krämer,	 Pflege-

dienstleiter,	war	ein	Mann	der	ers-
ten	Stunde.	

Umbau des gesamten Gebäudes 
Wegen	 der	 Sanierung	 des	 OPTZ	
zog die Klinik für ein Jahr in die ehe-
malige	„Vierjahreszeitenklinik“	nach	

Die Geschichte der Klinik 
für Geriatrische Rehabilitation
 nter der damaligen Leitung des  
	 Paul-Gerhardt-Werkes	 von	
Direktor Pfarrer Bernhard Freist 
wurde	 das	 breitgefächerte	 Pflege-
angebot mit der Konzeption und Er-
richtung	einer	klinischen	Abteilung	
ergänzt.	Die	 Klinik	 für	Geriatrische	
Rehabilitation im Paul-Gerhardt-
Werk mit 40 Plätzen wurde am 
01.04.1993	eröffnet.	

Somit ist sie die erste, älteste und 
erfahrungsreichste Klinik auf die-

sem	 speziellen	 Gebiet	 im	 Orten-
aukreis.	 Sie	 ist	 Teil	 der	 stationären	
wohnortnahen	Versorgung	des	Or-
tenaukreises im Rahmen des Geria-
triekonzeptes	Baden-Württemberg.

Die Klinik mit ihren damals 18 Dop-
pelzimmern und 4 Einzelzimmern 
ist im Erdgeschoss der 
Oberrheinischen	 Pfle-
ge- und Therapiezent-
rums	 eingerichtet.	 Die	
Klinik ist ebenerdig zu 
erreichen.	 Sämtliche	
Zimmer,	 Behandlungs-
räume	 und	 Arztzim-
mer sind barrierefrei 
und rollstuhlgerecht 
und	 befinden	 sich	 auf	
einem	 Stockwerk.	 Alle	
Patientenzimmer sind 
mit einem eigenen Bad 
mit WC und Dusche,  
Telefon, Fernseh- und Radioan-
schlüssen	ausgestattet.

Die Klinik für Geriatrische Rehabi-
litation ist personell, medizinisch-
technisch und räumlich speziell 

U
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Die Klinik eröffnete am 
01. April 1993

Dr. Angelika Haist
von Beginn an mit dabei

Dr.	Angelika	Haist Bernhard Krämer



Stationsarzt bei uns tätig ist, die 
Chefarztstelle.	Er	ist	bis	ins	heutige	
Jahr	der	Fels	in	der	Brandung.

Corona 
Am	28.03.2020	–	zu	Beginn	der	Co-
rona-Pandemie – wurde die Klinik 
geschlossen, um gegebenenfalls 
Betten	 für	 die	 stationäre	 Akutver-
sorgung	von	Corona-Patienten	vor-
zuhalten.

Die	 Mitarbeitenden	 der	 Pflege	
unterstützten die Teams in den 

Pflegebereichen,	 die	 Therapeuten	
machten betreuende und thera-
peutische	 Angebote	 in	 den	 Pfle-
geheimen.	 In	 dieser	 Zeit	 durften	 
die Bewohner entsprechend der 
Corona-Verordnung keine Besuche 
empfangen.

Die Haustechnik und die Hauswirt-
schaft	 nutzten	 diese	 Zeit,	 um	 die	
Räume	und	das	Außengelände	wie-
der	aufzufrischen.

Am	1.	 August	 2020	wurde	der	Be-
trieb der Rehaklinik wieder aufge-
nommen.	Mit	zunächst	nur	22	Plät-
zen, da eine Doppelbelegung der 
Zimmer	nicht	möglich	war.

Im	 Frühjahr	 2021	 wurde	 die	 Klinik	
räumlich	 erweitert.	 Sie	 erstreckt	
sich nun über die gesamte Ebene 
4.	Seither	stehen	42	schöne	Einzel-	
und Doppelzimmer für unsere Pa-
tienten	zur	Verfügung.

Die	meisten	davon	mit	direktem	Zu-
gang	zur	umlaufenden	Terrasse.	
Außerdem	 laden	zwei	herrliche	 In-
nenhöfe	zum	Verweilen	ein.	

Gabi Hohnwald
MAV	Vorsitzende	PGW,	
Therapeutin Reha 

Durbach.	 Ende	
April	 2006	
konnte die Kli-
nik endlich wie-
der in die neu 
gestalteten Räumlichkeiten in der 
Louis-Pasteur-Straße	 ziehen.	 Der	
Umzug	wurde	mit	Helfern	des	Ro-
ten	Kreuzes,	des	Arbeitersamariter-
bundes	 und	 des	 Spastikervereins	
bewältigt.	 Viele	 Patienten	mussten	
im Rollstuhl sitzend transportiert  
werden.	 Es	 war	 eine	 logistische	
Meisterleistung.

Mit	 dem	Eintritt	 in	 den	 Ruhestand	
von	 Frau	 Dr.	 Haist	 (geb.	 Ell)	 am	 
1.	 Januar	 2008	 übernahm	 Herr	
Bernhard Faust, der seit 1996 als 

Die große umlaufende 
Terrasse und schön 
gestaltete Innenhöfe laden 
zum	Verweilen	ein.
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Erweiterung der 
Räumlichkeiten in 2021
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Es gilt der Grundsatz: 
Rehabilitation vor Pflege.

Zum	 Behandlungsspektrum	 zählen	 Zustände	 nach	
Schlaganfall,	 Sturz,	 Knochenbrüchen,	 Osteoporose,	 
Arthrose	 und	 Amputationen,	 ebenso	 stoffwechsel- 
bedingte	 Schädigungen	 (z.B.	 bei	 Diabetes	 mellitus),	 
aber	auch	neurologische	Erkrankungen	(Parkinsonsyn-
drom,	 …),	 sowie	 eine	 verzögerte	 Rekonvaleszenz	 nach	
schwerer	Krankheit.

Das Team und unsere Leistungen

Das Behandlungsteam besteht aus Ärzten, examinier-
ten	Mitarbeitern	der	Alten-	und	Krankenpflege,	Physio-
therapeuten, Ergotherapeuten, Logopäden und dem 
Sozialdienst.	Es	arbeitet	 interdisziplinär	nach	ganzheit-
lichem	Konzept.	Gemeinsam	werden	mit	Patienten	und	
Angehörigen	 die	 individuellen	 Therapieziele	 bespro-
chen	und	festgelegt.

Pflege

Die	Pflege	ist	therapeutisch	geprägt	und	leistet	Beglei-
tung	 und	 anleitende	 Hilfestellung	 bei	 den	 Aktivitäten	
des	 täglichen	 Lebens	 (Körperpflege,	 An-	 und	 Ausklei-
den,	Essen,	Trinken,	Toilettengang).

 ie Klinik für Geriatrische Rehabilitation ist Teil der  
	 stationären	 wohnortnahen	 Versorgung	 des	 Orte-
naukreises im Rahmen des Geriatriekonzeptes Baden-
Württemberg	und	erfüllt	dessen	Vorgaben.			
Es	besteht	ein	Versorgungsvertrag	mit	den	Krankenkas-
sen	nach	§	111	Abs.	2	Sozialgesetzbuch	fünf	(SGB	V).

Die Rehaklinik ist im Rahmen des Leitbildes des Gesamt-
werkes	 tätig	 und	 ist	 eine	 funktionell	 eigene	 Abteilung	
mit	eigener	Zielsetzung	und	eigenem	Konzept.

Aufgenommen	 werden	 vor	 allem	 rehabilitationsfä-
hige	 geriatrische	 Patienten.	 Dies	 sind	 laut	 Definition	
biologisch	 ältere	 Menschen,	 die	 durch	 altersbedingte	
Funktionseinschränkungen bei Erkrankungen akut ge-
fährdet	sind,	zur	Multimorbidität	neigen	und	bei	denen	 
ein	besonderer	 rehabilitativer,	 somatopsychischer	und	
psychosozialer	Handlungsbedarf	besteht.

Zielsetzung	 ist	 es,	 etwaige	 Behinderungen	 durch	 vo-
rausgegangene	 schwere	 Erkrankungen	 oder	 Opera-
tionen, die die Bewegungsfähigkeit und Selbständigkeit 
beeinträchtigen, mit geeigneten Behandlungen zu hei-
len,	zu	verbessern,	zu	stabilisieren	oder	zu	kompensie-
ren.	So	kann	drohende	Pflegebedürftigkeit	vermieden,	
vermindert	oder	hinausgezögert	werden.	Die	Reha	soll	
aber	auch	präventive	Ziele	erfüllen.

Wieder fit werden 

Die	 Zentrale	 Aufgabe	 ist	 die	 Wiederherstellung	 einer	
möglichst	weitgehenden	Selbständigkeit	 im	Alltag	und	
somit	 eine	 Rückkehr	 in	 die	 gewohnte	 Umgebung	 mit	
Teilhabe am Leben in der Familie und in der Gesellschaft, 
die	 Verbesserung	 der	 Lebensqualität,	 die	 sichere	Mo-
bilität	 im	 Alltag	 und	 damit	 eine	 größtmögliche	 Selbst-
bestimmung	und	Autonomie	des	älteren	Menschen	zu	
erreichen	und	diese	zu	sichern.

Meist	 kommen	 die	 Patienten	 direkt	 nach	 einem	 Kran-
kenhausaufenthalt	zu	uns;	der	dortige	Sozialdienst	be-
antragt	die	Reha	bei	der	Krankenkasse.
Aber	 auch	 Hausärzte	 können	 für	 ihre	 Patienten	 beim	
Kostenträger	diesen	Antrag	stellen.

D

Geriatrische Reha – 
was ist das eigentlich? 
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Therapie 

Die	Ergotherapie	fördert	die	Selbständigkeit	im	Alltags-
leben,	 die	 Wahrnehmung	 und	 die	 Konzentration.	 Die	
Versorgung	 mit	 verordneten	 Hilfsmitteln	 unterstützt	
den	Erfolg	der	Behandlungen.

Die Logopädie therapiert alle Störungen der Sprache 
und	des	Sprechens	sowie	Schluckstörungen.	In	der	Phy-
siotherapie	werden	im	Besonderen	Mobilität,	Kraft,	Aus-
dauer	und	Koordination	erarbeitet.	Dazu	gehören	auch	
Gangschulung,	 allgemeine	 Muskelkräftigung,	 Prothe-
sentraining	 nach	 Amputationen	 und	 Sturzprophylaxe.	
Manuelle	Lymphdrainagen	und	klassische	Massagen	er-
gänzen	unser	Angebot.

Medizinische Behandlung

Die	ärztliche	Versorgung	 ist	 rund	um	die	Uhr	gewähr-
leistet.

Sozialdienst 

Der Sozialdienst berät in sämtlichen Fragen rund um die 
Weiterversorgung	der	Patienten.

Wir arbeiten Kompetent

Regelmäßige	 fachspezifische	 Fort-	 und	 Weiterbildung	
der	Mitarbeitenden	aus	allen	Fachbereichen	sorgen	für	
einen	 hohen	Wissensstand.	 Die	 Einzelbehandlung	 hat	
einen hohen Stellenwert, es werden aber auch spezielle 
Effekte	 gruppentherapeutischer	 Behandlungen	 in	 die	
therapeutischen	Aktivitäten	integriert.	

Wo	 nötig	 werden	 auch	 die	 Angehörigen	 ins	 Behand- 
ler-Team	mit	 einbezogen.	 Sie	 werden	 von	 uns	 mit	 In-
formationen	 versorgt,	 fachlich	 angeleitet	und	adäquat	 
beraten.	

Interdisziplinär	 im	 Team	 findet	 ein	 regelmäßiger	 Aus-
tausch statt, bei dem der Leistungsfortschritt der be-
handelten	Patienten	besprochen	wird.

Zu	verschiedenen	Themen	werden	von	Ärzten	und	The-
rapeuten	Informationsveranstaltungen	angeboten.

Gabi Hohnwald
Therapeutin 

87



30 JAHRE REHA

30 Jahre Reha 
= 30 Jahre Therapieabteilung, 
ein persönlicher Rückblick

	 a.	 15.000	 Patienten	 und	 Patientinnen	 wurden	 in	 
 den letzten 30 Jahren durch die Therapieabteilung 
unserer	Rehaklinik	betreut.	

Das oberste Therapieziel, die bestmögliche Wiederein-
gliederung	des	Patienten	in	seinen	Alltag,	hat	sich	in	den	
30	Jahren	nicht	geändert.	Vieles	andere	dagegen	schon.	

Von	der	„Ursprungsmannschaft“	der	Therapieabteilung	
ist	mit	Fritz	Zapf	nur	noch	ein	Therapeut	der	ersten	Tage	
mit	„an	Bord“.	Inzwischen	kümmern	sich	17	Therapeu-
ten um die meist multimorbiden Patienten, welche sich 
zwischen drei und fünf Wochen in unserer Reha aufhal-
ten.	Seit	etwas	über	einem	Jahr	haben	wir	erstmals	seit	
dem Bestehen der Reha Verstärkung aus dem nahen  
Elsass	 durch	 zwei	 junge	 Physiotherapeuten	 erhalten.	
Eine großartige Bereicherung! 

Ebenfalls	verändert	und	hat	sich	das	Therapieangebot	
für	 Patienten.	 Neben	 der	 klassischen	 Einzeltherapie	
(Physiotherapie,	Ergotherapie,	Logopädie,	Physikalische	
Therapie)	 finden	 nun	 viele	 andere	 Aktivitäten	 wie	 z.B.	
„Krafttraining	 in	 der	 Gruppe“,	 Gesprächskreise,	 „Men-
tale	 Aktivierung	 in	 der	 Gruppe“,	 „Computergestütztes	
Hirnleistungstraining“,	 „Rollatorgruppe“,	 „Musikgrup-
pe“,	„Handwerksgruppe“,	“Backgruppe“statt.

In	den	vergangenen	30	Jahren	durfte	auch	die	Therapie-
abteilung	 viele	 Veränderungen	 und	 Erfahrungen	 mit-
machen.	Unter	anderem	verschiedene	Geschäftsführer	
und	Ärzte,	die	Renovierung	2005	mit	Schließung	unse-
res	Hallenbades	und	einjährigem	Umzug	nach	Durbach.	

Die wohl prägnanteste Veränderung kam 2020 mit  
Corona.	Die	zeitweise	Schließung	der	Reha,	das	Arbeiten	
unter	Vollschutz,	das	Beenden	aller	Gruppenaktivitäten	

war	 eine	 deutliche	 Belastung	 für	 alle	 Mitarbeitenden	
und	Patienten.

Im 30sten Jahr seit Bestehen der Reha können nun end-
lich	wieder	alle	Einzel-	und	Gruppenaktivitäten	angebo-
ten	werden.	 Doch	 die	 nächste	 Herausforderung	 steht	
schon	 in	den	Startlöchern.	Der	Bau	und	Umzug	 in	die	
neue	Reha	in	Ettenheim	voraussichtlich	im	Jahr	2025.

C

Das nachgestellte Bild zeigt:
Fritz Zapf, Patrick Straub, Sandra Huber, 
Leo Walter, Hugo Regenass
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Das Therapieangebot für Patienten
hat sich grundlegend verändert



Physiotherapeut 
zu sein ist ein 
schöner Beruf 
	 ein	Name	ist	Fritz	Zapf,	ich	bin	51	Jahre	alt,	verhei- 
	 ratet	und	wohne	in	Offenburg.

Nach	meinem	Staatsexamen	1992	an	der	Physiothera-
pieschule	Ortenau	und	dem	anschließenden	Anerken-
nungsjahr	im	Kreiskrankenhaus	Kehl,	bin	ich	damals	bei	
meiner Stellensuche auf das Paul-Gerhardt- Werk gesto-

ßen.	Zu	diesem	Zeitpunkt	befand	sich	die	Geriatrische	
Reha	in	der	Aufbauphase.	Da	ich	mit	neurologischen	Pa-
tienten arbeiten wollte und dies auch ein Schwerpunkt 
der Geriatrischen Rehabilitation ist, habe ich mich dort 
beworben.	 Im	November	1993	begann	dort	meine	Tä-
tigkeit	 als	 Physiotherapeut.	 Berufsbegleitend	habe	 ich	
noch	mehrere	Zusatzqualifikationen	erworben.

Mein	schönster	Moment	war	als	ich	2005	auf	der	Reha	
meine	Frau	kennen	lernen	durfte,	die	damals	Altenpfle-
geschülerin	war.

Wir, im Paul-Gerhardt-Werk und in der Reha im Team 
haben	 eine	 wirklich	 gute	 Arbeitsatmosphäre	 und	 ein	
angenehmes	 Betriebsklima.	 Für	mich	 ist	 die	 Reha	 ein	
Arbeitsplatz	an	den	ich	auch	nach	28	Jahren	noch	gerne	
komme.

Wir	schaffen	im	Paul-Gerhardt-Werk	für	die	Menschen,	
aber	auch	für	uns	als	Mitarbeiter	Sicherheit,	Verlässlich-
keit	und	Toleranz.	Ich	arbeite	gerne	als	Physiotherapeut	
in	der	Reha	und	im	ambulanten	Bereich,	weil	die	Arbeit	
abwechslungsreich	ist	und	ich	wirklich	langjährige	und	
nette	Kolleginnen	und	Kollegen	habe.	

Ich	wünsche	mir	noch	viele	erlebnisreiche	Jahre	im	Paul-
Gerhardt-Werk.

Fritz	Zapf	
Physiotherapeut	Reha	

M

Was	sich	für	mich	in	meinen	jetzt	auch	schon	22	Jahren	
als	 Mitarbeiter	 der	 Therapieabteilung	 nicht	 geändert	
hat:	Die	Zusammenarbeit	mit	dem	Patienten	macht	mir	
heute	noch	genauso	viel	Spaß	wie	am	ersten	Tag.

Patrick Straub
Leitung Therapie 
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Damals

Heute

Die Reha– ein Arbeitsplatz der mich 
auch nach 28 Jahren immer noch erfüllt



vorausgesetzt	 die	 Daten	 wurden	
vorher	entsprechend	in	der	EDV	an-
gelegt	und	gepflegt.	Die	Ärzte	ver-
fassen nur noch den medizinischen 
Befunde, die restlichen Daten wer-
den automatisch aus dem PC-Pro-
gramm	übernommen.	

Ebenso die Planung der Bettenbe-
legung,	 die	 früher	 durch	 Zählen,	
Kombinieren auf Papier, sowie an 
der Wandtafel erfolgte, ist so heute 
undenkbar.	Auch	da	ist	der	PC	eine	
große Hilfe und Vereinfachung, wie 
auch bei der Rechnungsstellung, 
die	 früher	 von	 der	 Verwaltung	 er-
stellt wurde und seit der Einführung 
des	PC-Programms	2016	von	unse-
rer	Abteilung	übernommen	wurde.	
Zusätzlich	 fällt	 in	 unseren	 Bereich	
die	 Bearbeitung	 sämtlicher	 Anfra-
gen	 von	 Besuchern,	 Bewohnern	
und	Patienten	sowie	Mitarbeitern.

Mittlerweile	 hat	 sich	 das	 Reha-Se-
kretariat	auch	räumlich	sehr	verän-
dert	durch	den	Umzug	2016	an	die	
ehemalige	Hauptpforte.	Die	Anzahl	

der	 Mitarbeiterinnen	 hat	 sich	 er-
höht	auf	mittlerweile	eine	Auszubil-
dende sowie drei Teilzeitkräfte mit 
unterschiedlicher	Stundenzahl.

Zusammenfassend	 kann	 man	 sa-
gen, dass sich das Reha-Sekretariat, 
wie auch alle anderen Bereiche mo-
dernisiert	und	zu	komplexen	Abtei-
lungen	entwickelt	haben.
Die	Arbeit	an	sich	hat	sich	mit	 sei-

nen	 vielfältigen	 Aufgaben	 und	 An-
forderungen	in	eine	anspruchsvolle	
und mitunter unruhige, aber erfül-
lende	Tätigkeit	entwickelt.	

Für	 die	 Zukunft	 stehen	 unter-
schiedliche	 Projekte	 sowie	 Umge-
staltungen	 an.	 Das	 größte	 Projekt	
wird wohl der Neubau und räum-
liche	Umzug	der	Klinik	für	Geriatri-
sche Rehabilitation nach Ettenheim 
sein.	Dadurch	wird	sich	die	Patien-
tenkapazität deutlich erhöhen und 
somit wird sich auch das Team so-
wie	 die	 Arbeitsprozesse	 deutlich	
verändern.	

Ich freue mich weiterhin auf span-
nende	Zeiten,	 Veränderungen	und	
Herausforderungen.

Karin Decker 
Teamleitung Verwaltung Reha 

Teamleitung der Verwaltung 
in unserer Reha – ich darf mich 
und meine Geschichte vorstellen!

 ein Name ist Karin Decker,  
	 ich	 bin	 verantwortlich	 für	
das Sekretariat der Geriatrischen 
Rehabilitationsklinik.	

Als	 ich	 vor	 knapp	20	 Jahren	 in	 der	
Klinik angefangen habe, war noch 
alles	 sehr	 viel	 anders	 als	 heute.	
Die Belegschaft des Sekretariats 
bestand	damals	 aus	 drei	Mitarbei-
terinnen,	davon	zwei	auf	geringfü-
giger	Basis	beschäftigt,	eine	davon	
schon	damals	im	Homeoffice.

Meine	 Aufgabe	 bestand	 am	 An-
fang aus dem Schreiben der Ver-
längerungsanträge sowie der Ent-
lassbriefe	 nach	 Diktat	 am	 PC.	 Die	
Bettendisposition wurde noch hän-
disch	an	der	Wandtafel	gemacht.	

Heute	 geht	 das	 fast	 alles	 vollauto-
matisch über das PC-Programm, 

M
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Die größte Veränderung
kommt 2025 mit dem Neubau 
und Umzug nach Ettenheim

Das Sekretariat wurde zu 
einer komplexen Abteilung

Karin Decker, 
Teamleitung
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Sozialdienst
 er Sozialdienst berät und un- 
 terstützt Patienten und Patien-
tinnen,	 sowie	 deren	 Angehörige,	
mit	dem	Ziel	einer	gelingenden	Ent-
lassung/Überleitung.

In dieser Funktion ergänzt der 
Soziale	 Dienst	 die	 ärztliche,	 pfle-
gerische und therapeutische Ver-
sorgung, durch fachliche Hilfen für 
Patienten, die bei der Bewältigung 
ihrer Erkrankung, bei persönlichen 
und	sozialen	Problemen	Unterstüt-
zung	benötigen.	

Das	kann,	als	häufiger	Fall,	die	Be-
ratung und Hilfestellung bei der 
Einstufung	 nach	 dem	 Pflegever-
sicherungsgesetz sein, sowie die 
Unterstützung	bei	der	Suche	nach	
ambulanten	 oder	 stationären	 An-
geboten.	 Selbstverständlich	 wer-
den auch andere sozialrechtliche 
Bereiche	 im	 Zusammenhang	 von	
Krankheit,	 Alter	 und	 Behinderung	
bearbeitet, soweit dies in dem ge-
gebenen	Rahmen	möglich	ist.

Der	Ansatz	ist	auch	im	Sozialdienst	
rehabilitativ:	 Förderung	 und	 Er-
mutigung	 älterer	 Menschen	 zur	
selbständigen Lebensführung und 
Unterstützung	 pflegender	 Ange-
höriger	nach	der	Maxime	„Hilfe	zur	
Selbsthilfe.“	

In Beratungsgesprächen und im 
Klinikalltag	werden	die	Ziele,	sowie	
die Fähigkeit zur selbständigen Le-
bensführung und die Ressourcen 
des	 sozialen	 Umfeldes	 ausgelotet.		
Die	Unterstützung	erfolgt	dabei	 in	
Absprache,	abgestuft	und	bedarfs-
gerecht.	 Das	 schließt	 ein,	 dass	 im	
Einzelfall mehr Begleitung und Hil-
fe,	bis	hin	zur	Übernahme,	geleistet	
wird.

D

Sprechzeiten:  
Dienstag und Donnerstag 
von	14:00	h	bis	17:00	h,	
und	nach	Vereinbarung.

Ansprechpartner:		
Klaus Weher (Diplom-Sozialarbeiter/
pädagoge und examinierter 
Krankenpfleger)
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Fachliche Hilfe und 
Unterstützung für Patienten Klaus Weher, Sozialdienst
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sich	 zwangsläufig	 eine	 Weiterent-
wicklung der Klinik und eine ständi-
ge	Verbesserung.

Flankiert	werden	 die	 externen	 Au-
dits	des	TÜV	Rheinland	durch	wei-
tere	interne	Audits	in	den	Bereichen	
Hygiene,	Datenschutz	und	Arbeits-
sicherheit.	 Eine	 konsequente	 Be-
arbeitung	 der	 Maßnahmenpläne	
ermöglicht es, Verbesserungspo-
tenzial zu entdecken und Fehler zu 
vermeiden.	 Ein	 weiterer	 wichtiger	
Baustein	sind	dann	noch	die	Zufrie-

denheitsbefragung der Kunden der 
Klinik und der nachsorgenden Insti-
tutionen,	z.B.	der	weiterbehandeln-
den Hausärzte, und natürlich die 
Bewertung	der	Ergebnisse.

Ob	 das	 klinikeigene	 Qualitäts-
management funktioniert, wird 
–	 außer	 durch	 das	 externe	 Audit	

–	 im	Rahmen	der	Managementbe-
wertung	evaluiert.	 In	der	Manage-
mentbewertung betrachtet die 
Klinikleitung	 retrospektiv	 auf	Basis	
festgelegter	Zielkriterien	(beispiels-
weise,	ob	die	Ziele	des	Qualitätspla-
nes	 erreicht	 wurden)	 die	 Entwick-
lung	der	Klinik.

Die Klinik für geriatrische Rehabi-
litation kann in den letzten Jahren 
auf	 eine	 sehr	 positive	 Entwicklung	
zurückblicken.	 Die	 Überwachungs-
audits	 und	 auch	 die	 Rezertifizie-

rung haben ihren Schrecken der 
Anfangsjahre	verloren	und	werden	
inzwischen	als	Möglichkeit	wahrge-
nommen,	die	gute	Arbeit	der	Klinik	
zu	präsentieren.

Michaela	Hilberer
Stabsstelle Qualitätsmanagement

Reha Qualitätsmanagement

 ie Klinik für geriatrische Re- 
	 habilitation	ist	seit	2011	zertifi-
ziert	nach	der	DIN	EN	ISO	9001	und	
der	DEGEMED.

Eine	 Zertifizierung	 bedeutet,	 dass	
alljährlich	 geprüft	wird,	 ob	 das	 kli-
nikeigene Qualitätsmanagement-
system	funktioniert.	Dies	erfolgt	in	
der	 Regel	 durch	 ein	 jährliches	 ex-
ternes	 Überwachungsaudit	 durch	
den	 TÜV	 Rheinland.	 In	 jedem	 drit-
ten Jahr erfolgt ein größeres und 
umfassenderes	 Audit	 zur	 Rezerti-
fizierung.	Das	 Jahr	
2023 ist nun nicht 
nur das Jubilä-
ums-Jahr, sondern 
auch das Rezerti-
fizierungs-Jahr	der	
Klinik.

Dreh-	 und	 Angel-
punkt des Quali-
tätsmanagements 
der Klinik ist der 
Qualitätsplan, der 
alljährlich	 durch	
die	 einzelnen	 Ab-
teilungen	 (Pflege,	
Therapie, ärztli-
cher Dienst, Ver-
waltung,	 QM)	 er-
arbeitet und durch 
unsere Vorständin 
genehmigt	 wird.	
In diesem Plan le-
gen die einzelnen 
Abteilungen	 ihre	
Ziele	 verbindlich	
für	 das	 Folgejahr	
fest.	 Ziele	 in	 die-
sem	Zusammenhang	ergeben	sich	
beispielsweise aus neuen Erforder-
nissen,	 die	 für	 die	 Klinik	 relevant	
sind (neue Standards, die einge-
führt	werden	sollen)	oder	auch	aus	
Anmerkungen	 aus	 dem	 Überwa-
chungsaudit	 des	 Vorjahres.	 Durch	
die	 Orientierung	 an	 einer	 für	 alle	
verbindlichen	Jahresplanung	ergibt	

D
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Hannelore Freist, 
Ehefrau des damaligen 
Pfarrers und Direktor Bernhard Freist 
erinnert sich

 ach 7 Jahren in einer Dorf- und 14 Jahren in einer  
 Stadtgemeinde der Braunschweigischen Landes-
kirche	hat	mein	Mann	1981	als	Pfarrer	die	Leitung	des	
Paul-Gerhardt-Werkes	 übernommen.	 Für	 unsere	 Fa-

milie mit 4 zum Teil 
noch	 schulpflichtigen	
Töchtern	war	der	Um-
zug	 nach	 Offenburg	
nicht	ganz	leicht.	Aber	
wir haben uns doch 
schnell in der neuen 
badischen Heimat 
wohl	gefühlt.

In den kommenden 
Jahren,	mussten	 viele	
Umstrukturierungen	
innerhalb des Werkes 
vorgenommen	 wer-
den.	 Die	 Herausfor-
derungen, die diese 

Maßnahmen	mit	sich	brachten	,	hat	mein	Mann	mit	gro-
ßer	 Schaffenskraft	 und	 Zuversicht	 angenommen.	 Bei	
der	Suche	nach	Lösungen	stand	immer	der	Mensch	im	

Mittelpunkt	seines	Handelns.	Für	die	MitarbeiterIinnen,	
denen	 durch	 die	 Veränderungen	 Einiges	 abverlangt	
wurde,	hatte	er	immer	ein	offenes	Ohr.	

In	den	1990er	 Jahren	wurden	mehrere	Um-	und	Neu-
bauten	auf	den	Weg	gebracht.

Ein	Herzensanliegen	für	meinen	Mann	war	die	Konzep-
tion und Einrichtung einer geriatrischen Rehabilitations-
klinik und die Gestaltung der Paul-Gerhardt-Kirche als 
prägender	Teil	des	Gesamtwerkes.

Beide	Projekte	konnten	 trotz	nicht	 immer	 leichter	Ver-
handlungen	realisiert	werden.
In	dieser	 Zeit	 hatten	wir	 viele	Gespräche	darüber,	wie	
die Pläne umgesetzt und Widerstände ausgeräumt wer-
den	könnten.

Als	 im	April	1993	die	Rehaklinik	 in	Betrieb	genommen,	
und	am	1.	Advent	die	Kirche	eingeweiht	werden	konnte,	
war	mein	Mann	hoch	beglückt.

Hannelore Freist

N
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Hannelore Freist

Pfarrer Bernhard Freist
Direktor des Paul-Gerhardt-Werkes 
von	1981	–	1995

Oberkirchenrat	Schneider	übereicht	Herrn	Freist	das	
Goldene	Kronenkreuz.		

Die Geriatrische Rehabilitationsklinik war 
eine Herzensanliegen von Berhard Freist
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2025 ziehen wir um 
nach Ettenheim 
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	 eit	30	Jahren	ist	unsere	Rehaklinik	in	Offenburg	behei- 
	 matet	und	schweren	Herzens	ziehen	wir	voraussichtlich	
im	 Sommer	 2025	 in	 das	 schöne	 Städtchen	 Ettenheim.	 In	 
Ettenheim	 ist	 vom	Ortenau	Klinikum	ein	Gesundheitszen-
trum	 mit	 verschiedenen	 Praxen,	 einem	 Notfallstandort,	
einer Rettungswache und der geriatrischen Rehaklinik  
geplant.	Für	die	zukünftige	Rehaklinik	wird	der	hintere	und	
ältere	 Teil	 des	 Klinikkomplexes	 abgerissen	 und	 ein	 von	
Grund	auf	neues	Gebäude	angebaut.	

Leider	ist	unsere	Reha	bzw.	das	jetzige	Gebäude	aufgrund	
der	Platzkapazität	und	der	Bausubstanz	nicht	„mehr“	nach-
haltig.	Darum	sind	wir	gerne	auf	den	Zug	für	einen	Ersatz-
neubau	in	Ettenheim	aufgesprungen.
 
Wir	 planen	 mit	 dem	 Ortenau	 Klinikum	 als	 Vermieter	 in	 
Ettenheim ein komplett neues Gebäude mit drei Stock-
werken	 und	 insgesamt	 über	 4.250	m².	 Dieses	 enthält	 60	
wunderschöne	 und	 helle	 Einzelzimmer,	 eine	 Vielzahl	 von	

S



Funktionsräumen und einen 
separaten Bereich für zusätz-
liche	ambulante	Therapie.	

Momentan	liegen	wir	im	Bau-
zeitenplan, die Baugenehmi-
gung wurde beantragt und 
erste	 Abrissarbeiten	 haben	
bereits	 begonnen.	 Wir	 sind	
gespannt	wie	 der	Bau	 voran-
schreitet und freuen uns 2025 
die großzügigen Räumlichkei-
ten	mit	Leben	zu	füllen.

Silke Boschert
Vorstand 
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Auf	 Grund	 der	 ärztlichen	 Schwei-
gepflicht	 erfahre	 ich	 von	 faszinie-
renden, aber auch bedrückenden 
Lebensgeschichten sowie familiä-
ren	Freuden	und	Leiden.	Viele	die-
ser	 Lebensleistungen	 verdienen	
höchsten	Respekt.

Am nächsten Tag treffe ich Frau 
Huber mit ihrer Physiotherapeu-
tin bei den ersten Gehversuchen 
in einem speziellen hohen Geh-
wagen. Sie wirkt noch etwas 
ängstlich, macht ihre Sache aber 
gut.

Unsere	 TherapeutInnen	 gewinnen	
durch	 ihre	 zugewandte	 Art	 in	 der	
Regel rasch das Vertrauen der Pa-
tientInnen.	 KrankengymnastInnen,	
ErgotherapeutInnen und Logo-
pädInnen arbeiten Hand in Hand, 
fördern	und	 fordern	 auf	 vielfältige	
Weise und werden so zu wichtigen 
Bezugspersonen.	
Die	 Pflegekräfte	 arbeiten	 nach	
dem	Prinzip	der	aktivierenden	Pfle-
ge und leiten die PatientInnen zu 
größtmöglicher Selbständigkeit 
an – auch wenn das Waschen und 
Anziehen	 dadurch	 manchmal	 et-
was	länger	dauert.	Durch	die	Nähe	
zu den PatientInnen bemerken sie 
meistens	 zuerst,	 wenn	 es	 jeman-
dem	 nicht	 gut	 geht.	 Ich	 bin	 stets	
dankbar für ihre Beobachtungen, 
die meine ärztliche Begleitung un-
terstützen.	

Ein paar Tage später macht mich 
eine Krankenpflegerin darauf 
aufmerksam, dass Frau Huber in 
der Nacht etwas durcheinander 
war und sehr häufig zur Toilette 
ging. Nach einem Gespräch mit 
der Patientin veranlasse ich eini-
ge Untersuchungen, die die Dia-
gnose „Harnwegsinfekt“ sichern. 
Nach ein paar Tagen Antibiotika-
einnahme geht es der Patientin 
wieder besser.

In einer wöchentlichen Teambe-
sprechung werden die Fortschritte, 
aber auch die Probleme der einzel-
nen Patienten zusammengetragen 
und weitere Therapieschwerpunkte 
oder	 notwendige	Untersuchungen	
festgelegt.

Frau Huber kann nach drei Wo-
chen sicher am Rollator gehen 
und in Begleitung einige Stufen 
bewältigen. Sie braucht jedoch 
noch Hilfe bei der Körperpfle-
ge. Unser Sozialarbeiter unter-
stützt sie bei der Beantragung 
eines Pflegegrades. In Zukunft 
wird zwei Mal pro Woche ein am-
bulanter Pflegedienst kommen, 
um ihr beim Duschen zu helfen. 
Auch vom Sinn eines Hausnot-
rufes lässt sich Frau Huber über-
zeugen. Jetzt freut sie sich auf ihr 
Zuhause.

Ich	 freue	mich	mit	 ihr.	Eine	Geriat-
rische	Rehabilitation	verhilft	älteren	
Menschen	 dazu,	 bei	 einer	 Beein-
trächtigung	 von	 Gehfähigkeit	 und	
Selbständigkeit durch einen Sturz 
oder eine Erkrankung „auf die Bei-
ne“	 zu	 kommen,	 um	 ihr	 Leben	 in	
der	 vertrauten	 Umgebung	 wieder	
aufzunehmen.	 Häufig	 lässt	 sich	
dadurch	eine	höhergradige	Pflege-
bedürftigkeit	 vermeiden	 –	 ein	 Ge-
winn	für	die	uns	Anvertrauten	und	
die	Sozialkassen.	Und	für	mich	eine	
sinnvolle	 und	 erfüllende	 Tätigkeit,	
welche die alltäglichen bürokrati-
schen	und	verwaltungstechnischen	
Herausforderungen mehr als wett 
macht.

Dr.	med.	Monika	Wieshammer	ist	
Ärztin	für	Allgemeinmedizin	und	
Geriatrie und arbeitet seit 2008 in 
der Klinik für Geriatrische Rehabi-
litation	im	Paul-Gerhardt-Werk	e.V.	
Offenburg

	 er	Morgen	hat	hektisch	begon- 
 nen: eine Patientin mit zu ho-
hem Blutdruck, Verabschieden 
eines Patienten, der heute nach 
Hause geht und noch eine Frage 
auf	 dem	 Herzen	 hat;	 Frühbespre-
chung	 und	 Visite.	 Jetzt	 freue	 ich	
mich auf das Gespräch mit Frau  
Huber	 (Name	geändert),	die	heute	
in	unsere	Klinik	gekommen	ist.

Vor zwei Wochen ist es passiert: 
beim Aufstehen aus dem Sessel 
verlor Frau Huber das Gleich-
gewicht und stürzte. Sie konnte 
nicht mehr alleine aufstehen und 
hatte starke Schmerzen. Glück 
im Unglück, dass der Sohn je-
den Abend vorbeischaut. Er rief 
den Rettungsdienst an und Frau  
Huber wurde in die Klinik ge-
bracht. Röntgen – Operation – 
Schmerzen – fremde Menschen 
und fremde Umgebung. Verun-
sicherung: Werde ich wieder ge-
hen können? Kann ich in meine 
Wohnung zurück? Die Klinik be-
antragte für die Patientin eine 
Geriatrische Rehabilitation- und 
jetzt ist sie da. Sie hadert immer 
noch mit ihrem Sturz. Ich lasse sie 
erzählen und stelle ihr dann ge-
zielte Fragen zu ihren familiären 
Verhältnissen, der Wohnung und 
ihren gewohnten Aktivitäten. Bei 
der Frage nach dem Beruf sagt 
sie „Hausfrau“. Tatsächlich hat sie 
fünf Kinder großgezogen, einen 
großen Garten bewirtschaftet so-
wie ihre Schwiegereltern und spä-
ter ihren Ehemann gepflegt. Vor 
zwei Jahren ist er gestorben. Nach 
der medizinischen Befragung und 
Untersuchung besprechen wir 
die Medikamente und den Hilfs-
bedarf und legen gemeinsam die 
Ziele der Rehabilitation fest.

Diese Gespräche mit hochbetagten 
Menschen	 sind	 immer	 wieder	 Hö-
hepunkte	 meiner	 Berufstätigkeit.	

D
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Mein Blick auf die Reha: 
Gute Aussichten!

Dr.	med.	Monika	Wieshammer
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Vergütungsverhandlungen	 diese	
Kostenexplosion nicht wie nötig an-
erkennen.	Das	 schließt	 leider	auch	
die	 tariflichen	 Lohnkostensteige-
rungen	mit	ein.	Die	Krankenkassen	
zahlen oft nur einen Teil der Kos-
ten, die für eine angemessene Ver-
sorgung der Patienten notwendig 
sind.	 Rehabilitationseinrichtungen	
müssen daher auf eigene Kosten 
arbeiten oder die Versorgung der 
Patienten	 aufgrund	 von	 mangeln-
den Personalressourcen einschrän-
ken.

Ein weiterer Grund ist die demogra-
fische	Entwicklung.	Sie	ist	ein	wich-
tiger Faktor für die schlechte Finan-
zierung	 von	 Rehabilitationskliniken	
der	Geriatrie.	Die	Bevölkerung	wird	
immer	älter	und	die	Zahl	der	älteren	
Menschen,	 die	 eine	 Rehabilitation	
benötigen,	steigt.	Gleichzeitig	sinkt	
die	 Zahl	 der	 jüngeren	 Menschen,	
die	in	die	Sozialversicherungssyste-
me	einzahlen.	Dies	 führt	 zu	einem	
Mangel	 an	 finanziellen	 Mitteln	 für	
die	Geriatrie.
 

Mögliche Lösungen 

Eine mögliche Lösung für die Finan-
zierung	 von	 Rehabilitationskliniken	
ist eine bessere Finanzierung durch 
die	 Krankenkassen.	 Die	 Kranken-
kassen sollten die Leistungen an-
gemessen	 vergüten,	 um	eine	qua-
litativ	hochwertige	Versorgung	der	
Patienten	zu	gewährleisten.	Hierzu	
braucht	 es	 eine	 Anerkennung	 von	
Tarifsteigerungen	 und	 eine	 voll-
ständig Finanzierung der Kosten 
von	den	Leistungsträgern.						

Eine weitere Lösung wäre die Er-
höhung der Beiträge für die Sozial-
versicherungssysteme,	um	mehr	fi-
nanzielle	Mittel	für	die	Geriatrie	zur	
Verfügung	zu	stellen.
Nur	so	kann	die	Geriatrie	in	Zukunft	
finanziell	stabilisiert	werden.

Sven-Uwe	Gau
Fachbereichsleiter 
Geriatrische Reha

	 ir	 verhandeln,	 ähnlich	 wie	 
	 in	den	vollstationären	Pflege-
einrichtungen, die Vergütungssät-
ze für unser geriatrische Rehabili-
tationsklinik	jährlich	neu.	Bei	diesen	
handelt sich um einen Tagessatz, 
welcher alle Kosten beinhalten soll-
te.	Hierzu	erstellen	wir	eine	Kosten-
kalkulation,	 die	 auf	 realen	 Zahlen	
beruht und reichen diese bei den 

Leistungsträgern	bzw.	bei	den	ein-
zelnen	Krankenkassen	ein.	Danach	
kommt es meist zu mehreren Ver-
handlungsgesprächen.	 Grundsätz-
lich müssen die Leistungsträger ta-
rifliche	 Steigerungen	 anerkennen.	
Praktisch	gestaltet	sich	das	 jedoch	
nicht	 so	einfach.	Wenn	es	 tatsäch-
lich	 vorkommen	 sollte,	 dass	 man	
keine Einigung erzielt, kann man ei-
nen Schlichtungsantrag stellen und 
eine übergordnete Schlichtungs-
stelle	bestimmt	das	Ergebniss.
 
Aktuell keine ausreichende  
Finanzierung von Rehabilita-
tionskliniken der Geriatrie

Die	 Finanzierung	 von	 Rehabilitati-
onskliniken in der Geriatrie ist in der 
heutigen	 Zeit	 ein	 großes	 Problem.	
Die Kliniken haben Schwierigkeiten, 
ihre Kosten zu decken und ihre Pa-
tienten	angemessen	zu	versorgen.	

Ein Grund für die schlechte Finan-
zierung	 von	 Rehabilitationskliniken	
ist die unzureichende Vergütung 
der	 Leistungen.	 Die	 Personal-	 und	
Sachkosten sind in den letzten 24 
Monaten	 um	 über	 20%	 gestiegen.	
Die Kostenträger wollen aber in den 

W
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Refinanzierung von 
Vergütungssätze

Finanzielle Stabilisierung 
der Geriatrie nötig



Einzigartig macht 
Frau	Dr.	Wiesham-
mer ihre außerge-
wöhnliche Empa-
thie und Expertise 
in	 der	Medizin.	 Es	
gelang ihr immer 
ein	offenes	Ohr	für	
die	 Anliegen	 und	
Sorgen	 von	 Kolle-
gen und Patient-
Innen zu haben 
und allen mit Rat 
und Tat zur Seite 
zu	stehen.	Ihre	Fä-
higkeit, sich in an-
dere	Menschen	hi-
neinzuversetzen,	
hat nicht nur die 
Arbeitsatmosphä-
re	 verbessert,	
sondern	auch	zu	einer	starken	Zu-
sammenarbeit und einem harmo-
nischen	Miteinander	 hier	 im	 Team	
geführt.

Wir	möchten	uns	von	ganzem	Her-
zen	bei	Ihnen	für	die	wertvolle	Zeit	
und ihre unermüdliche Hingabe 
bedanken.	 Sie	 haben	 uns	 gezeigt,	
dass Empathie nicht nur ein Wort 
ist, sondern eine Eigenschaft, die 
unser	Arbeitsleben	bereichert	und	
uns	zu	besseren	Menschen	macht.	
Wir	 werden	 versuchen	 uns	 diese	
Lehre	zu	behalten.	Sie	werden	uns	
fehlen, aber wir sind uns sicher, 
dass Sie auch im Ruhestand wei-
terhin	 Menschen	 mit	 Ihrer	 außer-
gewöhnlichen Empathie berühren 
werden,	so	Gau.	

Auch	Frau	Dr.	Wydymus	Chefärztin	
der Klinik bedankt sich für die aus-
gezeichnete	 und	 vertrauensvolle	
Zusammenarbeit.	

Sven-Uwe	Gau	
Fachbereichsleitung Geriatrische 
Reha

Auf in den Ruhestand
	 rau	 Dr.	 Monika	 Wieshammer	 
	 ist	 am	 30.06.2023	 festlich	 in	
den	Ruhestand	verabschiedet	wor-
den.	Nach	15	Jahren	bei	uns	in	der	 
Klinik für geriatrische Rehabilita-
tion	und	einem	 langen	beruflichen	
Werdegang	 haben	 alle	 Mitarbei- 
terInnen	 und	 Mitarbeiter	 aus	 den	
Abteilungen	 Medizin,	 Pflege,	 The-
rapie und Verwaltung eine aus- 
gezeichnete Kollegin und Freundin 
verabschiedet.

In	 seiner	 Rede	 betont	 Sven-Uwe	
Gau Fachbereichsleiter Geriatrische 
Reha,	 „dass	 sie	 nicht	 nur	 ein	 Mit-
glied unseres Teams war, sondern 
auch	ein	Teil	unserer	Identität.	Ihre	
Zugehörigkeit	 zu	 unserem	 Unter-
nehmen	 war	 unverkennbar	 und	
hat	 unsere	 Arbeitskultur	 maßgeb-
lich	 geprägt.	 Sie	 hat	 uns	 gezeigt,	
wie wichtig es ist, sich mit Herz und 
Seele	für	das	gemeinsame	Ziel	ein-
zusetzen“.

F

30 JAHRE REHA

98

FACHARZT/ FACHÄRZTIN (A) 
IN RUFBEREITSCHAFT 

Für unsere Klinik für Geriatrische Rehabilitation
 in Offenburg suchen wir eine*n

 

Melden Sie dich gerne bei unserem Fachbereichsleiter
Sven-Uwe Gau (sven-uwe.gau@pgw-og.de).
Wir freuen uns auf Sie!

Weitere Informationen unter: 
www.pgw-og.de/karriere

Scan mich für mehr Inform
atio

nen
.

Anzeige
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Unsere geriatrische Rehaklinik mit derzeit 40 Planbetten (Erweiterung geplant) bietet eine
vollumfängliche, interdisziplinäre stationäre Rehabilitation für betagte und hochbetagte
Patienten sowie ambulante Therapien. Es erwartet Sie eine kollegiale Atmosphäre und ein
sympathisches Team. Work-Life-Balance wird bei uns groß geschrieben.

Ihr Profil:
› Facharztanerkennung für Innere Medizin, Neurologie oder Allgemeinmedizin, gerne mit
Zusatzbezeichnung Geriatrie bzw. der Bereitschaft, diese zu erwerben
› Freude, Erfahrung und Kompetenz in der Arbeit mit geriatrischen Patienten
› Bereitschaft Verantwortung zu übernehmen und organisatorisches Geschick
› Hohe Teamfähigkeit und Verlässlichkeit in der Zusammenarbeit im multiprofessionellen Team
› Führungskompetenz und hoher Einsatzwillen
› Freude an selbstständiger Arbeit und Erfahrung im allgemeinen Notfalldienst sind von Vorteil

Ihre Aufgaben:
› Leitung des Ärzteteams und Arbeit im interdisziplinären Team
› Management und Organisation von Behandlungspfaden
› Entwicklung von neuen Konzepten und Strategien, sowie Mitwirkung bei deren Umsetzung
› Fachärztliche Supervision des interdisziplinären Teams
› Teilnahme an der ärztlichen Rufbereitschaft und den Diensten

Wir bieten:
› Unbefristetes Arbeitsverhältnis
› Attraktive arbeitsvertragliche Konditionen mit der Möglichkeit der Privatliquidation
› Interessante und abwechslungsreiche Führungsposition in einem kollegialen und
professionellen Arbeitsumfeld
› Betriebliches Gesundheitsmanagement und Ticket Plus Card
› Familienfreundlicher Arbeitsplatz in Offenburg im mittleren Schwarzwald

Klinik für Geriatrische Rehabilitation
Louis-Pasteur-Str. 12 · 77654 Offenburg · www.pgw-og.de

Senden Sie Ihre vollständige Bewerbung bitte per E-Mail an den
Fachbereichsleiter Sven-Uwe Gau (sven-uwe.gau@pgw-og.de).

Wir freuen uns auf Sie!

Für unsere Klinik für Geriatrische Rehabilitation
in Offenburg suchen wir zum 01.01.2024 eine*n

CHEFARZT/-ÄRZTIN 
in Voll- oder Teilzeit

Anzeige



Meine	 Frau	 bestand	
darauf, dass ich ins 
Krankenhaus sollte, 
denn sie hatte wohl 
bemerkt, dass ich Fie-
ber hatte und dass es 
mir	 schlecht	 ging.	 Im	
Krankenhaus stellten 
die Ärzte fest, dass ich 
eine	 Blutvergiftung	
hatte, die wohl auch 
den Sturz ausgelöst 
hatte, denn meine 
Beine waren stark 
geschwollen und ge-
rötet.	

Ich war dann nach 
der	 Antibiotika-Be-
handlung	 völlig	 im-
mobil und bei allem, 
auch beim Stuhlgang, 
völlig	hilflos.	So	einen	
hilflosen	 Zustand	
wünsche	 ich	 keinem.	
Zudem	 hatte	 ich	 hef-
tigste Schmerzen im 
rechten Kniegelenk, 
die Ärzte sagten, dass 
ich	um	eine	Operation	
nicht	 herum	 käme.	
Jetzt aber würde ich das wohl nicht 
überleben.	 Wegen	 der	 Blutver-
giftung brauchte ich sogar, weil 
meine	Nieren	 versagt	 hatten,	 eine	
Dialysebehandlung,	 die	 über	 eine	
Leitung am Hals über die großen 
Blutgefäße	 erfolgte.	 Ich	 hatte	 zu	
diesem	Zeitpunkt	 noch	weitere	 Er-
krankungen.	 Schon	 früher	 hatte	
ich einen Schrittmacher erhalten 
und schon drei Stents am Herzen 
eingepflanzt	 bekommen.	 Ich	 be-
nutzt auch nachts ein Gerät, das 
zur	 Atemunterstützung	 diente,	 da	
nachts	meine	 Atmung	 stockte.	 Ich	
war also schon ziemlich krank, ohne 
dass	 mir	 diese	 Auswirkungen	 klar	
waren.	

Der Schock über diese Entwicklung, 
meine	Hilflosigkeit	saß	also	sehr	tief	
und	 jetzt	 sollte	 ich,	 so	 hilflos	 wie	
ich war, auch noch eine Reha ab-
solvieren,	 zu	 der	 mir	 meine	 Ärzte	
dringend	rieten.	Wie	sollte	so	etwas	
mir aus der Patsche helfen, wenn 
sie doch glaubten, dass ich die drin-
gend notwendige Knieoperation 
nicht	überleben	würde.	

Die Sozialarbeiterin schlug mit drei 
Kliniken	 vor,	 Bad	 Krozingen,	 Nord-
rach	und	Offenburg.	 Ich	entschied	
mich ohne die Kliniken zu kennen 
für	Offenburg.	 Ich	dachte	da	 kann	
mich meine Frau am leichtesten be-
suchen.	 Ich	hatte	das	Gefühl,	dass	

Lebenslauf und Befragung zur Geriatrie   
Johann Waschpusch, geb. 1939

 err Waschpusch ist seit 1959  
 in Deutschland, seit 1960 in  
Ettenheim, er ist dort gut integriert, 
hat dort ein Haus gebaut, fünf Kin-
der.	Vieles	hat	er	mit	eigener	Hand	
selbst	 eingerichtet,	 von	 Beruf	 war	
er	 Maler,	 aber	 auch	 Lackierer.	 In	
den letzten 20 Jahren seines Be-
rufslebens	 war	 er	 Arbeiter	 in	 den	
Medizinischen	 Chemiewerken	 Im-
hausen,	seit	1997	berentet.	

Herr Waschpusch, wie kamen Sie 
in die Situation einer Rehabilita-
tion in der Klinik für geriatrische 
Rehabilitation in Anspruch zu 
nehmen?

Herr Waschpusch: 
Ich bin Dauercamper seit 38 Jahren 
und in einem Campingplatz zum 
Duschen	gewesen.	 Ich	war	damals	
noch	 viel	 schwerer	 als	 heute	 und	
schon sehr wackelig auf den Beinen 
gewesen.	 An	 den	 genauen	 Sturz-
hergang kann ich mich gar nicht 
mehr erinnern, wohl aber an das 
Datum,	es	war	am	23.09.2015.	

Ich war mit dem Rollator in die Du-
sche gefahren, aber plötzlich lag ich 
auf dem nassen Boden und konnte 
mich	 nicht	 mehr	 rühren.	 Ich	 kam	
einfach	 nicht	 mehr	 auf	 die	 Beine.	
Ich	 hatte	 schon	 seit	 vielen	 Jahren	
Schmerzen in den Kniegelenken, 
besonders im rechten Knie, denn 
das	 linke	 war	 schon	 vor	 12	 Jahren	
wegen	Abnutzung	operiert	worden.	

Ich benutzte daher den Rollator in 
der behindertengerechten Dusche 
dort und wollte mich nach dem Du-
schen	noch	rasieren.	Der	Sturz	war	
für	 mich	 nicht	 vorhersehbar,	 nur	
sehr mühsam konnte ich mich dann 
nach	langer	Zeit	am	Rollator	etwas	
hochziehen und dann zum Wohn-
wagen	schleppen.	

H
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ich nur abgeschoben sei, weil man 
im Krankenhaus nichts mehr für 
mich	tun	könne.	

Auch	der	aufnehmende	Arzt	schüt-
telte etwas ungläubig den Kopf, was 
er denn überhaupt noch für mich 
tun	 könne.	 Aber	 er	 war	 freundlich	
zu mir und machte mit dennoch 
Mut,	 sagte	aber,	dass	da	noch	viel	
zu	 tun	 sei,	 dass	 es	 wohl	 noch	 viel	
Zeit	 brauche	 um	 auf	 die	 Beine	 zu	
kommen.	 Ich	 wog	 zu	 diesem	 Zeit-
punkt ungefähr 150 Kilo und zu-
sammen	mit	zwei	Krankenpflegern	
und	 dem	 Arzt	 brachten	 sie	 mich	
von	der	Trage	ins	Krankenbett	und	
mein	Knie	tat	höllisch	weh.	 Ich	be-
kam	kühlende	Auflagen	und	Salben	
auf mein Knie, das in Beugestellung 
stand, ich konnte es einfach nicht 
strecken,	 es	 wurde	 vorsichtig	 ins	
Bett gelagert und ich bekam zu-
sätzlich	starke	Schmerzmittel.	Den-
noch konnte ich mich im Bett nicht 
einmal	alleine	auf	die	Seite	drehen.	

Die Behandlung in der Rehabilita-
tion war langwierig und die Erfolge 
schienen mir gering, wenngleich 
sich alle freuten, dass es mit bald 
besser	 ging.	 Ich	 war	 eigentlich	 so	
mutlos,	 dass	 ich	 gar	 keine	 Hoff-
nung auf Besserung hatte, zeit-
weilig wollte ich aufgeben, aber der 
Arzt	und	die	Therapeuten	machten	
mir	immer	wieder	Mut	und	zeigten	
mir die Fortschritte, sie gaben mich 
nicht auf, sodass ich langsam wie-
der	Mut	bekam	und	jetzt	erst	recht	
nach	Kräften	mitarbeitete.	

Schließlich wurden die Beine dün-
ner, das Gewicht nahm ab, die Kraft 
in	 den	 Armen	 nahm	 zu	 und	wenn	
ich auch noch nicht alleine aus dem 
Bett klettern konnte, so ging es 
doch zunehmend leichter und auch 
schon mit der Hilfe einer Schwes-
ter,	die	mich	mit	Anweisung	unter-
stützte und darauf achtete, dass ich 
nicht	ins	Rutschen	kam.	

Schließlich konnte ich mich auch mit 
dem Rollstuhl selbst fortbewegen 
und im Gehbarren einige Schritte 

gehen, ohne dass das rechte Bein 
fest auf den Boden zu stellen war, 
denn das tat immer noch höllisch 
weh.	 Ein	OP-Termin	war	 schon	 für	
den Februar 2016 festgelegt wor-
den	 und	 auch	 ein	 Aufenthalt	 im	
Pflegeheim	vorbereitet	für	die	zeit-
liche	 Überbrückung	 bis	 dorthin,	
denn zuhause oder im Wohnwagen 
konnte ich auch mit Hilfe meiner 
Frau und der Sozialstation nicht le-
ben.	Das	wäre	wegen	der	Enge	dort	
gar	nicht	möglich	gewesen.	

Doch es kam anders, ich bekam er-
neut Fieber und mein Bein schwoll 
wieder an, sodass ich trotz erneu-
ter	 Antibiotikum-Behandlung,	 die	
über Infusionen erfolgte erneut ins 
Ortenau	Klinikum	Lahr	 zurück	 ver-
legt	 werden	 musste.	 Dort	 war	 ich	
noch zwei Wochen und wartete da-
nach	 in	einem	Pflegeheim	auf	den	
Termin meiner Knieoperation am 
18.2.2016.	

Alles	war	bereits	 für	die	Operation	
fertiggestellt, ich war schon in der 
OP-Schleuse,	 als	 der	 Narkosearzt	
die	 Narkose	 verweigerte,	 wie	 ich	
vom	Herz	her	zu	sehr	gefährdet	sei.	
Daraufhin wurde ich in die Herzkli-
nik	nach	Lahr	verlegt,	wo	mir	noch	
einmal	 drei	 Stents	 eingepflanzt	
wurden.	 Wegen	 dieser	 Stents,	 die	
die Funktionsfähigkeit und ausrei-
chende Kraft meines Herzens wie-
der herstellten, musste ich sechs 
weitere	Monate	abwarten,	in	denen	
ich insgesamt 40 Kilo abgenommen 
habe,	 meine	 Zuckerkrankheit	 hat	
sich dabei stabilisiert, sodass ich 
nur	 noch	 wenig	 Insulin	 brauchte.	
Mit	der	Atmung	ging	es	auch	deut-
lich leichter und auch die Streckung 
im rechten Knie besserte sich, so-
dass die Ärzte sagten, die Voraus-
setzung	 für	 die	 Knie-OP	 sei	 jetzt	
endlich	ausreichend	gegeben.	

Also	 fand	die	Knie-OP	 im	Kranken-
haus	 Lahr	 am	 18.8.2016	 endlich	
statt.	Ich	war	dort	im	Krankenhaus	
bis	 zum	 2.9.2016,	 dann	 sollte	 eine	
erneute geriatrische Rehabilitation 
erfolgen.	 Für	 mich	 war	 klar	 nur	

in	 Offenburg.	 Ich	 wurde	 mit	 Hal-
lo empfangen, denn ich war den 
Schwestern	 und	 Pflegern	 in	 guter	
Erinnerung	geblieben.	

Mit	 viel	 Engagement	 und	 Einsatz	
habe	 ich	 gelernt	 mit	 voller	 Belas-
tung beider Beine und somit auch 
des neuen Kniegelenks wieder zu 
gehen.	 Ich	kann	 jetzt	wieder	 zwei-
mal	120	Meter	mit	Rollator	oder	mit	
Unterarmgehstützen	 in	 mittlerem	
Tempo gehen, auch kann ich wieder 
20 Treppenstufen hinauf und hin-
unter	steigen.	 Ich	 traue	mich	auch	
ohne Rollator ebenerdig zu gehen, 
aber da bin ich noch unsicher und 
im Gleichgewicht noch schwach, 
sodass	 ich	 darauf	 verzichte,	 ich	
möchte nicht nochmal stürzen, ich 
kann	mich	pflegerisch	wieder	deut-
lich	 besser	 versorgen,	 brauche	
nur noch geringe Handreichungen 
beim	Ankleiden	oder	beim	Duschen	
(da	 hilft	 mir	 meine	 Frau)	 und	 ich	
kann wieder ganz alleine die Toilet-
te besuchen, das war mit doch das 
Wichtigste.	

All	das	haben	wir	gemeinsam	geübt	
und ich bin froh und glücklich, dass 
ich wieder selbstständig bin und 
ohne	fremde	Hilfe	leben	kann.	Das	
hätte	ich	nach	dem	Sturz	vor	einem	
Jahr	nie	geglaubt.	Ich	möchte	allen,	
in einer solchen Notsituation sagen, 
dass sie diese Hilfen, die der Ge-
setzgeber für eine solche Notlagen-
situation	 vorgesehen	 hat,	 nämlich	
die geriatrische Rehabilitation auch 
nutzen sollten wieder am Leben 
teilnehmen	zu	können.	Die	Voraus-
setzung	dafür	 ist	 jedoch	auch	den	
Mut	aufzubringen	und	den	manch-
mal doch beschwerlichen Weg mit 
den Therapeuten und den anderen 
Helfern zu gehen, mitzumachen 
und sich anzustrengen und nicht 
zu	verzweifeln	das	hat	sich	für	mich	
auf	jeden	Fall	gelohnt.	Ich	bin	zwar	
immer noch schwer, aber ich habe 
doch gelernt mit meinem Gewicht 
umzugehen und wieder gehen zu 
können.	
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Nützlich Telefonnummern

Diakonisches Werk im Evang. Kirchenbezirk Ortenau
Okenstraße	8		 (Zentralruf)	 Tel.-Nr.:			0781 9222-0

› Kirchliche	Allgemeine	Sozialarbeit
› Schwangerschafts-	und	Schwangerschaftskonflikt-Beratung
› Gesetzliche Betreuungen
› Tagesstätte	Regenbogen	für	Menschen	mit	psychischer	Erkrankung
› Migrationsberatung

Telefonseelsorge: 	 Tel.-Nr.:			0800 1110111

Geschäftsstelle und Verwaltung

Paul-Gerhardt-Werk e.V. 
Diakonie Mittelbaden gGmbH	 Tel.-Nr.:	 0781 475-101
Rammersweierstraße	116	·	77654	Offenburg

Spenden-Konto

Freundeskreis Paul-Gerhardt-Werk e.V.

Evangelische	Bank	eG	Kassel
BIC:	GENODEF1EK1
IBAN:	DE78	5206	0410	0000	5070	75

Förderstiftung Paul-Gerhardt-Werk

Evangelische	Bank	eG	Kassel
BIC:	GENODEF1EK1
IBAN:	DE56	5206	0410	0005	0221	42

INFORMATIONEN

Anzeige

www.klassdesign.de
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Das	richtige	Lösungswort	lautete:	FRUEHJAHRSBEGINN.	
Zahlreiche	Leserinnen	und	Leser	von	„Zuhause	im	Paul-Gerhardt-
Werk“	haben	sich	an	dem	Preisausschreiben	beteiligt.

Allen	Gewinnern	einen	herzlichen	Glückwunsch.	
Den Firmen, die die Gutscheine zur Verfügung gestellt haben 
nochmals	herzlichen	Dank.

Gewonnen haben:

1. Preis Hildegard Martin,	Offenburg
  Gutschein: Alnatura,	Offenburg

2. Preis Heidi Steinberg, Baden-Baden
  Gutschein: Bücher Roth,	Offenburg

3. Preis Gudrun Löffler,	Offenburg
  Gutschein: Blatt & Blüte,	Offenburg

Gewinner des Preisausschreibens
aus Heft 1/2023

Machen	Sie	bei	unserem	Kreuzworträtsel	mit!	Es	gibt	wieder	schöne	Preise/Gutscheine	zu	gewinnen.

Einsendeschluss ist der 30. September 2023
Das	Los	entscheidet.
Der	Rechtsweg	ist	ausgeschlossen.

Lösungswort	per	Post	oder	E-Mail	an:
Paul-Gerhardt-Werk · Frau Margit Meyer
Rammersweierstr. 116 · 77654 Offenburg
margit.meyer@pgw-og.de

RÄTSEL/GEWINN
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Paul-Gerhardt-Werk e.V. und Diakonie Mittelbaden gGmbH
Rammersweierstraße	116		·	77654	Offenburg	·	Tel.	0781	475-0	·	www.pgw-og.de

PFLEGE ALLEIN GENÜGT NICHT

Wichern-Haus
Louis-Pasteur-Straße 12
77654	Offenburg
Tel.	0781	475-409

Paul-Gerhardt-Haus
Amalie-Struve-Straße	2	
77654	Offenburg
Tel.	0781	6391-1252

Haus Elia
Baden-Baden
Balger Straße 9 
76532 Baden-Baden
Tel.	07221	9069-4043

Haus Hanna
Baden-Baden
Dr.	Arweiler-Straße	8	
76534 Baden-Baden
Tel.	07223	9632-0

Dietrich-
Bonhoeffer-Haus
Bühlerfeldstraße 15 
77652	Offenburg
Tel.	0781	96099-1600

Pflege und Wohnen Kurzzeitpflege,	Langzeitpflege,	Sonder-	und	Schwerstpflege

Diakonie Sozialstation
Baden-Baden 
Dr.	Arweiler-Straße	8	
76534 Baden-Baden
Tel.	07223	9632-4052

Tagespflege Bohlsbach
Bühlerfeldstraße 13
77652	Offenburg
Tel.	0781	96099-1401

Diakonie Sozialstation
Offenburg
Rammersweierstraße 116
77654	Offenburg
Tel.	0781	475-160

Tagespflege Offenburg
Rammersweierstraße 118
77654	Offenburg
Tel.	0781	475-171

Ambulante Pflege Ambulante	und	häusliche	Krankenpflege,	Verhinderungspflege,	Hausnotruf,	Essen	auf	Rädern,	Nachbarschaftshilfe

Senioren-Service-Wohnen
Tel.	0781	475-250
Wohnanlagen	in	Offenburg	mit
Wohnungen	von	25	bis	110	qm

Senioren-
Service-Wohnen Tagespflege

Klinik für Geriatrische 
Rehabilitation
Louis-Pasteur-Straße 12 
77654	Offenburg
Tel.	0781	475-404

Geriatrische 
Rehabilitation




